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Paris, 18. Auguſt. Napoleon hat feine Reiſe an: 


getreten und wird von den Kriegs-, Handels⸗ und Ar⸗ 
deits⸗Miniſtern begleitet. In Dijon wird der ſelbe zu⸗ 
erſt übernachten. 

Ueber die ſtattgehabten Militärbankette cirkuliren ver⸗ 
ſchiedene Gerüchte. 

3% 58, 40. 5%, 97, 10, 

Turin, 8. Auguſt. Die Abreiſe des Geſandten nach 
Nom iſt verſchoben worden. 

Burg, 13. Auguſt. Köln⸗Minden 95 ½. Nordbahn 


Frankfurt a. M., 13. Auguſt. Nordbahn 42. Wien 
/a* 


Kiel, 13. Auguſt. 
werden abgebrochen. 

Die biefige Bürgergarde hat Befehl erhalten, auf 
Trommel ſchlag marſchfertig zu fein. 


Die Brücken über den Kanal 


ueberſicht. 


Breslau, 14. Auguſt. Die Politik hat jeden Tag ein anderes Ge⸗ 
ſicht, während ſie geſtern ein ſehr friedliches Geſicht machte, hat ſie 
deute eine ganz andere Geſtalt angenommen. Die Differenzen in dem 
breußiſchen Minifterium find ausgeglichen; die War rung der preuß. 
Ehre gegenüber den Enmaßungen Oeſterreichs iſt der Einigungs⸗ 
punkt geworden, und bis die Zermürfniffe mit Oeſterreich erledigt fein 
werden, bleibt das Schickſal der union unentichteden. Dieſe Zerwürf⸗ 
niſſe mit Oeſterreich beruhen gegenwärtig auf folgenden Punkten. 
Oeſterreich will vor Allem den alten Bundestag wieder herſtellen; 
Preußen proteſtirt dagegen. Oeſterreich möchte gern die Preußen aus 
dem Großherzogthum Baden hinaushaben, und verlangt vorläufig, 
daß die Feſtung Raſtatt auch öſterreichiſche Beſatzung erhalten ſolle. 
Das gefteht Preußen zu; allein, wenn das Wiener Kabinet verlangt, 
daß in Raſtatt außer den öſterreichiſchen Truppen nur badiſche, nicht 
aber preuß. ſtehen dürfen, ſo erwidert Preußen mit Recht, daß das 
badiſche Heer erſt in feiner Organiſation begriffen fei, und daß laut der 
Konvention mit Baden preußiſche Truppen an deſſen Stelle treten 
müßten. Den letzten Punkt bildet die bekannte Streitigkeit wegen des 
Durchmarſches der badiſchen Truppen durch das Feſtungsgebiet von 
Mainz. — Se. Majeftät der König hat die Denkſchrift des 
Miniſters des Innern mit einem warmen Schreiben beantwor⸗ 
tet. — Die Angelegenheit wegen den Entſchädtgungs⸗Forde⸗ 
rungen Preußens an Sachſen, Baiern und Baden hat Ausſicht 
auf eine zufriedenſtellende Löſung. — Die Befeſtigungs⸗ Arbeiten bei 
Erfurt find neuerdings wieder mit großem Eifer aufgenommen wor: 
den. — Die Truppenmärſche dauern fort. — Der ehemalige Bürger⸗ 
meiſter von Spandau, Zimmermann, hat ſich feiner Haft zu Bran⸗ 
denburg am 11. Auguſt durch die Flucht entzogen. 


Die Nachricht, daß das ſogenannte „Plenum“ zu Frankfurt 
a. M. beſchloſſen hat, Oeſterreich die Berufung des „engeren 
Rathes“ anheim zu ſtellen, wird jetzt von allen Seiten beſtätigt. 
Nur in einigen Sachen weichen die Angaben von einander ab. Wäh⸗ 
rend nämlich die Einen melden: Darmſtadt ſei ohne Weiteres 
dieſem Beſchluſſe beigetreten, berichten Andere: Darmſtadt habe nur 
unter der Bedingung zugeſtimmt, daß alle Regierungen aufgefordert 
würden und alle ihre Zuſtimmung geben. Ferner hegen die Einen 
die Anſicht: daß der Bundestag ſich mit nächſtem konſtituiren und 


bandelnd auftreten werde; während Andere glauben: daß dies Alles 
noch in weitem Felde ſei. 


Graf Chambord iſt am 10. zu Wiesbaden eingetroffen und hat 
am 12. einer Meſſe beigewohnt. Die Zahl der Legitimiſten iſt daſelbſt 
ſo groß, daß Viele zu ihrem Fortkommen ſich der Leiterwagen bedienen 
müffen. 

Das Ober⸗Appellations⸗Gericht zu Kaſſel hat am 10ten das urtel 
Über die Mörder Lichnowsky's und Auerswalds ausgeſprochen. 


Der ehemalige König von Baiern hat dem holſteinſchen Offizier 
v. d. Tann 36,000 Gulden überſchickt, um fie zum Beſten der Her⸗ 
zogthümer zu verwenden. Einem Geſangvereine zu München, der 
zum Beſten der Schleswig⸗Holſteiner ein Konzert gegeben hat, ſchenkte 
derſelbe 1000 Gulden. 


Das ſächſiſche Miniſterium hat endlich dem Unterflügungs:Gomite 
zu Dresden das Sammeln für Schleswig⸗Holſtein geftattet. 


In dem Großherzogthum Oldenburg geht man damit um, von 
allen Seiten Bitten an die Regierung zu veronlaſſen, daß dieſelbe die 
Leforderte Entſchädigungsſumme von 50,000 Rthl. an Holſtein ſofort 

en möge. 7 


ei Beftung für Nord⸗Deutſchland meldet: daß bis zum 9, Auguſt 
ſei, als Bi euffehtand für Schleswig⸗Holſtein nicht mehr eingekommen 
n. (che, um das holſteinſche Heer auf 4 Tage zu unter⸗ 


Aus Sch les 
erwartet man mut ad olſtein noch immer nichts Entſcheidendes, doch 
ken über den Kanel wum Tage einen entfheidenden Schlag. Die Brük⸗ 


„werden abgeb d die Kieler Bürgerwehr 
rbert word gebrochen, und die a 
3 alete Kiel ® ch bereit zu halten. Die Dänen ſollen böfe 
eee 87 Das Departement des Krieges hat ſich 
ſowie Mitglieder der Starthalt p 


erſchaft böburg 
begeben. Alles Andeutungen, daß 3 2 nen 5 — 
Die Dänen haufen mit un erh öeter c 8 ; 
{ Holſteiner di rauſamkett in Schleswig, 
während die Schleswig ⸗ Ho e ſtrengſt . 
. nöberen An alte Gerechtigkeit und Geſetz 
Uichkett einhalten. Die 220 N wan findet man in einer Korre⸗ 
benden der Berliner miniſteriellen „elem“ (S, Rendeburg.), — 
Der König von Dänemark ſoll ſich mit der bekannten Lola Rasmuſ. 
Ten haben morganatiſch trauen laſſen. 


Die Berliner Conſt, Ztg. wiederholt die Behauptung: daß auf der 
Fregatte Gefion im Hafen zu Eckernförde nicht die preutz., ſondern 
eine weiße Flagge wehe. ö 

Der Präſident Louis Napoleon iſt am 12, von Parts abgereiſt, 
einige Minifter begleiteten ihn. 

In Turin iſt die Erditterung des Volkes gegen die Mitglieder des 
Serviten Ordens fo allgemein und heftig, daß fie ſämmtlich unter mie 
täriſcher Bedeck ung aus der Stabt gebracht werden mußten. 


Breslau, 14. Auguſt. . 

Die miniſteriellen und halbminifteriellen Organe fahren fort zu 
verfichern, daß in Beziehung auf die Wahrung der Ehre und 
des Anſehens Preußens den öſterreichiſchen Anmaßungen gegen 
über Einſtimmigkeit in unſerm Minifterum vorhanden ſei und 
ſtellen ſogar für gewiſſe, freilich noch ſehr unbeſtimmt gehaltene 
Eventualitäten den Uebergang zu einer Politik der Thaten in 
Ausſicht. 

Wir nehmen dieſe Verſicherungen, ganz abgeſehen von ihrer 
materiellen Grundlage, ſchon deshalb mit Befriedigung auf, weil 
ſie uns wenigſtens dafür eine Bürgſchaft gewähren, daß man in 
den maßgebenden Regionen der immer mehr überhand nehmen⸗ 
den Unzufriedenheit aller Kreiſe der Bevölkerung mit der bisher 
von Preußen eingehaltenen Stellung endlich inne geworden iſt, 
und die Nothwendigkeit erkannt hat, bei den weitern Scheltten 
unſerer Politik auf die Stimmung der Bevölkerung einige Rück⸗ 
ſicht zu nehmen. 

Nach den Schickſalen aber, welche bisher die Proklamatiouen 
und Erklärungen unſerer Regierung gehabt, nach den Erfolgen, 
welche bis jetzt an die felerlichſten Verheißungen derſelben ſich 
geknüpft haben, wird man es uns nicht verargen dürfen, wenn 
wir trotz unſeres Einverſtändniſſes mit dem zunächſt zu erſtreben⸗ 
den Ziele, der Abwehr jeder Anmaßung Oeſterreichs und der Re⸗ 
gierungen, die mit ihm Bundestag ſpielen und trotz der emphati⸗ 
chen Erklärung der Regierungsorgane, mit einer vorſichtigen 
Wachſamkeit den Evolutionen entgegen ſehen, in denen der end: 
lich in allen Kreiſen erwachte preußiſche Stolz ſich die Bahn zum 
Handeln brechen wird. 

Wir können auch in dem Taumel der Begeiſterung es unmög⸗ 
lich überſehen, daß die Eyentualitäten, welche unſere Politik auf 
das Gebiet der Thaten hinüberleſten würden, noch ziemlich 
unbeſtimmt gelaſſen und die Natur wie der Zielpunkt der 
alsdann zu erwartenden Thaten noch in nebelhafter Daͤmmerung, 
für das unbewaffnete Auge unerkennbar, vor uns liegen. 

Wäre es uns vergönnt, die Bürgſchaft für die bevorſtehenden 
Schritte in dem ſichern Gange einer unzweideutigen, klaren Ver⸗ 
gangenheit unſerer Staatslenker zu finden, ſo würden wir über 
die Gerüchte, welche täglich auftauchen und ſich gegenfeitig im: 
mer wieder überfluthen, in ruhigem Vertrauen hinwegſehen, und 
den Augenblick getroſt erwarten dürfen, wo die letzten Schleier 
fallen und der unverhüllte Genius Preußens uns auf der neuen 


Bahn der Ehre vorangehen würde, bis daher aber unfere 


Stimme ohne Vorbehalt und mlt vollſter Hingebung in die 
Töne patriotiſcher Begeiſterung miſchen können, welche jetzt die 
miniſteriellen Organe mit ungewohntem Feuer erheben. ; 

Jene VBegeifterung iſt aber zu plötzlich und — wie es uns 
N * zu künſtlich 0 e hervorgetreten, 
als daß wir mit rechter Herzensbefriedigung darin einſtim⸗ 
men könnten. Zu den neuen Bahnen der Ehre, welche ſich nach 
den Verſicherungen der minifteriellen Preſſe, mit Nächſtem für 
uns eröffnen follen, Läpe fich fo ſchwer ein Ausgangspunkt aus 
dem Labytinthe unſerer bisherigen politiſchen Kreuz und Quer⸗ 
züge entdecken, daß wir es nicht leicht über uns zu gewinnen 
vermögen, [hen jest unſere Segel nach dem miniſterlellen Winde 
zu ſpannen. Die argen Rippenſtöße, welche das ſtolze Schiff 
der preußiſchen Macht unter der Leitung Diefer Steuermänner 
empfing, ſind uns noch in zu friſchem Gedächtnuß, als daß wir 
unfer eigenes Fahrleug ohne Beſorgniß vor neuen Klippen und 
Brandungen ihm unthätig ins Schlepptau legen könnten. 

Wie viel oder wie wenig unſere Wachſamkeit auch zur Ver: 
hinderung neuer Abwege beizutragen vermöge, wir werden fie 
nicht einſtellen dürfen, fo lange füc die Preſſe in dem Rechte 
ihrer — 75 * ge Vermittelung und Darlegung 
der öffentlichen Me . 

Alien: nebelhafte Dämmerung auch die geheime MWerkftätte 
ehüllt ſein möge, in welcher die neuen rettenden Thaten unſerer 
Minister vorbereitet werden, wie haufig wir auch noch Gerüchte 
ſtatt Thatſachen werden hinnehmen müſſen, wir werden es doch 
nicht verabſäumen dürfen, jedem aus dem Dunkel hervorſchim⸗ 
mernden Zwielicht nachzuſpähen und e an unbeſtimmten Ge⸗ 
rüchten unſere berufsmäßige Kritik zu üben. Wenn die neue 
That fertig ans Licht tritt und wenn * 8 ſtatt einer aus 
Jupiters Haupt gerüſtet emporſteigenden n merda dem kreiſenden 
Berge eine winzige Maus entſchlüpft, fo würden wir zu fpät die küm⸗ 
merliche Mißgeburt beklagen. Wenn wir 0 Gerüchten 
ſchweigen wollten, welche nicht ſelten wie Fühlh ar den Puls 
der öffentlichen Melnung zu ſondiren 2 find, fo ‚Könnte 
leicht am andern Tage das uns als fertige 8 hatſache überra⸗ 
ſchen, was wir heute als Gerücht ſchweigend ps a 
Fordere jetzt kein blindes Vertrauen, hoffe ma 
nicht . Poſaunenſtöße in halboffiziellen 
Organen die Wellen der Unzufriedenheit zu glätten, welche nber 
den Schlägen der unglückſellgſten Politik fo mächtig herange⸗ 
ſchwollen find, Ehre und Recht haben unſere in 
ſeit dem Beginn ihrer traurigen Politik immer im Munde ge 
führt, das Bewußlſein der Ehre und des Rechtes haben fie an 
als heilendes Pflaſter auf jede Wunde zu legen geſucht, 1 
ihr Syſtem unſerm Staate geſchlagen, Verſicherungen der 2 
ſchiedenheit W wir bei jeder A og DS 
vernommen. er trotz all' der ſchönen Worte haben ö 
nirgends 25 Ute e en ga gr N 1 2 
wo uns da echt zur Seite ſtand. er Ru 2 

ſchiedenheit war faſt . zum Rückzug. 

Es ift daher nut die Abweſenheit verderdlichen Leichtfinnee 
nicht Mangel an e — wle die F 

i nſtehen werden, ezei — wenn da 
0 ere Feldgeſchrei der Fa Entſchiedenhelt uns nicht 
zu vertrauensvoller, begelſterter Selbſtvergeſſenheit hinreißt, 1 
e 

4 4 er „ 
Pre aufwerten hinlenkt. en kt ein böswil⸗ 
liges Mißtrauen, ſondern eine leider zu wohl begründete Beſorg⸗ 
niß, wenn wir an alle emphatiſchen Lobreden der Entſchieden⸗ 
hell unſerer Regierung die Frage knüpfen: was wird fie thun! 

Wir verlangen keine halsbrechende Retterthaten von ihr. Wir 
verlangen jegt Vieles, ſehr Vieles nicht mehr, was wir früher 
verlangt und vergebens una haben. Was durch ihr Zaubern 
verloren gegangen, IR auch für uns ein Verluſt, den wir mit⸗ 


— — — — ͥũ ! 


tragen müſſen und heute iſt nicht mehr möglich, was zur rechten 
Zeit leicht geweſen wäre. 

Wir beſcheiden uns ſogar damit, daß die Regierung, wie es 
ſcheint, in der Vollführung ihres pofitiven Berufes, der Durch⸗ 
führung der Union, vorerſt inne hält und ſich lediglich auf die 
Abwehr drohenden Uncechtes beſchränkt; vorausgeſetzt, daß die 
Gefahr deſſelb en wirklich drohend und unmittelbar nahe iſt 

Wir beſchelden uns mit ſo Wenigem, denn wir haben in der 
Schult der neueſten preußiſchen Politik Reſignation und Beſchei⸗ 
benheit gelernt. 

Aber dieſe Stellung der Abwehr möchten wir wenigſtens klar 
und unzweideuttg gewahrt ſehen. Auch in dieſet Stellung iſt 
noch ein zweifacher Weg möglich, der Weg der ſogenannten 
„ehrenvollen Verſtändigung“ und der Weg der ruhigen Erwar⸗ 
tung und thatſächlichen Zurückweiſung. 

Der Weg der Verſtändigung, wenn er jetzt von Preußen 
zuerſt wieder betreten wird, drängt uns auch aus der Po⸗ 
ſition der Abwehr heraus und führt uns doch ſchlüeßlich zur Un: 
terwerfung. Verſtändigung beginnt mit neuer Unterhandlung, 
der Beginn neuer Unterhandlungen Seitens Preußens, mögen 
dieſe auch in den energiſchſten Noten geführt werden, iſt ein Ent⸗ 
gegenkommen nach der ſprödeſten Abweiſung und eine trucht⸗ 
(ofe Demüthigung, wenn man nicht entſchloſſen if, durch neues 
Nachgeben ein Reſultat zu erlangen. Preußen hat aber nichts, 
gar nichts mehr zu vergeben, es iſt an der Grenze des Mögli⸗ 
chen angekommen, und darum iſt jeder Verſuch der Verſtändi⸗ 
zung, welcher von Preußen ausgeht, eine neue Stufe zu neuer 
Demüthigung. 

Wir wiſſen noch nicht, welcher von beiden Wegen von unſern 
Miniſtern eingeſchlagen worden iſt ober werden wird, aber ſchon 
die Gerüchte, welche ſelbſt in anſcheinend miniſteriell geſinnten 


tganen von neuen „energiſchen Noten“ und von einer „ehren⸗ 


Ben Verſtändigung mit Defterreich” ſprichen, genügen in die⸗ 
ſem entſcheidenden Augenblicke, um unfere Beforgniß mächtig an⸗ 
zuregen und uns die offene Erklärung zur Pflicht zu machen, 
daß wir unter den obwaltenden Umſtänden jedes Entgegenkom⸗ 
men unſerer Regierung durch Eröffnung neuer Unterhandlungen 
für unvereinbar mit der Ehre und dem Auſehen Preußens halten. 


— 
Preußen 173 

Berlin, 13. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem evangelifchen Prediger Martin in Sill⸗ 
menau, Kreis Breslau, den rothen Adler⸗Orden vierter Kaffe 
zu verleihen; und den bisherigen Regierungs⸗Rath Auguſt Wil⸗ 
helm v. Münchhauſen zum Landrath zu ernennen. 

(Die Minifterkrifis] if beſeitigt, der Zwieſpalt im 
Schooße des Kabinets ausgeglichen! Die Wahrung 
der preußiſchen Ehre gegenüber den Aumaſtungen Defier: 
reichs iſt der Einigungspunkt geworden, vor welchem 
alle Differenzen des Staatsminiſteriums in den Hinter⸗ 
grund getreten ſind. Keine weitere Nachgiebigkeit gegen 
Oeſterreich, heißt nun die Looſung, und bis dieſe Angele⸗ 
genheit zum Austrage gekommen iſt, bleibt das Schickſal 
der Union unentſchieden. Dies iſt der Hauptinhalt der Nach⸗ 
richten, die uns heute theils durch unfere Korreſpondenten, theils 
durch die Berliner Preſſe zugehen, und die wir nachſtehend fol⸗ 
gen laſſen. e 

* ** Berlin, 13. Auguſt. Herr von Manteuffel 
bleibt im Miniſterium; feine Differenzen mit Radowitz 
bleiben einſtweilen vertagt; auf feine bekannte Denk⸗ 
ſchrift hat der König mit einem überaus warmen 
Schreiben geantwortet, das den vorhandenen Riß and: 
füllen und jedem künftigen vorbeugen ſoll. Von Ver⸗ 
handlungen mit Wien, die heute von Neuem in der Preſſe 
figuriren, iſt in Wahrheit nicht die Rede, und eine Aus⸗ 
gleichung ferner als je. Im Gegentheil, von Stunde zu 
Stunde wird aus Wien die Antwort auf die letzte preußiſche 
Depeſche erwartet, welche die Beſitzergreifung der Bundeskaſſe 
und die Behinderung der dadiſchen Truppen bei ihrer Verle⸗ 
gung als casus belli bezeichnet. Oeſterreich gegenüber find 
der König, der Prinz von Preußen und das geſammte 
Miniſterium voll ſtändig einig, und daß fie es ſein müſſen, 
begreift jeder, der die Stimmung des Landes ſelbſt in konſer⸗ 
vativen Kreifen und in der Armee kennt. Sollte man in Wien 
den Ernſt dieſer Stimmung bezweifeln, und in Frankfurt 
und Mainz die Schritte thun, die Graf Thun und Erzher⸗ 
zog Albrecht in Ausſicht geſtellt haben, fo iſt der Krieg 
unzweifelhaft; bleiben dagegen jene Drohungen unausgeführt, 
ſo hat Preußen den Vortheil eines moraliſchen Sieges und 
die längſt erſehnte Aeußerung feiner ſchlummernden Kraft wird 
von manchem Schwankenden, namentlich den beiden Heſſen, 
verſtanden werden. Ueber das Schickſal der Union wird 
dann erſt von Neuem entſchieden. 

Die Voffifhe und Spenerſche Zeitung bringen folgende 
gleichlautende Notiz: „Zur Beruhigung der vielfachen Beſorg⸗ 
niſſe, welche durch die irrige Annahme, als herrſche in unſerm 
Geſammtſtaatsminiſterium nicht eine volle Uebereinſtimmung in 

ezug auf das eutſchiedenſte und entſchloſſenſte Auftreten 
Preußens, den Anmaß ungen Oeſterreichs gegenüber, bei 
einem großen Theile der hieſigen Bevölkerung ſich kundgegeben 

oben, theilen wir die erfreuliche Nachricht mit, daß eben in die⸗ 
ſer Uebereinſtimmung des Geſammtſtaatsminiſteriums ſich der 
inigungspunkt gefunden hat, vor welchem die in anderer Be⸗ 
ziehung obwaltenden Meinungsverſchiedenheiten in den Hinter⸗ 
grund treten. Unter vollkommenſter Einhelligkeit aller 
Lenker unferer Staatsangelegenheiten betritt Preußen, 
ſobald die Wahrung der preußiſchen Ehre gebieteriſch 
dazu auffordert, das Gebiet der Thaten, fein ruhmreiches 
Banner für die kräftigſte Aufrechthaltung ſeiner vollen 
Rechte in Deutſchlaud erhebend. Es wird dieſes Banner, 
wie der Zeitpunkt (welcher vielleicht nahe if) dafür eintritt, von 
unſerm hochherzigen König wie von ſeinen ſaͤmmtlichen Rathge⸗ 
bern unter der nicht zweifelhaften begeifterten Zuſtimmung des 
preußiſchen Volkes in voller Machtfülle entfaltet werden. Herr 

iniſter v. Manteuffel ſcheldet nicht aus dem Staats mint 
ſterum. Die ſchweren Wolken, welche ſich um den perten 
Horizont gelagert hatten, beginnen ſich zu zerſtreuen. 1 
Gebiete der Thaten reichen ſich alle Lenker der Geſchicke un: 
ſeres Staates die Hände!“ 


— . der Deutſchen u. ein es: 

72 reilich können und wollen wir, daß die 
chen Werbältniſſe zu einem ſolchen Grade don Verwirrung unb 
Zerriſſenheit gelangt find, wie vielleicht noch nie, und daß ſich 
daher Jedem, den die Pflichten des Amtes oder des Patriotis⸗ 
mus nöthigen, biefen Verhaltniſſen näher zu treten, die allerern⸗ 
ſteſten Erwägungen über die Stellung Preußens zu dieſen deut⸗ 
ſchen Verhältniſſen aufdrängen. — Wie aber auch in Folge defs 
ſen die Meinungen einzelner Staatsmänner darüber 


gehen mögen, in welcher e dem 
gegeben werden könne —.— . find 


alle unbedingt einig, daß Preußen an 
ſeiner loyalen Nachgiebigkeit desen zie ele — 


hervortretenden Prätenfionen des Wiener gen! 
gekommen iſt. — Die Aufregung der letzten Tage hatte offen: 
bar in den Befürchtungen ihren Grund, als werde m einer 
vermutheten Veränderung in den Regierungskceiſen eine ſchwache 
Nachgiebigkeit gegen Oeſterreich, eine unheilbare 5 des 
preußiſchen Nationalſtolzes, der gerade gegen Verl von 
dieſer Richtung her am empfindlichſten ift, einteeten. Die öffentliche 
Meinung beginnt, wie es ſcheint, ſich zu beruhigen, ſeitdem dieſe 
Befürchtungen widerlegt ſind. In der That, ſo ſehr man es 
auch auf Seiten der verantwortlichen Räthe der Krone für eine 
heilige Pflicht gehalten, den übrigen deutſchen Staaten ge 

nicht provozirend aufzutreten, und namentlich nicht auf Preußen 


die Schuld zu wälzen, wenn endlich doch für die Löſung unſeret 


verwirrten Verhältniſſe an die Macht der Thatſachen appellirt 
werden ſollte, fo groß auch von Anfang an in dieſem Punkte 
die Einigkeit des Miniſterums war, fo if man doch eben fo 


einig in dem feſten Entſchluſſe, die ſer Nachgiebigkeit in dem 


Augenblicke eine Grenze zu ſtecken, wenn es ſich 
beſtätigt, daß man in Wien die loyale Achtung, fremder 
Rechte für Schwäche, den Wunſch der friedlichen Ver⸗ 


ſtändigung für Furcht nehmen, und in dieſem Glauben 


Dinge unternehmen möchte, welche Preußen um keinen 
Preis dulden dürfte.“ N 


Eine Berichtigung der C. C. lautet: „Wir find zu der Erklä⸗ 


rung ermächtigt, daß Alles, was gewiſſe Blätter in der jüngſten 
Zeit über eine hieſige Miniſterkriſis gemeldet haben, auf 
einer völligen Entſtellung der thatſächlichen Verhältniſſe beruht. 
Mon hat Differenzen, wie ſie im Innern jeder Regierung vor⸗ 
kommen, und über welche durch Indiskretion etwas ins Publi⸗ 
kum gelangt ſein mag, durch Uebertreibung und Hin 

eine B 1 geſucht, die — in . — 
zukam. So viel dürfen wir verſichern, daß dadurch weder in 
der perſönlichen Stellung der Mitglieder des Miniſterſums noch 
in dem fachlichen Gange der Regierung irgend eine Veranderung 
herbeigeführt werden wird. 


Ueber Oeſterreichs feindliche Haltung gegen bie zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Baden abgeſchloſſene MilitairsKonvention, fo wie über 
die Differenz Betreffs der Befagung von Raſtatt macht unſer 
Berliner W Korreſpondent folgende Mittheilung: 


Berlin, 13. Auguſt. [Die Differenz wegen der 
Beſatzungs⸗Verhältniſſe in Raſtatt. — Regelung der 
preußiſchen Entſchädigungs⸗Anſprüche an Sach ſen 
und Batern.] Die öſterreſchiſchen Beſtrebungen, welche darauf 
abzwecken, die feſte Poſition, welche Preußen durch die Beſetzung 
des Großherzogthums Baden in Süddeutſchland eingenom⸗ 
men hat, wieder zu lockern, offenbaren ſich vornehmlich allerdings 
in der feindlichen Haltung gegen die zwiſchen dieſen beiden Staa⸗ 
ten abgeſchloſſene Militair⸗Konvention und deren praktiſchen 
Folgen; ſie richten ſich alsdann aber auch zunächſt gegen die ge⸗ 
genwärtigen Beſatzungsverhältniſſe der Bundesfeſtung 
Raſtatt, da dieſe durch ganz poſitive Geſetzesvorſchriften gere⸗ 
gelt find, die im Augenblick offenbar als verlegt erſcheinen. Ganz 
unabhängig von dem vielbeſprochenen heftigen Depeſchenwechſel 
in Beziehung auf die Vorbeifahrt der dadenſchen Truppen bei 
Mainz und die Verlegung dieſer Truppen nach Preußen im Als 
gemeinen degegnen wir in der letzten Zeit auch noch mehreren 
Noten zwiſchen den Kabinetten von Wien und Berlin, die 
auf die Beſetzung Raſtatt's allein beziehen. Oeſterreich verlangt 
in dieſer Beziehung die ſtlkte Herstellung der Bundesgeſetzgebung, 
wonach dieſe Befagung außer 2500 Mann öfterreichifcher Infan⸗ 
terie und einzelnen kleinen Abtheilungen anderen öſterreichiſchen 
Militairs nur aus badenſchen Truppen beſtehen ſoll, ſo wie dem 
Großherzog von Baden auch ausſchließlich die Ernenn: des 
Feſtungs Kommandanten ꝛc. zuſteht. Hiernach dringt denn das 
Wiener Kabinet auf die gänzliche Zurückziehung der preußiſchen 
Soldaten aus der genannten Feſtung und die ſtrenge Handha⸗ 
bung der eben erwähnten Beſtimmungen. Preußischer Seits IR 
man dem entgegen zwar allerdings geneigt, die 5 wen 
Truppen bis zur vorſchriftsmäßigen Stärke an der 
participiren zu laſſen, macht aber geltend, daß die d 
mee im Augenblicke völlig aufgelzgt erſt wiede 

9 aufgelöſt und eben jetzt 
ter preußiſcher Leitung in der Meorganifation begriffen ſel; des⸗ 
wegen wären denn nach einer Uebereinkunft wilden der preufir 
ſchen unb badenſchen Regierung für jetzt auch überall innerhalb 
des Großherzogthums iſche Truppen an die Stelle der has 
zog preußiſch rbältni 

denſchen getreten, und es müſſe dies Berdältniß deshalb preufis 
ſcher Seits für jetzt auch in Bestebung auf die Bundes 
Raſtatt feſtgehalten werden. Aus dieſem Grunde könne man 
dann aber auch in die verlangte völige Aurüdziebung der preu⸗ 
ßiſchen Truppen nicht be balte vielmehr ſtreng an dem 
Wortlaute der mit Baden abgeſchloſſenen Militaire Konvention 
feſt. So liegt die Sache noch in dieſem Augenblick, und fie 
wird es auch wohl — geraumere Zeit bleiben, da die Entſchei⸗ 
dung über dieſen es Theil der geltend gemachten Gefihtes 
punkte genau mit a r Frage wegen der Rechtmäßigkeit dirfer Mi⸗ 
litalr⸗Konventlen im Allgemeinen zufammenfällt, und da diefe 
Frage wohl wieder bis zur definitiven Regelung der deutſchen 
Verfaſſungs⸗Verhältniſſe überhaupt unentſchieden bleiben dürfte, 
o ſieht man auch an dieſem Falle wieder dat Troſtloſe unſeret 
gegenwärtigen Wirrniſſe, wo immer eine Unordnung aus der an⸗ 
deren folgt und auch wohl fo lange folgen wird, dis irgend eine 
gewaltſame Erſchütterung den ganzen kranken Organismus in 
feine richtigen Fugen zurecht rückt. — Die Entf digung s- 
Anſprüche, welche die preußiſche Regierung an Sachſen, 

aiern und Baden für die dieſen Staaten gewährte mülttal⸗ 
riſche Hufe wacht, gehen einer baldigen Degelung entgegen. 


teußen hat die bean n Summen in neueſter Zeit bedeu⸗ 
8 herabgeſeßt, un) de gungen der erwähnten Staaten 
haben ſich andererſeits bereit erklärt, vorläufig Abſchlagszahlun⸗ 
gen ſofort zu leiſten, haben ſich jedoch vorbehalten, ihre Anſprüche 
wiederum bei dem Bunde geltend zu machen, damit dieſe Koſten, 
als in Folge einer gemeinſamen Kalamität entſtanden, auch von 
der Geſammtheit der deutſchen Staaten getragen werden. Br 
kanntlich ſind von Preußen gewiſſe an 
vereins⸗Kaſſengelder zurückbehalten worden und die beauſpru 
Summe dem größeren Theile nach dadurch 
Sachſen verlangte urſprüngliche Summe von 
erner neuerdings auf 110,000 Rilr. herabgeſest N 
lung von 100,000 Relr. in runder Summe von nn 
Regierung angeboten. Baden endlich hatte Sun 0 ierig> 
keiten erhoben, nur immer den Regreß an den * vorbehalten. 

[Aus einem Artikel der Conſt. 319.1, . an den Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen gerichtet, mehrere Punkte der ſchleswig⸗ 
holſt. Angelegenheit zur Sprache bringt, entnehmen wir folgen⸗ 
des: „Herr v. Schleinitz würde feinen menſchenfreundlichen 
Charakter bewähren, wenn er gegen die offizielle Erklärung 
däniſcher Seits, daß die Schleswig⸗Holſteiner nicht mehr unter 
dem Schutz des Vö ſtehen, und daß demnach im ihre 
Armee eintretende Deutſche, wenn ſie den Dänen in die Hande 
fallen, nicht als Kriegsgefangene behandelt werden würden — 
wenn er gegen dieſe ſchamloſe Erklärung, wir ſagen nicht das 
Gewicht ſeiner Autorität, aber doch den unzweifelhaften Wortlaut 
u Chan feines Friedens vom 2, Juli geltend machen wollte. 
— Herr v. Schleinis wolle uns eine weitere Bemerkung zu 
Gute halten. Daß auf der Gefion die weiße Flagge an die 
Stelle der preuß. aufgehißt worden, theilten uns glaudwürdige 
Korreſpondenten mit. Wir glauben zu wiſſen, daß Herr von 
Schleinit ſeldſt die Nachricht von Kiel her erhielt, und zwar 
früher als fie einer Zeitung mitgetheilt war. Nach der C, C 
vom 7. meldeten die „erſten amtlichen Nachrichten“ am Tage 
21 55 Die preuß. Flagge habe keinen Augenblick aufgehört 
auf dem Schiff zu wehen.“ Wir waren im Begriff uns dar⸗ 
über von Herzen zu freuen, daß es nun Eine Schmach weniger 
zu d n gäbe; es that uns wohl, daß der preußiſche Offizier 
erklärt habe: er werde feine Flagge bis auf den letzten Mann zu 
vertheidigen wiſſen. Aber — bekennen wir es, die Gewohnheit 
bat uns mißtrauiſch gemacht; — und auf nochmalige Anfrage 
hat der achtbare und angeſehene Mann, dem wir unſere Kunde 
von der weißen Flagge auf der Gefion danken, von 

euem gemeldet, daß er dieſelbe am 27. Juli an der Gaffel des 

chiffes habe wehen ſehen, ausdrücklich die weiß e Flagge, und 
nicht die preußiſche. Wir gewiß am meiſten wünſchen, daß 
dem preuß. Adler nicht Angeſichts der ruſſiſchen und däniſchen 
Flagge dieſe Beſchimpfung zugefügt ſel, daß unſer Gewährsmann, 
der ia nicht 100 Schritt vom Spiegel des Schiffes entfernt 
auf der Brücke von Eckernförde war, ſich geirrt haben möge.“ 
9. C. Berlin, 12. Auguſt. [Das Londoner Proto⸗ 
toll) vom 2. d. M. wird in der Reihe der völkerrechtlichen Staats⸗ 
ſchriften einſt Epoche machen. Es ſteht dem Inhalte wie der Form 
nach einzig in ſeiner Art da. In ſeinem Inhalte entfernt es 


deckt. 
Ian, 79 5 


ſich von dem beſtehenden Rechte ſo weit, wie vielleicht ſeit Na⸗ 
poleons Zeit kein öffentliches Dokument gethan. Es ſpricht keinen 
e eee ſei es des Staats⸗ oder Völkerrechts, 
us; es gründet ſich auf keinen ſolchen. Sehr natürlich, daß 
es auch keine rechtliche Konſequenz zu ziehen weiß, daß kein 
neues Rechtsverhältniß durch es gegründet wird. Sein Motiv 
iſt ein „Wunſch“ des Königs von Dänemark, der Wunſch näm⸗ 

lich daß die Großmächte ihre vollkommene Uebereinſtimmung 
binfichtli ihres eigenen „Wunſches“ nach Aufrechthaltung der 
Integrität der däniſchen Monarchie „konſtatiren“ möchten. Dies 
ſer ei „Wunſch“ der Großmächte aber wird ſeinerſeits eben⸗ 
re Mit durch das geringſte Rechtsmotiv geftügt, ſondern durch 
die nebelhafte Vorſtellung, daß jene Aufrechthaltung ver dänt⸗ 
ſchen Geſammtmonarchie, „als mit den allgemeinen Intereſſen 
des europäiſchen Gleichgewichts verknüpft, von hoher Wichtigkeit 
für die Erhaltung des Friedens“ ſei. — Wir brauchen nicht 
erxſt zu bemerken, daß dieſe Behauptung eine ganz vage iſt, daß 
dieſelde, um einige Geltung zu gewinnen, erſt kontradiktoriſch 
erörtert werden müßte, und daß eine ſolche Erörterung wahr⸗ 
ſchelnlich zu dem gerade entgegengeſetzten Reſultate führen würde, 
zu der Gewißheit nämlich, daß der Verſuch zur Aufrechthaltung 
der Integrität der dänſſchen Monarchie vorausſichtlich den euro⸗ 
pälfchen, Frieden ſtets gefährden und damit das Gleichgewicht 
erſchüttern werde. Wohl aber müſſen wir darauf aufmerkſam 
machen, daß das Beiſpiel jenes Protokolls ein überaus bedenk⸗ 
liches iſt, welches, wenn es Nachahmung fände, den Begriff 
. ganz aus der europäiſchen Politik verbannen und die 
Willkür an deſſen Stelle ſetzen würde. Mit demſelben 

runde, womit man heute Dänemarks Erhaltung für wün⸗ 

ſchenewerth erklart, kann man morgen die Theilung Frankreichs, 
die Befreiung Irlands, oder was man ſonſt will, als im In⸗ 
tereſſe des Gleichgewichts liegend — wünſchen. — Man würde 
nicht begreifen, wie Regierungen, denen das Recht ſonſt etwas 
Heiliges zu ſein pflegt, zu einem ſolchen Inhalte ihre Zuſtim⸗ 
mung haben geben können, wenn nicht zum Glück die Form 
des Protokolls darauf hinwieſe, daß es mit dem Inhalte un: 
möglich ernſt gemeint ſei. Die Form beſteht nämlich aus 4 
Artikeln oder Paragraphen. Und was drücken dieſe aus? Ar⸗ 
tikel 1 drückt mehrbeſagten „Wunſ „ Artikel 2 die „Anerken⸗ 
nung“ der Weisheit des Königs von Dänemark, Artikel 3 die 
„Freude“ der Unterzeichner über den preußisch däniſchen Frieden, 

Att. 4 endlich einen „Vorbehalt“ wegen eines künftigen Ueber⸗ 

aus. 

„Iſt ſo etwas je erhört worden? Ein völkerrechtliches Protokoll, 
bestehend aus einem Wunſche, einer Reverenz, elner Freudenbe⸗ 
zeugung und einem Adieu au revoir! Es iſt unmöglich, daß 
dieſem Schale von Form nicht ein noch größerer Schalk von 
Inhalt im Nacken figen ſollte. Wer hier der Liſtigere, wer der 
Betrogene ſei, ist freilich auf den erſten Blick nicht zu erſehen. 
Der, deſſen Ueberliſtung es wohl urſprünglich galt, kann es nicht 
ſein, da dieſer, wie dekannt, den Kopf rechtzeitig aus der Schlinge 
gezogen hat. Man hat alſo beide Parteien zunächſt unter den 
Unterzeichnern ſelbſt zu ſuchen. Und hier möchten wir wenig⸗ 
ſuns auf Einen ſchwören, daß er die rechtlichen Folgen einer 
Aufrechthaltung der däniſchen Geſammtmonarchie nicht ruhig 
über ſich ergeben laſſen würde, 

Nach der Conſt. Ztg. iſt der Kaufmann Mommſen auf 
Föhr, preuß. Konſul daſelbſt, Seitens der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Behörde feſtgenommen worden. Mommſen hat nicht blos 
jest, ſondern auch zu der Zeit, als die Preußen dort Krieg ge: 
den Dänemark führten, feine Anhänglichkeit für die feindliche 
Sache auf die ausgedehnteſte Weiſe bethätigt. 

Bermiſchte Nachrichten.] Einige bieſige Blätter bringen 
die Nachricht, daß der in der Schlacht bei Jdſtedt in muthigem 
Andringen auf den Feind ſchwer verwundete Premier⸗Lnutenant 
v. Paul durch Amputation beide Beine verloren habe; 
dieſe Nachricht beſtätigt ſich nicht. Wir haben einen eigenhän⸗ 

Brief deſſelben vom 10. Auguſt geſehen, worin er, nach⸗ 
dem eine glückliche Operation ſeine Wunden von Kugeln und 
Knochenſplüctern geſäudert hat, die feſte Zuverſicht auf baldige 
Geneſung und außerdem noch ausspricht, daß er weder Lähmung 
noch Verkrüppalung zu fürchten habe, vielmehr hoffen dürfe, in 
vier Wochen wieder dienſtfähig zur Armee zurückkehren zu können. 
Der Verwundete, bei ſeinen zahlreichen Freunden, die er in allen 
Theilen der Mongechie hat, bekannt, ſtets guten Humors, hat 
dieſes Gut auch unter den merzen der Verwundung und 
der Operation nicht eingedüßt. Einem hieſigen Freunde hat er 
als Bruchſtück feiner Martprologle einige dei der Operation ihm 


Baiern zu zahlende 3 


ausgeſchnittene Knochenreſte zugeſchſckt und die Sendung mit der 
Aufſchrift verſehen: „Ossa Sancti Pauli Germaniae patriae 
sacrificata.“ Echtes Soldatenlatein, aber unter ſolchen Ver 
päteniffen römiſch genug. Der verwundete Humoriſt iſt übrigens 
der aus den vormärzlichen Preßkämpfen ſehr bekannte Cenſor 
der „Rheiniſchen Zeitung“, wie man ſieht, ein Mann, der unter 
allen Umſtänden ſeiner Pflicht mit Muth und guter Laune zu 
genügen weiß. Er lebte ſeit 1848 amtlos in Berlin und ſſt 
ein Vetter des tapfern Oberſten v. St. Paul, der im erſten 


von ſchleswigſchen Feldzuge ruhmpoll fein Leben für die Sache der 


Herzogthümer geopfert hat. 

Der Lieut. 3 85 22. Inf.⸗Regiment, der nach Mel⸗ 
dungen öffentlicher Blätter kürzlich gleichfalls in die Dienfte der 
Statthalterſchaft getreten if; wat ſchon ſeit längerer Zeit aus 
der preuß. Armee geſchieden. — Von hier iſt in dieſen Tagen 
ein früherer preuß. Offizier, der zuletzt eine Offizierſtelle in der 
Schutzmannſchaft bekleidet hatte, Lieut. Bandow, gleichfalls zur 
ſchleswigſchen Armee gegangen. 

In der Nähe von Potsdam findet gegenwärtig eine In⸗ 
ſpektion aller derjenigen Füſilier⸗Bataillone des 1, 2. und 3. 
Armeekorps ſtatt, welche mit Zündnadelgewehren bewaffnet ſind. 
Die durch den General⸗Major v. Hirſch⸗ 
feld, der Kommandeur der 1. Garde⸗Infanterie⸗Brigade und 
zugleich Kommandant von Potsdam iſt. — Die heutigen Blät⸗ 
ter bringen bereits den Steckbrief hinter das frühere Parlaments⸗ 
mitglied Dr. Zimmermann von Spandau. (S. Spandau.) 

Unſere politiſchen Prozeſſe ſind wie die Köpfe der Hydra. 
Wird einer durch Freiſprechung abgeſchnitten, fo wächſt uner⸗ 
wartet ein neuer daraus hervor. Der bekannte Krackrügge hatte 
im Steuerverweigetungs⸗Prozeß auf die Gemüther der Geſchwo⸗ 
renen durch eine Darſtellung feiner oppoſitionellen Wirkſamkeit 
als Mitglied der Erfurter Stadtverordneten⸗Verſammlung zu 
wirken geſucht. Er bemühte ſich darzuthun, daß er hauptſächlich 
die Interrſſen der zahlenden Bürger gegen die Verwaltung des 
Magiſtrats wahrgenommen habe und erbot ſich, wie die Berichte 
meldeten, zum Beweiſe darüber, daß Magiſtratsmitglieder ſich 
Koreuptionen, Verſchleuderungen, Defekte u. dgl. hätten zu 


Schulden kommen laſſen. Wegen dieſer Aeußerungen iſt er in 
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eine neue Unterſuchung 
führt zu werden ſcheint. 5 

Der Abgeordnete Bennecke hat aus Geſundheitsrückſichten 
ſein Mandat für die II. Kammer niedergelegt. Es wird daher 
für den Wahlbezirk Aſchersleben⸗Kalbe eine Neuwahl eintreten. 
— Am 11. d. M. kamen hier 623 Perfonen an und zeiften 
497 ab. Abgereiſt der k. k. öſterreichiſche Kabinets⸗Kurier Doer 
nach Frankfurt a. M. — Vom 11. bis 12. find vier neue 
Cholerafälle gemeldet, worunter 3 tödtliche. (C. C.) 

Der geheime Ober⸗Regierungsrath Seifart, der dekanntlich 
in den letzten Jahren als General⸗Conſul in Mexiko thätig ge: 
weſen iſt, der ſchon feit längerer Zeit feine Rückkehr ins Vater⸗ 
land hoffte und betrieb, hat dieſe nunmehr bewerkſtelligt. Nach 
einem kurzen Aufenthalt in England hat er ſich über Paris und 
Köln nach feiner Vaterſtadt Nordhauſen begeben, wo er ſich 
gegenwärtig befindet, aber in kurzer Zeit hier einzutreffen gedenkt. 
Das C. B, ſchreibt: Es Heißt, daß Hr. Seifart mit dem geh. 
Finanzrath Heſſe bei der zu creitenden Stelle eines Direktors 
des von der Regierung projektirten Auswanderungs⸗Amtes kon⸗ 
kurtiten werde. Nach anderer Meinung würde Hr. Seifart jedoch 
eine hervorragende Stellung im Miniſterium des Innern ein⸗ 
nehmen. 

In dieſen Tagen find die Fourlere des 5. Bataillons 
der nach Preußen verlegten badiſchen Infanterie und die 
des 3. Bataillons nach Perleberg und Havelberg von 
hier abgegangen. Die betreffenden Bataillone gehen über Magde⸗ 
burg nach den genannten Garniſonsorten. 

Da auch die Eiſenbahnbeamten zu den mittelbaren Staats⸗ 
dienern gezählt werden, ſo iſt für nöthig erachtet worden, dieſel⸗ 
ben gleichfalls auf die Verfaſſung zu beelden. Wegen der Schwie⸗ 
rigkeit, alle dieſe Beamten für längere Zeit dem Dienſt zu ent⸗ 
ziehen, konnte die Beeidigung nur ſucceſſiv erfolgen. Daher iſt 
es gekommen, daß erſt geſtern und vorgeſtern die Bahnwärter der 
Berlin⸗Hamburger Bahn, welche auf der Strecke zwiſchen Bertin 
und Wittenberge ſtatlonirt find, vereidet wurden. Der feierliche 
Akt wurde auf dem hieſigen Hamburger Bahnhof vollzogen. 

(Voß. 3.) 
Die kgl. Regierung zu Königsberg hat folgendes Circular an 


verwickelt, die ſehr weit ausgreifend ge⸗ 
2 (C. B.) 


den Eingeſeſſenen hier und da vorgeſpiegelt wird, es beſtehen aus⸗ 
drückliche königl. Ermächtigungen zur Stiftung dieſer und jener 
Religionsſekte, wie namentlich der Wiedertäufer und der f. g. 
freien Gemeinden. Um unwahrem Einfluſſe keinen Raum zu 
laſſen, dient hiermit die Benachrichtigung zur allgemeinen Beleh⸗ 
rung, daß keine dieſer oder ähnlicher in jüngſter Zeit beſonders 
hervorgetretener Sekten ſich der Unterſtützung des Gouvernements 
zu erfreuen hat und daß wir im Gegentheil häufig in der unan⸗ 
genehmen Lage uns befinden, Mitglieder ſolcher Sekten, welche 
ſich Eingriffe in das Geſetz erlauben, mit aller Strenge des letz⸗ 
teren zu verfolgen. Die Herren Landräthe ſind erſucht, dafür 
zu ſorgen, daß vorſtehende Erklärung zur Kenntniß der Einge⸗ 
ſeſſenen gebracht werde. — Königsberg, den 27. Jul 1850, — 
Kgl. Regierung. Abtheilung des Innern.“ C. C.) 
Erfurt, 10. Aug. [Die Befeſtigungs arbeiten), welche 
eine Zeitlang unterbrochen waren, wenigſtens bei Weſtem nicht 
in dem Grade fortgeſetzt wurden, als zu Anfang, ſind jetzt wie⸗ 
der aufgenommen, und zwar arbeitet man zur Zeit an den äuße⸗ 
ten Feſtungswerken mit ſolchen Kräften, wie wir bei der In⸗ 
ſtandſetzung der inneren Feſtungswerke nicht wahrgenommen ha⸗ 
ben. Namentlich iſt man damit beſchäftigt, zwiſchen dem Löber⸗ 
und Krämpferthore, und zwiſchen dem letzteren und Andreasthore 
Gräben zu werfen und bedeutende Verſchanzungen anzulegen. Bei 
dieſen Arbeiten iſt man auf ſehr umfangreiche Gräben geſtoßen, 
welche vom 77jährigen und dem franzöſiſchen Kriege ſich her da⸗ 
tiven. In ihnen fand man eine ungeheure Maſſe noch gut er⸗ 
haltener Schädel. — Die Pulvertrans porte auf die Cyrlaks⸗ 
burg und den Petersberg ſind ſeit einigen Tagen ebenfalls wie⸗ 
der ſehr bedeutend geweſen. Die vier zur Uedung nach Mühl⸗ 
berg beorderten Batterien werden in den nächſten Tagen von dort⸗ 
her wieder zurückkehren. — Sämmtliche hier ftationirte Trup⸗ 
pentheile, namentlich die Pionnier⸗Abtheilungen verrichten gegen⸗ 
wärtig anhaltende Dienſtübungen; die Infanterle hauptſächlich 
Felddienſt und Schießübungen. (H. C.) 
Magdeburg, 11. Auguſt. [Militäriſches.] Geſtern 
früh ging eine halbe und heute eine ganze Batterie badifcher 
Artillerie hier durch nach ihren zukünftigen Standquartieten. — 
Das 15. Regiment iſt von hier wieder ab nach — mar⸗ 
ſchitt. 1 5 ( + C.) 
Brandenburg, 12. Aug. (Zimmermann entflohen.) 
Der ehemalige Bürgermeiſter, Dr. jur. Zimmermann aus Span⸗ 
dau, welcher nach feiner Verurtheilung bisher noch hier wohnte, 
iedoch von einem Beamten des Kreisgerichts bewacht wurde, iſt 
geſtern früh heimlich entflohen. Man hat ſich durch angeſtellte 
genaue Unterfuchung der Lokalität überzeugt, daß die ſtets vers 
ſchloſſenen Thüren nur vermittelſt eines Nachſchlüſſels oder Diet⸗ 
ichs baden geöffnet werden können, und es iſt daher nicht un: 
wahrscheinlich, daß dieſe Flucht langere Zeit vorher ſchon ift 
vorbereitet worden. (Ref.) 


Deutſchland. 
5 Frankfurt, 10. Auguſt. (Die ſchwere Geburt des 
öſterreichiſchen Bundestages.) Ueber die Beſchlüſſe des 
„Plenums“ vom 6. d. M. wechſelten alle Angaben dergeſtalt, 
daß vor heute Niemand im diesſeſtigen Lager bis auf den 


hat 9 


die Landräthe erlaſſen: „Es iſt uns die Anzeige zugegangen, daß 
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Grund zu fehen vermochte. Jetzt wiſſen wir, daß die Mitglle⸗ 
der jener Berſammlung ſich dahin einigten, Oeſterreich um 
ſchleunige Einberufung des „engeren Rathes“ zu erſuchen. Da 
alle Vorbereitungen für deſſen Zuſammentritt bereits getroffen 

, fo nimmt man an, daß der völlig wiederhergeſtellte 

undestag innerhalb der nächſten vierzehn Tage feine Sitzun⸗ 
gen beginnen werde. Bis dahin bleibt das „Plenum“ fortbe⸗ 

ehen e; auch werden die öſterreichiſchen Kommiſſarien 
für das Interim früher nicht von hier abrelſen. Die 
Majorität für den „engeren Rath“ iſt ſchon in dem Grade ge⸗ 
ſichert, daß die Gegner nicht mit Unrecht auf eine höhere Zahl 
als das Minimum von 9 Stimmen, rechnen dürfen. Zunächſt 
eſſen⸗Darmſtadt ſeinen Beiteſtt erklärt; Naffau 
wird dieſem Beispiele folgen, da Herr v. Wintzingerode bereits 
äußert er könne ſehr wohl den „Gedanken“ der Union feſthal⸗ 
ten und doch den Bundestag beſchicken. In Baden endlich 
ſtehen die Sachen wirklich ſo, wie ich bereits gemeldet. Am 
großherzoglichen Hofe beſchäftigt man ſich nur noch mit der 
Sorge, Männer zu ſinden, welche die gouvernementale Anſicht, 
daß Baden des Schutzes einer näher gelegenen Macht als Preu⸗ 
ßen bedürfe, mit Erfolg vor den Kammern geltend zu machen 
wiſſen. Bieten ſich ſolche Perſönlichkeiten dar, ſo wird das Mi⸗ 
niſterium Klüber auf der Stelle entlaſſen. Die Stände, — 
meint man — müßten nachgerade ihr Vertrauen zur Union ver⸗ 
loren und daher einer Oppoſſtion auf Grund früherer Erwartun⸗ 
gen von Preußen entſagt haben. In dieſem Falle iſt alſo auch 
Baden für den Bundestag gewonnen. Wir ſchweigen von dem 
Jubel der Gegner, dle jetzt ſchon Preußen gebunden 
zu ihren Füßen ſehen. (Köln. 3.) 

Die Deutſche Ztg. meldet dagegen: „In den erſten 
Sitzungen der Plenar⸗Verſammlung war der Bevollmäch⸗ 
tigte für Heſſen⸗Darmſtadt nicht zu finden, und ohne ihn 
wollte ſelbſt Kurheſſen nicht ans Werk; Hr. Haſſenpflug 


proteſtirte gegen jede Schlußfaſſung ohne Darmſtadt. Die Uebri⸗ 


gen ſchloſſen ſich ihm an, nur Hr. Detmold war bereit, den 
Bundestag ohne Darmſtadt, ja nöthigenfalls ganz allein in 
die Welt zu ſetzen. In der dritten Sitzung gelang es, das 
ehrenwerthe Mitglied für Heſſen⸗Darmſtadt einzufangen und ihm 
das Jawort abzupreſſen, und nicht etwa dafür, daß die Ver⸗ 
ſammlung ſelbſt den Bundestag erſchaffe, ſondern, daß fie die 
k. k. öſterreichiſche Regierung dazu ermächtige. Allein Heſſen⸗ 
Darmſtadt gab feine Zustimmung nur unter dem Vorbehalt: 
1) daß alle Regierungen aufgefordert werden, 2) daß alle ihre 
Zuſtimmung geben. Heſſen⸗Darmſtadt ſträubt ſich noch ein we⸗ 
nig, es iſt noch zu neu unter den übrigen Roucs. — Als das Klarſte 
an der Sache erſcheint: 1) daß die Plenar⸗Verſammlung aufge: 
hört hat, ihr Daſein zu behaupten; 2) daß der Bundestag in 
dieſem Monate wenigſtens noch nicht zum Vorſchein kommen 


wird. Inzwiſchen beſteht als Organ der Geſammtheit für die, 


Executive einzig die Bundes⸗Centralcommiſſton; für die 
Verfaſſung des weiteren Bundes gar nichts; die Union iſt 
fortwährend durch das proviſoriſche Fürſten⸗Kollegium vertreten. 
Bel dieſer Lage der Dinge wird das 10. Armeekorps kaum 
unter die Waffen gerufen werden. In der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Sache aber — ſo vernimmt man — ſoll von Seiten 
Oeſterteichs im Namen, wenn auch nicht im Auftrag des Bun⸗ 
des Herr v. Biegeleben als Kommiſſar abgeſendet werden. 


Der erſte Schritt, welcher von Holſtein verlangt wird, ſoll die 


Auflöſung der Armee ſein, da der Bund die Sache ſchon in 
Ordnung bringen werde. Die Widerlegung dieſer Nachricht wird 
mit Sehnſucht erwartet.“ 


München, 9. Auguſt. ([Für Schleswig⸗Holſtein.] 
Dem Vernehmen nach wurde heute im Staatsrathe über die an 
die Herzogthümer vorläufig zu leiſtende Abſchlagszahlung 
von 100,000 Gulden berathen. — Se. Maſeſtät der König 
Ludwig hat vor feiner Abrelſe nach Aſchaffenburg, treu der 
während ſeiner ganzen Regierung bewährten echtdeutſchen Geſin⸗ 
nung, die Summe von 36,000 Gulden an den Oberſten 
v. d. Tann abſenden laſſen zur beliebigen Verwendung für die 
Herzogthümer; eben ſo ließ er dem Komitee det drei Geſangs⸗ 
Vereine, welche eine Produktion für Schleswig⸗Holſtein im Pra⸗ 
ter gaben, die Summe von 1000 Gulden einhändigen. — Hier 
bietet ein Feuerwerker der Attillerie, welcher noch 5 Jahre 
zu dienen hat, einem Erfagmann 300 Gulden, um ſelbſt 
in das ſchleswig⸗ holſteiniſche Heer eintreten zu kön⸗ 
nen. Das heißt Gut und Blut für Deutſchland zum Opfer 
bieten. (A. 3.) 

München, 11. Auguſt. [Baiern will ein Ob: 
ſervatlons⸗Corps am Main aufſtellen. Schleswig: 
Holſteinſches.] In unſeren milſtätiſchen Kreiſen erzählt man 
ſich bereits, daß demnächſt wirklich von Seite Baſerns am Main 
ein Obſervatjons⸗Corps aufgeſtellt werde, und zwar um Aſchaffen⸗ 
burg längs des Speſſart an der Reichsgrenze hin; es ſcheint 
demnach, daß die in unſerem vorletzten Schreiben erwähnte 
öſterreichiſche Note an unſer Kabinet in dieſem Betreff, die dar⸗ 
in ausgedrückte gewünſchte Beachtung gefunden hat. Nach 
einem Beſchluſſe des Miniſterraths von geſtern, werden ſofort 
außer den Beurlaubten der erſten und zweiten Bataillons 
ſämmtlicher Infanterie⸗Regimentet, auch die der dritten Bataillons 
und der übrigen Waffengattungen einberufen. Man will dieſe 
Einberufung mit der oben angeführten Aufſtellung in Verbin: 
dung bringen. — Der geſtrigen Produktion der Geſangsvereine 
„Bürgerſängerzunft“ und der Künſtlerſängerchöre „Neuengland“ 
und „Gambrina“, zum Beſten Schleswig⸗Holſteins, in den feſt⸗ 
lch geſchmückten Räumen des Praters, wohnte auch Prinz 
Adalbert bel. Mit glühender Begeiſterung wurden namentlich 
Arndt's deutſches Vaterland und die ſchleswig⸗ holſteinſche Na⸗ 
tionalhymne aufgenommen und theifweife, ſelbſt von dem Prin⸗ 
zen mit eingeſtimmt. Künftige Woche wird das ganze Chor⸗ 
Perſonal des Hoftheaters, ſowohl das männliche als das weib⸗ 
liche, dann das Hoftheater⸗Orcheſterperſonal, etſteres unter Leis 
tung des bekannten Liederkompoſiteurs Kunz und letzteres unter 
Leitung des Kapellmeiſters Lachner ebenfalls Produktionen zu 
gleichem Zwecke veranſtalten. Zu belden haben die erſten Solo⸗ 
fänger und Sängerinnen unferer Hoftühne ihre freundliche Mit⸗ 
wirkung zugeſagt. 

Wiesbaden, 12. Aug. [Die Legitimiſten. Vorge⸗ 
ſtern iſt der Graf von Chambord hier eingetroffen. In 
Biebrich empfingen ihn eine Anzahl Franzoſen mit unermeßlichen 
weißen Blumenſträußen an der Bruſt. Der Graf wohnt im 
„Hotel Düringer“ am Bahnhofe und hat nach feiner Ankunft 
fofort Sorge getragen, eine Melle zu beſtellen. — Heute Vor: 
mittags hat der Graf von Chambord dem katholiſchen Gottes⸗ 
dienſte beigewohnt. Er wurde von dem Dekan Petmeky und 
Hrn. Max v. Gagern begrüßt. Mittags war großer Empfang. 
Im Vorzimmer bilden ſechs bis acht Lakejen in großer (blauer) 
Livree ein Spalier, um die anlangenden Getreuen zu empfangen, 
die im Thorgange des Hotels den lange verwahrten Cordon 
de la croix de St. Louis um den Nacken banden, und nun 
nach gemachter Toilette mit wehmüthig ſüßen Erinnerungen an 
die ſchöne Zelt von dem Ende der hundert Tage an dis zur 
Juli⸗Revolutlon die Treppe hinanſteigen, um dem königlichen 
Enkel zu zeigen, daß weder das Molree ihres Ordensbandes noch 
ihre legitimen Geſinnungen an Luſtre verloren haben. Der dlenſt⸗ 
thuende Kämmerer beſorgt die Anmeldung. Ungeachtet dieſes 
ſtrengen Ceremonſels ift der Zutritt zum Herzog v. Bordeaux 
doch leicht zu erlangen. Sein Ausſehen iſt gut und feiſch, Cr 
ſteht in den erſten dreißiger Jahten; er AR nicht ſehr groß, elwas 
beleibt; fein Haar if blond; er trügt einen runden Bart, der 
den prägnanten Bourbonenſchnitt des Geſichtes etwas mildert; 
er hinkt merklich, doch hinkt er zieclich, wie Rückert 


ſagt. Es heißt, daß „Se. königl. Hoheit“ ſich bis Ende Sep⸗ 
tember hier aufhalten werde; die Wagen find wenigſtens vor 
läufig ſchon auf vier Wochen gemiethet. — General Prieſt 1 
Sonnabend hier angekommen; Berryer, Vatimesnil und 
Larochejaquelin werden erwartet. Die Zahl der Sonnabend 
in Biebrich angekommenen Perſonen (dieſelben waren meiſtens 
Franzoſen) war fo bedeutend, daß die gewöhnlichen Fahrt⸗Gele⸗ 
genhekten in Biebrich nicht hinreichten, um fie fämmtlich hieher 
zu beingen; es mußten noch Leiterwagen requirirt werden, 
und ſpät dis in die Nacht währte es, bis die Fremden ihr Uns 
terkommen, Herren ihte Diener, Diener ihre Herren gefunden 
hatten. l (Köln. 3.) 
Dresden, 12. Auguſt. [Es darf für Holſtein geſam⸗ 
melt werden.) Das profektirte Schleswig Holſtein⸗Ko⸗ 
mitee hat eine Antwort erhalten, auf die es ſchon zu verzich⸗ 
ten angefangen hatte. 
ſtituirt, Dresden darf ſammeln wie das übrige Deutſchland, das 
Komitee, beſtehend aus Prof. Ackermann, Hübner, Bendemann, 
Auerbach, Gutzkow, Methe, Peſchel ac. darf „freiwillige“ Liebes⸗ 
gaben annehmen und zeigt dies heute in der Hoffnung lebhafter 
Bethelligung dem Publikum öffentlich an. Dieſe Beſcheidung des 
Miniſteriums, eine Schwergeburt nach langem Zögern, macht 
hier, wo man allmählig ſich leicht dem Selbſtverſtändlichen ent⸗ 
wöhnt und zuletzt auch das Selbſtverſtändliche dankbar als Gna⸗ 
dengeſchenk hinnehmen muß, einen guten Eindruck. (D. A. Z.) 
ldenburg, 9. Auguſt. [Die Forderung der Statt⸗ 
haltetſchaft.] Die Theilnahme für Schleswig⸗Holſtein über⸗ 
ſchreitet in unſerem Lande bereits den Kreis der zahlreichen Pri⸗ 
vatvereine und ergreift die politiſchen Körperſchaften. Die aus 
7—8000 Einwohnern beſtehende Kirchſpielsgemeinde Varel peti⸗ 
tionirt nach dem vorgeſtrigen Beſchluſſe ihrer Vertreter bel der 
Staatsregierung, abgeſehen von anderen auf eine rein militäriſche 
Beihilfe gerichteten Anträgen, zunächſt um Berichtigung der Schuld 
des Großherzogthums an Schleswig⸗Holſtein. Sämmtliche Ge⸗ 
meinden des Landes ſind aufgefordert, in gleichem Sinne Anträge 
zu ſtellen und man wird damit nicht zögern. Die Regierung 
kann derartige Petitionen nicht zurückweiſen, da der Art. 44 des 
Staatsgrundgeſetzes das Petitionsrecht der Gemeinden keineswegs 
auf Gemeinde angelegenheiten beſchränkt, zumal da der Landtag 
vertagt iſt. In letzterer Beziehung iſt es von Intereſſe, daß 


auch bereits die in hieſiger Stadt wohnhaften, der Mehrzahl nach 


konſervativen Landtagsabgeordneten in einer, geſtern der Regie⸗ 
rung übergebenen Vorſtellung die Bitte um gänzliche oder theils 
weiſe Berichtigung obiger Schuld ausſprechen. Sämmtliche 


Das Schleswig⸗Holſtein⸗Komitee iſt kon⸗ 


Landtagsabgeordnete ſind eingeladen, dieſer Petſtion ſich anzu⸗ 


ſchließen, und ohne Zweifel werden fie dies thun. (Weſ. 3.) 

Kaſſel, 10. Auguſt. [Urtel.] In der heutigen Sitzung der 
Kriminal⸗Kammer des Ober⸗Appellationsgerichts wurde 
das in der vorgeſtrigen Sitzung ausgeſetzte Urthell über die Be⸗ 
rufung des Daniel Georg, des Johannes Pflug und des Mat⸗ 
thias Körber von Ginnheim wegen Tödtung der Abgeordneten 
zur deutſchen Nationalverſammlung Generals v. Auers wald 
und Fürſten Lichnowsky ic. verkündigt. Durch daſſelbe wird 
die Berufung Georgs, fo wie die erſte Beſchwerde Pfiugs als 
ungegründet, die zweite Beſchwerde Pflugs und die Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde Körbers als verſpätet zurückgewieſen, und unter ent⸗ 
ſprechender Aufhebung des angefochtenen Erkenntniſſes die gegen 
Pflug erkannte 5 ½ jährige Eifenſtrafe auf 4 Jahre herabgeſetzt, 
Körber nur eines Hausfriedensbruches ſchuldig erkannt und die 
gegen ihn erkannte 6monatliche Zuchthaus ſtrafe zu einer 6 monat⸗ 
lichen Zwangsarbeitsſtrafe herabgeſetzt, auch unter Zurückweiſung 
der gegen die Koſtenverurtheilung erhobenen Beſchwerden Georg 
in ½, Pflug und Körber in je ½ der Koſten zweiter Inſtanz 
verurtheilt. 


Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 


[Für Schleswig⸗Holſtein.] Nach einer authen⸗ 
tiſchen Mittheilung iſt bis zum 9. d. aus ganz Deutſch⸗ 
land etwa ſo viel in Kiel eingegangen, um damit die 


Armee ganze vier Tage zu unterhalten. f 

5 (Z. f. Notd⸗D.) 

Rendsburg, 10. Aug. Das Gefecht bel Duvenſtedt 
am 8. war noch viel ungünſtiger für die Dänen, als es beim 
erſten Ueberblick den Anſchein hatte. Wir erfahten nun, daß ſie 
außer den Todten und Verwundeten, die fie auf dem Wege lies 
gen laſſen mußten, noch 93 mehr oder weniger ſchwer Bleſſirte 
nach Breggendorf mitgeſchleppt. Darunter befindet ſich auch ein 
däniſcher Stabsoffizier, der von einem unferer ſcharfzielenden 
Jäger mit ſicherer Hand vom Pferde geſchoſſen wurde, in einem 
Augenblicke, da der feindliche Generalſtad in die Schußweite einer 
gutgeführten Büchſe herantritt, um beſſer rekognosciten zu können. 
Die Kopenhagner Blätter werden wohl den Namen des Stabs⸗ 
offiziers nicht verſchweigen können. Die feindliche Rekognos⸗ 
clrung iſt vollkommen vereitelt, theils durch die- Gewandtheit, 


— 


mit der unſer kommandirender General die Stellungen und 


Stärke unſerer Truppen zu maskiren wußte, indem er ſich durch 
das Artilleriefeuer des Feindes durchaus nicht bewegen ließ, 
Truppen zu entwickeln, theils durch die Zutückwerfung des Fein⸗ 
des bei Duvenſtedt. Ueberdies hat der Feind die geringe Kunde, 
die ihm etwa die Rekognoscirung verſchafft, nicht durch einen am 
Tage darauf erwarteten allgemeinen Angriff benutzt, und in 24 
Stunden laſſen ſich leicht andere Dispoſitionen treffen. — Die 
Eile, mit der der Feind das Feld räumen mußte, ergiebt ſich 
aus einem kleinen komiſchen Zwiſchenfall. „Die Dänen hatten, 
nachdem unſere Vorpoſten ſich anfangs zurückgezogen, die Affaire 
für beendet angeſehen und gingen dei Duvenſtedt mit beſter Ge⸗ 
müthstuhe ans Abkochen. Dabei wurden fie von unſern Vor⸗ 
gehenden fo plötzlich überraſcht und fo ſchnell geworfen, daß ſelbſt 
einige über dem Feuer hängende Feldkeſſel von ihnen zurück⸗ 
gelaſſen wurden, deren Inhalt ſich unſere echauffirten Leute wohl 
ſchmecken ließen. — Als 
unſeter Mannſchaft erzählt man noch verſchiedene ergötzliche Anek⸗ 
doten. So machte ſich ein Horniſt, der früher unter dänſſchem 
Kommando gedient, den Spaß, während der Attaque ein däni⸗ 
ſches Signal zum Rückzug zu blaſen, was ungebeures 
Gelächter erregte, als die Dänen, wie dem Signal gehorchend, 
wirklich retiritten. — Bel Sorgbrüd führten mehrere 1 
als die Dänen einen nutzloſen Artillerjelärm machten, leere Wa⸗ 
gen vor, worauf denn die Dänen, die fie für eine Batterie hiel⸗ 
ten, wirklich mit Heftigkeit ſchoſſen. — Von der Jägerpatrouille, 
die vor einigen Tagen gefangen wurde, ſoll ein gefangener Dane 
wichtige Mittheilungen gemacht haben. Geſtern und heute hertſch/ 
tiefe Stille, wenigſtens bis jetzt, 8 Uhr Abends. 2 

Geſtern find mehrere Damen aus Schleswig bier ange: 
kommen, die von der Polizei in Schleswig den Befehl erhalten 
hatten, binnen 24 Stunden bel Androhung von ſchwerem Arteſt 
Stadt und Land zu verlaſſen und über Kopenhagen nach Deutſch⸗ 
land zu teiſen. Darunter iſt eine achtzigjaͤhrige Frau, welche feit 
40 Jahren in Schleswig ihr eigenes Haus bewohnt. — Ein 
junges ſchönes Fräulein wurde bei der Ankunft in Ko⸗ 
peuhagen abſcheulich inſultirt, indem ihm der Pobel ins 
Geficht ſpukte, ohne daß es die Eskorte verhinderte. 
Dieſe Damen erzählen uns ſchauderhafte Barbareien, welche 
die Dänen in dem unglücklichen Herzogthum verüben. 
In der Umgebung der däniſchen militäriſchen Poſttionen 
werden Greiſe und Kinder bei Waſſer und Brot in Kel⸗ 
ler geſperrt, blos weil die Dänen beſorgen, daß mit 
uns Verbindungen unterhalten könnten. — Herr Tilliſch 
läßt Formulare zirkulſren, worauf die Bewohner bezeugen müſſen, 
ob fie däniſch oder deutſch geſinnt find, Welche übermüthige 
und nutzloſe Barbarei! Ein anderes Pröbchen von entſetzlichem 


Probe des frohen Schlachtenmuthes 


der Nationalitäten, dieſes Phantaſiegebilde unſerer 


dieſen Einigungskünſtlern entgegen, und 


Vandalismus bereitet man im Schloſſe Gottorp. „Die Daͤnen 
derſchanzen dieſes Schloß und haben darum die däniſchen Ver⸗ 
wundeten wegſchaffen laſſen, während ſie unſere in ihren Händen 
befindlichen Gefangenen dort liegen laſſen, um uns in die Un⸗ 
möglichkeit zu verſetzen, den verſchanzten Platz beim etwaigen 
Vordringen von unſerer Seite zu beſchießen.) Armes Land, 
welches als Vorpoſten von 45 Millionen Deutſchen ſtandhaft 
aus hält! (Reform.) 

Nendöburg, 11, Aug. Am vorgeſtrigen Nachmittage 
zwiſchen 4 und 5 Uhr haben die Dänen Tönning mit einer 
Kompagnie beſetzt, die Stadt aber bereits am folgenden Tage 
freilich mit der Androhung wieder geräumt, daß fie bald zurück⸗ 
kehren würden. In Friedrichſtadt dagegen verſchanzen ſie ſich. 
— Die Stadt Huſum, wohin der bekannte Davids mit ſeinen 
Satelliten zurückgekehrt iſt, muß täglich 11 Ochſen, 72 Tonnen 
Roggen und außerdem eine bedeutende Quantität Speck, Grau⸗ 
pen 1c. an die däniſche Armee liefern. 

Kiel, 12. Auguſt. Das Kriegs⸗Miniſterium beab⸗ 
fichtige heute von Kiel nach Rendsbucg übaczuſiedeln. Die 
Effekten deſſelben find ſchon geſtern auf der Eiſenbahn dorthin 
befördert worden. Die übrigen Departements⸗Chefs bleiben in⸗ 
deſſen nach wie vor hier, wonach dieſelben die Beſorgniſſe Vieler, 
daß ein Vorrücken der Dänen nach der offenen Stadt Kiel zu 
befürchten fei, keineswegs zu theilen ſcheinen, obgleich es auch ihnen 
wohl bekannt iſt, daß der deutſche Erbfeind es ganz deſonders 
auf unſere Stadt, den Hauptfig unferer Revolution und provi⸗ 
ſoriſchen Regierung, abgeſehen hat. Wenn ſich daher das Kriegs⸗ 
Departement nach Rendsburg begiebt, ſo kann dies nur in ad⸗ 
miniſtrativen Rückſichten feinen Grund haben. 

Vorſtehende Zellen ſchrieben wir heute Vormittag. Es 
ſcheinen indeſſen dis jetzt (3 Uhr) weitere Nachrichten eingelaufen 
zu ſein, welche Vorſicht gebieten. Es heißt, daß der Feind ge⸗ 
ſtern bei Eckernförde mit einer neuen Kriegsmacht von 10,000 
Mann 98 gelandet ſei. Was hieran iſt, vermögen wir nicht zu 
ſagen. Wir müſſen aber die betrübende Nachricht mittheilen, daß 
ſich auch, außer dem Kriegs⸗Miniſterium, die übrigen Chefs mit 
ihren Departements von bier wegbegeben. Der auswärtige Mi: 
niſter, Herr Francke, begiebt ſich gleichfalls nach Rendsburg, wäh⸗ 
rend der Finanzminiſter, dem Vernehmen nach, ſich nach Elms⸗ 
horn überſiedelt. Berner iſt in der Stadt die freilich noch nicht 
offiziell gewordene Nachricht in Umlauf, daß ein Theil der 

ürgerwehr die Kanallinie bei Halten au beſetzen und 
derthetdigen ſoll, um das dortige Militär aufs Feld vorſchieben 
zu können. Die Kanalſchleußen ſind aufgezogen. Kurz es wer⸗ 
den lauter Vorkehrungen getroffen, als ſei ein Vorrücken des 
Feindes nach Kiel und von da nach Rendsburg, um dieſe Fe⸗ 
ſtung von der Südſeite zu belagern, zu befürchten. — Es iſt 
dies jedoch nur eine Vermuthung, welche aus gegebenen That⸗ 
ſachen allgemein geſchloſſen wird. Die ganze Sachlage kann ſich 
ſchon nächſter Tage anders geſtaltet haben, indem ein Haupt⸗ 
ſchlag im Werke iſt. Das ganze Militär, auch das hieſige iſt 
ins Feld befohlen und man erwartet ſchon morgen wichtige 
Nachrichten. — Geſtern kamen die Statthalter Beſeler und 
Reventlow vom Lager hierher zurück. Möglich, daß jene Maß⸗ 
nahmen mit dem Generalſtabe beſchloſſen wurden, ohne Grund 
zu einer Beſorgniß zu geben, und dies um ſo mehr, als das 
letzte Gefecht dei Solldrugg uns große Vortheile gebracht. — 
Man erzählt hier, daß der König von Dänemark mit der 
bekannten Lola Rasmuſſen eine morganatiſche Ehe ein: 
gegangen ſei. N x 

Stockholm, 6. Auguſt. Wir haben Nachricht von unſe⸗ 
ren Corvetten „Najaden“ und „Lagerbjelke“ und der norwegi⸗ 
ſchen Expedition aus Sonderburg auf Alſen vom 25. Juli; 
fie melden von zwei ruſſiſchen Flotten⸗Geſchwadern, 
beſtehend aus 18 Linienſchiffen (darunter zwei Dreidecker), 2 Fre: 


gatten, 1 Korvette und 2 Briggs, die vor der Kieler Bucht la⸗ 


gen. — General Malmborg iſt aus Dänemark in Gothenburg 


angekommen. 5 
Oeſterreich. 


O Wien, 11. Auguſt. [Die Organiſatien des ober⸗ 
ſten Gerichtshofes.] In meinem letzten Briefe beſprach lch 
den Vortrag des Juſtizminiſters in Bezug auf die Drganifation 
des oberſten Gerichts⸗ und Caſſationshofes. Der Vortrag war 
dem eigentlichen Geſetzentwurfe als Siegesmanifeſt vorangegan⸗ 
gen, er bildete gleichſam den Schlußakt jener Intrigue im Innern 
des Miniſterraths, welche die öffentliche Aufmerkſamkeit fo viel: 
fach beſchäftigt hatte, In der Beurtheilung halte ich darum auch 
dieſe Miniſterkabale als Standpunkt gewählt. Heute liegt der 
Geſetzentwurf vor uns, er iſt vom Kafſer genehmigt, er iſt ſomit 
aus der beſchränkten Sphäre des Conferenzſaales ins Leben des 
Volkes getreten, er hat ſeine Stelle im Staatsorganismus ein⸗ 
genommen. Der Maßſtab der Beurtheilung iſt damit ein ande⸗ 
rer geworden. Sie werden mir um ſo eher erlauben, auf 
dieſes Geſetz heute wieder zurückkommen. Da daſſelbe eigentlich 
das erſte organiſche Geſetz iſt, welches das ganze öſterreichiſche 
Reich als Ganzes betrifft, welches die Monarchie in ihrer Ge: 
ſammtheit berührt. Die Lebensfrage Oeſterteſchs, Centratifation 
oder Föderatlon trat hier zum erſten Male unſeren Miniſtern in 
beſtimmter Form entgegen, es genügte nicht, wie es in der 
Olmützer Conſtitution geſchehen war, durch Phraſen beide Par⸗ 
teien zu verſöhnen, ein einheitlicher Staat mit Gleichberechtigung 
Staatslenker 
ſollte zum erſten Male vom Papiere ins Leben treten, ſollte in 
Fleiſch und Blut verwandelt werden, und ſchon der eiſte Verſuch 
zeigte, daß dieſes minifterielle Zwittergeſchöpf keine Lebensfähigkeie 
befige, daß man es verlaſſen müſſe. — Eine gefunde konſequente 

olitik konnte in der Organiſation des oberſten Gerichts⸗ und 
Caſſationshofes wie in der ganzen Drganifation des Staats nur 
zwei Wege einſchlagen. Der eine wäre der, daß jede Provinz, 
oder jeder durch Nationalität einheitlich verbundene Provinzen⸗ 
Complex einen eigenen oberſten Gerichtshof erhalte. Jede Pro: 
vinz hätte damit ihre volle felbftftändige Gerichtsbarkeit, den 
nationalen Wünſchen wäre vollkommen Genüge geleiftet, und der 

taat würde dadurch an ſeiner Einheit nach Außen nichts ver⸗ 
2 Doch eine ſolche Anſicht wird als föderaliſtiſch verdammt. 
nationalen geſteht zwar, er verkenne nicht die Bedeutung — 
Berechtigung d provinziellen Verſchiedenheit, er wolle u: bre 
ſprechen, doch Bezug auf getrenntes Gerichtsweſen n 5 er 
ſowie die Gru fordere die einheitliche Geſtaltung des echtes, 
ſchaffen, daß — idee der Verfaſſung ein einiges Oeſterreich zu 
Side aller bez in Oberer. Gerichtshof im Centrum dis Staate, 

— taatsbeamten beſtehe. — Werden ſo die 
Wünſche der einge N N 
dürfniſſe der Einheitside atſonalſtäten, ihre tiefinnerſte daf 
mit Entſchiedenheit durch ätrlerr, müßte zum wenigſten diese 


5 tt werden, und der oberfte Central⸗ 
Gerichtshof müßte in feinem Drganiemus gleichartig. fein, er 


müßte einig, ungethellt fein, wie eg in erteich 
fein follte, Aber da ſtiht nun die e c 


für das eine gewaltſam 


zurückgedrängte ſöderaliſtiſche Element tritt raſch ein anderes an 


den Piag, Schmerling mill einen einheiulſchen Get „ in 
Wien, er will die Senate nicht nach Provinzen, ee 
prachen und Nationalitäten trennen, er erkläre, waz jeder mit 
usnahme der Miniſter ſchon längſt erkannt a daß die Gleich⸗ 
tigung der Nationalitäten wie fie die Reichs vetfaſfung ge, 
währleiſtet hatte, „in der vollen Conſequenz und unter Berück⸗ 
ſcchngung aller Stämme gar nicht durchgeführt werden könne.“ 
Über an die Stelle der Sprache und Nationalität bringt Schmer⸗ 
Yu eſpondente ere der oben mitgetheilten Fakta 
lien erwahnt, h aie Rt gedachten Graufamteiten der 
Dänen. Die obige Korreſpondenz der Berliner miniſterlellen 
„Reform“ beſtätigt demzufolge jene Angaben vollkommen. Red. 


ing ein neues föderaliſtſſches Zerſezungs⸗Element zur Geltung, 
ein ſolches, telches wie kein anderes der leitenden Ide feines 
Gerichtshofes der einheitlichen Rechtsgeſtaltung Hohn ſpricht; er 
trennt die Senate des einigen Gerichtshofes — nach Legisla⸗ 
turen. Die öſterreichiſchen Kronländer werden bis jetzt nicht durch 
eine homogene Legislatur geleitet, in Straf⸗ und Cibil⸗Prozeſſen 
gelten in jedem Lande andere Geſetze, anderes Recht, ſelbſt an⸗ 
deres Gerichtsverfahren. Durch die partielle Reorganiſation des 
Gerichtsweſens iſt die Verwirrung noch größer geworden. In 
den deutſchen Provinzen iſt das neue öffentliche Gerichtsverfahren 
bereits eingeführt; Italien und Galizien hat noch das inqui⸗ 
ſitoriſche Verfahren, in den ungarlſchen Ländern beſteht ein 
Mittelding von Compoſitum aus beiden. Die Gefehe ſind eben 
fo verſchieden, in der einen Provinz herrſcht das bürgerliche 
Geſegbuch, in der andern, wie in Ungarn, iſt der Usus maßge⸗ 
bend, in dem dritten endlich wird die Jurjsdiction durch ein 
Statut geregelt. Und dieſe Mannigfaltigkeit, dieſes Gewirte bringt 
Schmerling zur Geltung, die Senate werden nach dieſen Legis⸗ 
latucen getrennt, und damit nicht blos die hiſtoriſche Sonder: 
ſtellung der Kronländer, die künſtliche Zuſammenfügung Oeſter⸗ 
reichs anerkannt, ſondern auch das getrennte Rechtsweſen wieder 
von neuem gekräftigt, und durch dieſe Schöpfung will Schmer⸗ 
ung die möglichſte Einheit in der Geſetzgebung und Rechtspflege 
fördern! und wahren! f 
5 Wien, 12. Aug. [Die Sammlungen für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein.] Die Sammlungen von Llebesgaben für die 
Nationalſache der Schleswig⸗Holſteiner fallen bei aller Regſam⸗ 
keit der deutſchen Bevölkerung nur deshalb nicht fo ergiebig aus, 
wie dies bei dem vorhandenen Reichthum der Stadt zu erwar⸗ 
ten ſtand, weil gerade die Hohen und Reichen ſich von jeber Be⸗ 
theiligung davon außsfchließen und nur die Mittelklaſſe ihr Schärf⸗ 
lein opfert. Die hieſigen Journale: Oſtdeutſche Poſt, Wanderer 
und National⸗Zeitſchrift, haben bis jetzt insgeſammt kaum 5000 
Fl. zuſommengebracht, welche in Gemeinſchaft mit andern ins 
Ausland geſendeten Summen ſtiller Patrioten den vollen Bei⸗ 
trag Wiens höchſtens als 12,000 Ft. C. M. erſcheinen läßt. 
Auffallend und höchſt charakteriſtiſch erſcheint übrigens in den 
Verzeichniſſen der Beiſteuernden der Umſtand, daß die meiſten 
der Spenden mit Verſen begleitet ſind, es tritt darin wieder 
recht deutlich die dilettantiſche Vaterlandsliebe des noch immer 
in Lyrik verſtrickten Oeſterteichers hervor, bei dem die Politik 
noch immer im poetiſchen Flügelkleide einhergeht. Nicht minder 
bemerkenswerth iſt die zahlreiche Betheiligung der Nichtdeut⸗ 
ſchen, namentlich der Magyaren, die häufig unter dem 
Motto: „Die Todten den Sterbenden“ ihr Schärflein opfern, 
denn nicht ſelten betrachtet man dieſe Liebesgaben als eine 
Beiſteuer zu der Leichenfeier der nationalen Sache in ganz Europa. 
L. zernowitz, 6. Auguſt. [Lage der Bukowina. — 
andelskammer. — Geldmangel. — Erlaß in der 
Moldau. — Aufgehobene Vieh ⸗Kontumaz.] Unſer 
Ländchen, oder wie es jetzt heißt, unſer Herzogthum inmmt eine 
ganz eigenthümliche Stellung in der Monarchie ein Es befindet 
ſich am äußerſten Punkte derſelben, unweit der moldauiſchen 
Grenze und hängt von der andern Seite wieder mit Galizien, 
Ungarn und Siebenbürgen zuſammen, fo daß es mit einem gan: 
zen Geflechte von Nationalitäten umgeben iſt, die alle mehr oder 
weniger einzelne Zweigfaͤden ins Innere des Landes abgegeben 
haben. Die moldauiſche Sprache iſt wohl die vorherrſchende auf 
dem Lande, doch auch die rutheniſche und polniſche iſt da zu 
treffen und ſelbſt die deutſche wird außer in der Stadt auch in 
den Dörfern von ſchwäbiſchen Kolonien repräſentirt, die ſich hier 
recht behäbig fühlen und nach ihrer eigenthümlſchen Manier un: 
vermiſcht erhalten. Auf dieſe Weiſe iſt hier von eine konſequent 
politiſchen Stimmung eben ſo wenig wie von einem regen Stre⸗ 
den nach geiſtiger Ausbildung die Rede, da ſich die vielfach kreu⸗ 
zenden Elemente theils gegenſeitig hemmen, theils eine gewiſſe 
Apathie mit ſich führen, die weder nach innen noch nach außen 
befruchtend wirkt. Auf dieſe Weiſe ſteht das Herzogthum Bu⸗ 
kowina in jeder Beziehung, ſelbſt im hieſigen ſtädtiſchen Leben, 
in der geiſtigen Bewegung wie in ſeiner kommerzſellen Thätigkeit 
bedeutend dem nachbarlichen Kronlande Galizien ſelbſt nach, 
te dem daß es von der Regierung immer und beſonders in der 
letzten Zeit bedeutend bevorzugt wurde. So iſt bereits die hieſige 
Stadt im Beſitz einer Handelskammer, während das bei weitem 
höher ſtehende Brodp, deſſen Bewohner als Muſter geiſtigen 
Stredens und genialer Handelskombinationen aufgeführt werden 
können, noch immer um ſelbe petitioniren. Es ift übrigens 
die Lopalität, die Anhänglichkeit an die Regierung hier durchaus 
nicht ſo ſtark, als nach alledem, was dieſe für das Land gethan, 
zu erwarten geweſen wäre. Man begegnet hier vielleicht noch 
mehr als im ſtiefmütterlich behandelten Galizien einer Unzahl 
Mifvergnügter, die in den ſtürmiſchen Zeiten vorlaut genug ge⸗ 
weſen, jetzt natürlich nur im Stillen ihre Unzufriedenheit zu pro⸗ 
pagandiren ſuchen. Eine eigentliche Partei, wie fie die Regie: 
rung in der rutheniſchen Geiſtlichkeit in Galizien befigt, hat Ne 
hier nicht auffuweiſen. Die biefige moldauiſche oder dakoromaniſche 
Geiſtlichkeit hat höhere Abſichten, fie will ſich nicht der Regle⸗ 
rung, fondein dieſe ſich unterordnen. Sie iſt von einem viel 
größeren Ehrgeiz befeelt, und wenn ſchon die rutheniſchen Geiſt⸗ 
ſichen vom Gedanken ihres gewaltigen Einfluſſes berauſcht und 
trotz ihres Standes vom Nane beſeſſen ſind, ſo iſt 
dies bei den hieſigen in viel höherem Grade der Fall. In ihnen 
wird die Regierung auf Land⸗ und Reichstagen eine um ſo läſti⸗ 
gere Opposition finden, als fie nicht fo viel politiſchen Takt be⸗ 
ſigen, um ſich in den Grenzen des parlamentariſchen Anſtandes 
u h. lten, um das „bis hierher und nicht weiter“ beobachten zu 
1 . fo wie beim hiefigen weiland Reichstagsdeputirten 
Robylica der Uebergang von der Oppoſition zum Räuberhand⸗ 
werk d eine Transaktſon ſtattfand, eben ſo leicht wird 
A leiſch und Blut gedrungenen Bons 
bier bei dem noch nicht ins Fleiſ ia vi 
ſtitutionellen Bewußtſein bei Spießbürgern un er en 1 
ſchwankende Lopalität in eine Ultraoppoſition umſchlagen. Die 
6 5 bald Gelegenheit finden, von 
Sereeiifihe degenung wie Siem 0 die andere Na⸗ 
den ſchädlichen Folgen ihres Syſtems, eine oder ae ww 
tionalität auf Unkoſten anderer zu begünſtigen, ſich 5 — — 
und das unterdrückte Polenthum wird früher oder Peter 2 4 
bevorzugten Ruthenen⸗ und Romanenthume einen Rächer * 
Für jetzt kann die Regierung durch ein ſicheres Faktum 19 
zeugen, daß hier das Vertrauen eben fo wenig beſteht als weten. 
Der Geldcours iſt hier, trotzdem daß fortwährend reichliche Zu⸗ 
flüſſe an klingender Münze aus der Moldau zufließen, nicht um 
vieles beſſer als in Wien und im Verkehr gehört ſelbſt die 
Kupferſcheldemünze zu den großen Seltenheiten. Freilich beharten 
die kaiſerlichen Kaſſen und das Poſtamt auch hier auf ihrem ver 
derblichen Syſtem, bei Einkaffirungen keinen Kreuzer Reſt zu geben, 
wodurch die Parteien in die ſchrecklichſte Verlegenheit gerathen, 
und um die zu zahlende Summe mit Bruchtheilen zu erſchwin⸗ 
gen, Agio geben müſſen, wodurch natürlich der Silbercours ſtelgt 
und das Papiergeld, das von den Regierungskaſſen felbft ver 
ſchmähte, noch mehr im Werthe ſinkt. Es iſt nicht weniger 
Thatſache, daß der Zolleinnehmer dei der nächſtllegenden Grenz 
ſtadt Bojan die Kaſſenanweiſungen nicht mit den Prozenten an⸗ 
nehmen will, unter dem Vorwande, keine Rubrik für dieſe Geld⸗ 
gattung zu haben. Nicht wenig Verlegenheit bietet der Umfend, 
daß man an den Mauthſchranken die Mauthgebühr gleichfall 
bei Heller und Pfennig mitbringen muß, weil auch da niche 
herausgegeben wird und der ee doch auf freiem Felde kei⸗ 
nen Wechsler finden kann, um ihm gegen Agio Scheldemünge 
zu geben. Wenn der Herr Finanzminiſter Gelegenheit hätte, ſich 
perfönlich von dieſen ſchrecklichen Hemmniſſen des Verkehrs zu 
üderzeu ürde das edle Metall nicht mehr als Waare bes 
gen, er wür 2 — 4 . 
trachten und die Vorſchläge der Finanz ſſion günſtiger 
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utthellen. Gebe Gott, daß es nut dann nicht zu fpät 
ſei. — Aus der Moldau habe ich Ihnen weng Inter⸗ 
eſſantes mitzuthellen. Neue Beſen kehren gut, und ſo dat der 
neue Minifter der öffentlichen Arbeiten, Hetman Anaſtaſius Ba⸗ 
ſhotta, eine ſtrenge Mahnung an die Straßenbauverwaltung er⸗ 
gehen laſſen, die ſaumſeligen Arbeiten an den Chauſſeen raſchet 
betreiben zu laſſen. Die Ardeitszelt der Bauern iſt von 6 auf 
3 Tage reduzitt, doch fie finden ſich an dieſen Tagen nicht zur 
Arbeit ein, weil fie den Straßenbeamten dafür ihren Tribut ent⸗ 
richten. Möglich, daß die ſtrengen Androhungen ihren Zweck er⸗ 
reichen und die Moldau einmal ordentliche Straßen erhäft. Die 
armen Reiſenden, welche im Frühlinge und Herbſte im Koth ver⸗ 
ſinken und Winter und Sommer auf den holprſchten Straßen 
geradebrecht werden, werden dem neuen Miniſter dafür dankbar 
verpflichtet fein. Auch werden die Straßen dadurch ſicherer, 
während jetzt die Kaufleute mit einer wahren Angſt den Markt 
zu Folteſchan beſuchen, obgleich er der bedeutendſte in der Mol⸗ 
dau if. Es wurden dort dieſes Mal bedeutende en gros- Ge⸗ 
ſchäfte und wenig en detail gemacht. Die meiſten biefigen 
Kaufleute find ſchon zurück und verſichern, daß die Einkaſſirun⸗ 
gen gut vor ſich gegangen find. — Die aufgehobene Viehkontumaz 
in Siebenbürgen hat dem Abſatze an Hornvieh für Oeſterreich 
und beſonders für Wien viel genutzt und es wurden große An⸗ 


käufe gemacht. 2 
Italien. 


* Turin, 8. Auguſt. Die heutigen Blätter enthalten Des 
tails über über die (auf telegraphiſchem Wege bereits bekannt ge: 
wordenen) Vorfälle. Die Erbitterung der Turiner gegen die 
P. Serviten von S. Carlo iſt eben ſo heftig als allgemein. 
Die Maſſen drangen auf allſogleiche Entfernung der Mitglieder 
dieſes Ordens. Die in Turin anweſenden Miniſter beriethen, 
was in der Angelegenheit zu thun, ſcheinen aber erſt zu einem 
Entſchluſſe gekommen zu fein als die Gemeinderepräſentanten eine 
drohend abgefaßte Petition einbrachten, worin die Befürchtung 
vor argen Exceſſen ausgeſprochen war, wenn die Prieſter, gegen 
welche der Pöbel wuthentbrannt wäre, nicht allſogleich erlitt 
würden. Das Miniſterium gab den Drängern nach. Civil⸗ 
und Militärperſonen verfügten ſich ins Kloſter und zeigten den 
P. Serviten den Entſchluß der Regierung an. Zugleich wur 
den alle Papiere, welche von öffentlichem Intereſſe fein könnten, 
mit Beſchlag belegt. Die Ordensglieder proteſtirten gegen dieſes 
unerhörte Verfahren, das fie eine Beraudung nannten. Gegen 
7½ Uhr Abends wurden ſie in zwei Wagen unter Escorte von 
Nationalgarden dig S. Salvario gebracht, dort von Karabinier! 
übernommen und an ihren ferneren Beſtimmungs ort abgeführt. Die 
Zahl der Geiſtlichen betrug 50. 10 gingen in ihr Kloſter nach Sa⸗ 
ſuzo und ö in das nach Alexandrien. Unter den mit Beſchlag 
belegten Papieren fol. ſich das Konzept eines Exlaſſes des Hrn. 
Erzdiſchofs Franzoni gefunden haben, worin er die Ertheilung 
der Sakramente an den Miniſter Santaroſa verbietet; fernet 
eine Abſchrift des erſten Circulars deſſelben u. f f. Damit der 
Gottesdienſt keine Unterbrechung etleide, wurden welt⸗ 
Wäh⸗ 
rend 
Stadt. 


— fi behartlich weigerte, feinem Amte zu entſagen, auf 


dieſe Weiſe die Möglichkeit benommen fel, fernere Unordnungen 
ervotzutufen. 


Frankreich. 

> Paris, 11. Auguſt. [Das zweite Bankett im Ely⸗ 
fer — Die Wallfahrt nach Wiesbaden. — Die Reife 
des Präſidenten. — Die Patrie über die Republik. 
— Die Exilirten in London.] Man macht viel Redens 
von dem neuen Militär⸗Bankett, das geſtern Abend im Eiyfer 
ſtattgefunden hat. Da im Ganzen nur das reproduzirt wird, 
was man ſchon über das erſte Bankett geſagt hat, fo unterlaſſe 
ich die Mittheilung der weiteren Details. Exklamationen, die 
der Champagner veranlaßt, verdienen wohl nicht die Ehre, als 
von ferlöfer Bedeutung für den Staat aufgefaßt zu werden. 

Die Repräſentanten find geſtern und heute abgereiſt. Herr 
Dupin hatte die Reiſeluſt zu mäßigen gewußt, indem er die 
Auszahlung der Tagegelder ſuspendirt hatte. Geſtern fand fie 
ftatt, und von dem Augenblicke an, war eine letzte Sitzung um? 
möglich geworden. 

Die Wallfahrten nach Wiesbaden dauern fort. Die exal⸗ 
tirten Legitimiſten ſcheinen unzufrieden, daß der Graf v. Cham⸗ 
bord eine befondere Einladung an Herrn Berryer erlaſſen hat. 
Wie man erfährt, wird auch Rußland eine Anzahl Wallfahrer 
nach Wiesbaden ſchicken, und nennt man in etſter Linie die Groß⸗ 
Fürſtin Helene, die Wittwe des Großfürſten Michael. Die 
Anweſenheit dieſer Fürftin in Wiesbaden iſt nicht ohne Bedeu⸗ 
tung, und erregt im Elyſce nicht geringe Beſorgniß. 

Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß der Präſident ſeine 
Reiſe aufſchieben werde. Es iſt dem aber nicht ſo. Das an⸗ 
gekündigte Programm wird in allen Theilen ausgeführt werden, 
doch iſt man nicht ohne Beſorgniß darüber, wie die Aufnahme 
ausfallen wird. Beſonders ſcheint man Macon zu fürchten, 
wo die Soziallſten für eine demokratiſche Manifeftation fehr 
thätig ſind. 

Eine allg. Correſp. will jetzt die Urſache wiſſen, warum der Prä⸗ 
ſident die Abſicht aufgegeben hat, dem Manöver der franz. Flotte in 
Cherbourg beizuwohnen. Der Marineminiſter ſoll nämlich vom Ad⸗ 
miral benachrichtet worden fein, es ſtehe zu befürchten, daß der Präſi⸗ 
dent keine günſtige Aufnahme bei der Flotten⸗Mannſchaft finden 
werde, da ſie noch immer Sympathie für den Prinzen von 
Joinville habe, und anſtatt „Es lebe Napoleon“, „Es lebe 
der Prinz von Joinville“ rufen könnte. Nach dem „Parifer 
Bülletin“ von heute dürfte der Präfident trozdem nach Cher⸗ 
bourg gehen. 

Die Brochüre von Laroche jaquelin über die Lage Frank⸗ 
reichs, giebt der „Patrie“ Anlaß, ſich über die Republik mit 
einer Offenheit auszuſprechen, die von Seiten eines halboffiziel⸗ 
len Organs einer republikaniſchen Regierung nicht wenig überra⸗ 
ſchen muß. An einer Stelle z. B. heißt es: „Es ist unmög⸗ 
lich, die Evidenz des folgenden Satzes in der Brochüte des 
Herrn Larochejaquelin zu beſtrelten: „Die Mojorität in der 
National-Verſammlung iſt nicht republikaniſch, aber die Ver⸗ 
ſammlung würde ohne Zweifel eine Majorität geben gegen die 
Legttimiſten, gegen die Bonapartiſten, gegen die Orleaniſten, 
durch die Koalition, welche ſich aus den verſchledenen Parteien 
mit den Republikanern bilden würde.“ — Wir müſſen dem noch 
hinzufügen, heißt es dann in dem miniſteriellen Journal, daß 
die Majorität, da fie nicht republikaniſch iſt, ſich eben 
ſo gegen die Republik ausſprechen würde, wenn es ſich 
um eine ernftliche und definitive Republik und nicht um 


seine Uebergangs⸗Nepublik handelte. Als Herr Thiers den 


Ausspruch that: die Republik trennt uns am wenigſten — fo 
ſprach er eben nur von der letzteren, keinesweges aber von der 
erſteren. — Nach diefer Einleitung unterſucht die „Patriec, od 
nicht die Nation eher als die Legislative einer Partei eine . 
rität geben könnte, und fie gelangt zu dem Reſultat, daß weder 
die Republik, noch der Graf von Paris, noch der Graf von Chamr 


bord möglich fein. Man erräth und la Augen 
e 5 möglich 1 N 0 Fenn 

e Extllirten in London haben eine Dotation von drei Mil: 
Fi von der 1 Bevölkerung verlangt, ſind aber mit dem 
daß 9180 ganz durchgefallen. Unſere Arbeiter find der Meinung, 
5 «Chefs der Demokratie, welche einen Augenblick die Welt 
etz Sur gemacht, die Regierung nicht mit leeren Händen 
ſen haben und nr ungläubig, wenn man ihnen von den Ent⸗ 
behrungen der Erilirten eezählt. So werden fie undankbar, 
daß man ihnen einen Vorwurf daraus machen könnte. | 
Oppoſſtion hat das Volk & ſehr daran gewöhnt, die Herrſcher 
als Verſchwendet zu betrachten, daß es nun auch die Oppoſi⸗ 
tionsmänner, welche am Ruder geweſen ſind, als Verſchwender 
anſieht. — Es iſt dies ein trauriges Bild und die Lage der 
. iſt ig: er it Diefe ſigkeit 
er Maſſen ift eine harte Lehre für Inne, 
e e die ſich im politischen 


Mg Abteiſe des Präſidenten auf Morgen 7 Uhr früh feſt⸗ 


— —— 


Provinzial -Jeitung. 


* * Breslau, 14. Au gü Schteswig⸗Holſt 
Einem geſtern hier amaelamı (Für ein. 
Alton uche, id 1 zuverläſſigen Schreiben Ai 


i ier nach Hol 
ſtein abgegangenen und vor 9 1 Wa 
mit Reſſegeld verfehenen 32 Militärs glückich in Altena eins 


getroffen und ſofort in das holſteinſche Heer eingertiht worden 
— — 


O Breslau, 14. Auguſt. 
märkiſchen Eiſenbahn.] 
königl. Verwaltungsbehörde 


unterſagt wird. 
war, wird einen nicht unbedeutenden Auswande — — 
genommen haben, indem faft täglich einige Reiſende, die in Ame⸗ 
rika ihr Glück verſuchen wollen, die Fahrt mitmachten. Geſtern 
ereignete ſich auf dem Perron eine rührende Abſchiedsſcene. Ein 
ziemlich wohlhabender Mann aus der Gegend von Nams lau vers 
ließ Haus und Hof, um ſich jenſeits des Oceans eine neue 
Heimat zu gründen. Vergeblich bemühte ſich die junge Frau des 
Auswanderungsluſtigen noch im letzten Augenblicke, ihren Gatten 
durch Thränen und Bitten von feinem Vorſatze abzubringen. 
Seit geraumer Zeit beförderten die Abendzüge täglich eine An⸗ 
zahl Freiwilliger für die ſchleswig⸗holſteiniſche Armer. Obwohl 
die Meldungen kampfluſtiger Männer immer noch fortdauern, fo 
wurde doch geſtern und heute keiner derſelden befördert, Das 
Unterftügungstomite hat nämlich bei dem Generaltommande zu 
—— angefragt 8 ein fernerer 2 erwünſcht 
ei. nach erfolgter Antwort fol die weitere 10 \ 
Hälfsmannfhaften unterbleiben. j a 


—— 

* Breslau, 12, Auguſt. [Der akademiſche Mufik⸗ 
Verein], welcher ſich dei dem neulichen Concert des Stud. 
Scheibel auf freundlich bereitwillige Weiſe betheiligte, indem er 
mehrere Männerchöre, als: „Wahre Freiheit“ von Seiffert, 
„Mahnung an Deutſchland“ und „Wachtlied“ von Otto, der 
Kräftigkeit der Kompofitionen entſprechend vortrug, zählt unter 
feinen Mitgliedern gegenwärtig mehrere muftkaliſche Tolente, zu 
denen auch der Stud. Tenſchert lim vorigen Jahre Dirigent 
des vorgen. Vereins) gehört. Derſelde hat ſich im Gebiet der 
Kompoſition ſchon einige bedeutende Aufgaben geſtellt: zuerſt mit 
dem Oratorium „Die zehn Gebote“, und neuerdings mit einer 
Spmphonſe in Es. — Dieſe wurde am vorigen Donnerflage 
von der Theaterkapelle im Liebſch'ſchen Garten aufgeführt, und 
gab Zeugniß, daß der junge Komponiſt zu ſchönen Erwartungen 
berechtigt. Der erſte Satz iſt der am meiſten gelungene in der 
Erfindung und Durchführung, und auch die übrigen Sätze ent⸗ 
halten hübſche Züge. Es wurde das Ganze von der zahlreichen 
Zuhörerſchaft — auch von Kunſtkennern — mit Beifall begrüßt, 
und iſt der äußerſt thätigen Theaterkapelle ſehr dafür zu 
danken, durch Vorführung dieſes Werks ein aufſtrebendes Talent 
ermuntert, ſo wie das Kunſt⸗Intereſſe gefördert zu haben. 


Promenaden Bemerkungen. 

Ich fahre fort, auf einige der bemerkenswertheren Gew 
der Promenade aufmerkſam zu machen und wähle diesmal hierzu 
den Raſenplatz vor dem Humanitätsgarten. Er deſteht befannts 
lich aus zwei Abtheſlungen, wovon die eine, dem genannten Gar: 
ten zunächſtliegende im Haldkteiſe die andere umſchließt. Ich 
beginne mit der erſteren. Links am Eingange von der 
über die Ohlau ſteht um einen Baum die durch ihre, d f 
ſafrangelben, jetzt faſt verblühten Blumen Pre 
californica aus Kalifornien, eine der vielen Entdeckungen des 
nicht bios den Naturforſchern, ſondern allen W 
Chamiſſo, welche er auf det von dem ruſſiſchen 
Romanzoff veranſtalteten Reife um die Erde auffand. Balſa⸗ 
minen, Petunien und eine Anpflanzung gemeinerer Blumen fol⸗ 
gen; neben letzterer drei Pflanzen eines fehr ſtachlichen Gewäch⸗ 
ſes des Solanum atrosanguineum It. (atropurpureum Schrank) 
aus Braſilien, von dunkelpurpurrother Farbe, kleinen, gelben, 
denen der Kartoffel ähnlichen Btüchen — bekanntlich gehört auch 
letzter: zu derſelben Gattung Solanum. Ferner finder ſich hier 
eine mit mannigfaltig gefärbten Winden gezierte Laude, dern 
Blumen ſich in den Morgenſtunden entfalten; dann Marlen⸗ 
flachs (Linaria bipartita) aus Matokko um den nordamerika⸗ 
niſchen Ahorn mit weißſtreſſiger Rinde (Acer striatum); ſowie 
eine Lebensbaum⸗ oder Thuja-Gruppe; in derſelben die präch⸗ 
tige Magnolia grandiflora aus Florida und den ſüdlichen Thei⸗ 
len von Karolina mit immergrünen Blättern, und eben verblüh⸗ 
ten großen, weißen, wohlriechenden Blumen Schl „ 
die ſchon letzthin genannten Lophospermum und 
Fuchsia, Hydrangea quercifolia und andere Gewächſe um: 
geben mehrere durch ihre ſcharlachrothen Blülthen leicht 
bare Granatbäume, Punica Granatum, weiche 
eben ſo ſchön tothe, bei uns freilich nicht zue Entwickelung kom⸗ 
mende, apfelartige Früchte, die angenehm weinig-fäuerlic, ſchmek⸗ 
kenden Öranatäpfel, geziert find. Gegenwärtig im füdlichen Europa 
häufig, iſt dieſer Baum jedoch nicht ale dert eindeimiſch zu bes 
trachten, da er erſt durch die Röng 1 der dane 
Kriege nach Italjen gekommen i. Neben dieſen Bäumen fieht 
man einen Lorbeerbaum, Es nobilis, und am Ende 
diefer halbmondförmig a b dwächle einen gegenwärtig 
mit großen, weißen — und länglich lanzettfötmigen 
Blättern versehenen Baum, athra arbores, aus Madeira. 

t gemiſchten Blumen, insbeſondere der kleindlä 

Partien mit 9 den B thigen 
gelben Tagetes. — l eſchluß; unter ihnen üder einem 
runden Plat, — m die purpurfarbene chineſiſche Meike 
Monate lang blühte, windet ſich außer dem ſchon mehrfach ge⸗ 
nannten Lophespermum der zartblättrige, gelbrothe röhren 
Blüthen ragende Rocremocarpus scaber (Culampelis seab 
. d, 

Auf ern Hälfte diefer Partie tritt Hauptzſerde 
ein Busch des mit großen violetten Blüthen — ea — 
Hibiscus f deen 

aus Krain und Sptien entgegen. Bei uns fel 
nur wegen ihrer herzlichen Blüthen kultivjtt, Befigem die Hiker 
arten faſt ſämmtiich unter der äußeren Minde ſehr baunbafte 
Baſtfaſern, ſo daß man aus ihnen, wie z. B. aus . tilies 
ceus, in Oftindien und im tropischen Amerika das mannigfachſte 


> 


und dauerhafteſte Flechtwerk verfertigt. Nicht weit von dem Hi- 
biscus wird eine Hänge⸗Eſche, Fraxinus excelsior pendula, 
faſt erdrückt von der auch ſonſt auf ber Promenade ſehr verbrei⸗ 
teten ſpaniſchen Kreſſe mit gelblichen, ſchwach ins Grüne: 
ſpielenden Blüthen, Tropaeolum peregrinum aus Chili; ihnen 
gegenüber befinden ſich Pelargonien, umgeben von dem zler⸗ 
lich roth blühenden, mit eßbaren Wurzeln verfehenen Sauerkle: 
aus Chilt, und eine Fuchſlen gruppe, begrenzt insbeſondere 220 
dem Gange hin durch die blaue geſtielte Blüthentrauden tagen e 
Phacelia congesta aus Kalifornien. Eine andere, bahn 24 r 

affungen taugliche, obſchon weniger ſchöne Art, die rei > 
tanacetifolia befand ſich am nördlichen Rande der Taſchen⸗ 
baſtſon. Nach rechts vor dieſen Blumenplätzen, — bee nach 
dem Humanitätsgarten hinſieht, haben die um * 12 ge⸗ 
wundenen Gruppen der wohlriechenden Wicke, Lathyrus 
odoratus, aus Sizilien und Oftindien monatelang geblüht; nach 
links folgt eine Thunbergia- und Penstemon Gtuppe (Penste- 
mon gentianoides), beide eingefaßt von ber fh hierzu trefflich 
eignenden gelbrandigen Sanvitalia procumbens aus Meriko. 
Eine daneben ſtehende Gruppe der Houstonia coceinea aus Mexiko, 


ein Str it glänzend ſcharlachfarbenen Blüthen feſſelt 
r Einer der ſchönſten Sträucher 


gewiß das Auge jedes Beſchauers. a c 
neuerer Einführung, die Erythrina Crista galli aus Braſillen, 
die Herbſtzierde unferer Gärten, würde dieſer Anlage noch zum 
größten Schmucke gereich en. 

Auf dem Raſen platz“ beim Zwinger ſind hinzugekommen: 
zwiſchen den großen Fuchſien und der Hortenflen gruppe 
ein Strauch mit glänzenden, ſtachlichen, gelbgeränderten Blättern, 
Ilex Aquifolium aus dem nördlichen Europa, und bei den ja pa⸗ 
niſchen Litlen und dem heuholländiſchen Strauche Callistemon 
lanceolatum (nicht Callistachys) eine der zierlichften Winden, 
Ipomaea Quamoclit, aus Oſt⸗ und Weftindien, ebenfalls Privat: 

des Herrn Oberſt⸗Lieutenant v. Fabian, dem Publi⸗ 
kum zur Anſicht vertrauungsvoll übergeben. 
Breslau, den 10. Auguſt 1850, 
6 Profeſſor Dr. Göppert. 


Breslau, 14. Auguſt. [Central⸗Auswanderungs-Verein 
für Schleſien.] Sitzung vom 13. Fortſetzung des im letzten Berichte 
abgebrochenen Originalbriefes aus Baltimore. „Nun etwas über Bal⸗ 
timore ſelbſt. Ihr dürft Euch die Städte in Amerika nicht vorftellen 
wie die deutſchen, denn der Amerikaner ſieht mehr auf Bequemlichkeit, 
als auf äußeren Glanz. Doch ſtimmt das äußere einfache Anſehen mit 
dem Innern nicht überein, da wird im Gegentheil ſehr viel auf Luxus 
verwendet, doch Alles iſt nothwendig, wenn es auch noch ſo glanzvoll 
iſt. Die Häufer find nicht mit Mörtel beworfen, jedoch die Front von 
glaſirten Ziegeln erbaut; ſie ſind meiſtens nur zwei Stock hoch und der 
Bequemlichkeit wegen meiſt nur von einer Familie bewohnt. Man 
ſtaunt, wenn man hört, wie die hieſigen Städte im Fortſchritt begriffen 
ſind. Es find hier in einem Jahre beinahe 1000 neue Häuſer gebaut 
worden, ohne die, welche durch Brände wieder aufgebaut werden muf- 
ten. Es ift hier nichts Seltenes, daß manchen Tag 5 bis 8 mal Feuer 
ausbricht. Die Straßen werden durch Lampen erleuchtet, doch in zwei 
Jahren wird wohl Gaslicht an die Stelle getreten ſein. Brunnen⸗ und 
Flußwaſſer ift reichlich vorhanden und in allen Straßen ſtehen Brunnen 
mit Trinkgefäßen. Das Flußwaſſer wird jedem ins Haus geleitet, was 
jährlich 10 Dollars koſtet. Gegenwärtig find hier nicht weniger als 

Kirchen und Bethäuſer, denn was in Deutſchland faſt ganz unter⸗ 
— iſt, die Religion, iſt hier im ſchärfſten Fortſchritt. Man muß 
aunen über die Ruhe und Andacht während des Gottesdienſtes. Die 
Geſetze werden ſtrenger befolgt als bei Euch, und es kann nirgends 
mehr Sicherheit der perſon und des Eigenthums geben, als hier. 
Das Arbeiten am Sonntage wird mit 10 Doll. beſtraft. Sehet, das iſt 
die amerikaniſche Freiheit, die bei Euch verrufene Republik.“ — „Hier 
ſteht Niemand über dem Landmann und nichts iſt hier ſo lohnend, als 
die Mühe und Arbeit, die auf den Landbau verwandt wird. Ihr ſolltet 
ſie ſehen, die Landfrauen auf dem Markte ſitzen, wie ſie in Hut und 
Schleier und Handſchuh Kartoffeln feil bieten, während der Mann in 
ie Frack mit ſeiner blechernen Milchkanne in der Stadt umher⸗ 

U * 

Mittheilungen. Behrend theilt mit, daß ein Reiſender des Schiffes 
makler Buſchmann in Bremen ihm die Agentur für jenes Haus über⸗ 
tragen habe, worauf er jedoch nicht eingegangen ſei, da der Verein 
nicht die entfernteſte Urſache habe, mit den Herren Pokrantz u. Comp. 
die Verbindung abzubrechen. — In der vor 8 Tagen ſchon erwähnten 
Speditions⸗Angelegenheit von Frachtgütern theilt Behrend mit, daß 
er die von dem Auswanderer zu viel geforderten Frachtſpeſen von 
1 Rtl. 20 Sgr. ausgezahlt erhalten habe. Das Geld ſoll, da es dem 

Auswanderer nicht nach Amerika nachgeſchickt werden kann, an deſſen 
Mutter geſchickt werden. Der Fehler liegt an dem hieſigen Expedien⸗ 
ten, welcher auf den Frachtbrief nur „franco Bahnhof“ geſchrieben hatte, 
weshalb der Berliner Güter⸗Expedient auf dem Bahnhofe, da nicht 
„Bremen“ dabei ſtand, 1 Rtl. 20 Sgr. mehr berechnete für die Strecke 
zwiſchen Berlin und Bremen. — Ein Brief aus Bremen von Herrn 
Hallmann aus Breslau, warnt die Auswanderer vor den Agenten in 
Bremen und räth ihnen, ſchon zu Hauſe Kontrakte zu ſchließen. Wie 
ſehr man ſich überhaupt vor Agenten in Acht zu nehmen habe, zeigt 
Folgendes. Ein Auswanderer fragt einen hieſigen Agenten um den 
Ueberfahrtspreis von Bremen nach New⸗Orleans und erhält zur Ant⸗ 
wort, 48 Rtl. (Gold?). Nach langem Handeln wollte der Agent für 
33 Rt, abſchließen. Beſagter Auswanderer hat aber vorgezogen, ſich 
durch den Vereins⸗Vorſitzenden befördern zu laſſen. — Aus der Allg. 
Auswanderer-Zeitung theilt der Vorſitzende einen Aufſatz über die Wich⸗ 
tigkeit des erſten Mai mit. Ferner lieſt er einen kurzen Artikel vor, 
über den gegenwärtigen Präſidenten der Union, Millard Phlllt⸗ 
19. Jahre noch Tach 
19. uchmacherlehrling war, dann zu einem Richter als 
Schreiber ging und ſich durch Fleiß und Anlagen 1 ſeiner jetzigen hohen 
Stellung emporgearbeitet hat. — Vom September ab wird der Vor: 
ſitzende regelmäßige Vorleſungen halten über Nordamerika. 

Denjenigen dankend, welche dem Vereine Kopien und Originalbriefe 
aus Amerika ꝛc. einzuſenden fo gütig waren, richtet der Vorſigende an 
Andere die wiederholte Bitte, ihm dergleichen zukommen zu laſſen. 
Diskretion über Familien- Angelegenheiten wird verſichert. — Zu den 
Fahrten am 1. September rüſten die Vereins- Schiffsrheder Pok rant 
in Bremen und Valentin in Hamburg vorzüglich ſchöne Drei⸗ 
maſter aus und ſtellen äußerſt niedrige Preiſe. Auf portofreie Anfra⸗ 
gen giebt der Vorſigende des Auswanderungs⸗Vereins ſehr gern genü⸗ 
gende Auskunft. C. W. 


P. Aus der Provinz. (Betreffend die Einfäh⸗ 
rung der neuen e rd nung. Die Nr. 207 und 
213 d. Stg. enthalten zwei Artikel über die Einführung der neuen 

ronung, welche ſich nicht nur durch wahre Freiſinnig⸗ 
keit auszeichnen, ſondern auch durch ein beſonders tiefes Einge⸗ 
hen auf den Geiſt des Geſetzes, durch ein ſcharfes Beleuchten det 
Zuſtände, welche durch weiſe Ausführung des Geſetzes hervorge⸗ 
hen. Wenn ich auch nicht im Stande bin, Gleiches zu leiſten, 
wie der Verfaſſer jener ausgezeichneten Artikel, ſo ſei es mir doch 
erlaubt, noch einige Erläuterungen in Betreff feiner leider wahren 
Behauptung: „daß bie reaktionäre Partei der Ausführung des 
hinderlich ſei“ und in Betreff eines ſpeziellen Falles zu 
Den Beweis der Wahrheit jener Behauptung habe 
ch in der Hand durch * Schreiben eines Majoratsherın an 
das betreffende Landraths⸗Amt. Dieſes Schreiben trägt darauf 
an, die Domainen zweier benachbarter, zu dem Majorat gehöri⸗ 
gen Dörfer, mit Ausſchluß der Rufikaten zu einer Gemeinde zu 
verbinden, unter Verhältniſſen, die wahrhaft intereſſant find. Dem 
mit Recht erſtaunten Landrath werden in dieſem Schreiben fol⸗ 
gende Angaben gemacht. 1) Die gegenmörtige Zahl der Gemeinde: 
wähler iſt auf beiden Dominien zufammen 10. 2) Der Gemeinde⸗ 
rath beſteht aus 3 Mitgliedern. 3) Der Gemeinderath reſp. Ge⸗ 
meindevorſtand tritt in N. zuſammen. Wie zweckmäßig es in, 
aus zwel durch Ruſtikatterrain getrennte Dominten eine Gemeinde 
zu bilden, braucht nicht näher erörtert zu werden, es liegt auf 
der Hand, wie leicht eine fo ſchön arrondirte Gemeinde zu ver⸗ 
walten ſein muß. Moch einfacher wird jedenfalls die Verwaltung 


dadurch, daß die Anzapi der Gemeindewähler eine fo geringe i, 
daß 1 la mtlich in Dienſten des Majorats herrn find 


und ihre nzahl zeitwelſe dutch Dienſtwechſel noch verringert 
992 1c dai unter dieſen wenigen Wählern nicht leicht mehr 
2 4 Sa laſſen, welche fähig find, Sitz und 
3 and — 30 10 inunehmen. Daß in einer derartis 
daß — Verschlag des rn 2 kann, 
u. in den Gemeindever⸗ 
ſammlungen ohne zeſtraubende Debatten einſtimmig durchgeht, iR 


als der Sohn eines unbemittelten Farmers, in feinem- 


unzweifelhaft; ob aber eine ſolche Einigkeit durch die neue Ge⸗ 
meindeordnung, welche allerdings verſöhnend und vereinigend wir⸗ 
ken ſoll, bezweckt wird, möchte ich doch ſtark bezweifeln. — Mit 
dieſer Trennung der Dominien und der Ruſtikalen muß natür⸗ 
lich eine Trennung der Wegebau⸗Verhaltniſſe, der Armenpflege, 
Räumung der Gewäſſer, ja ſogar der Verhältniffe zur Schule 
verbunden fein. Der Verfaſſer des bezüglichen Schriftſtückes 
geht dabei von dem Grundſatz aus, daß Jeder für ſich ſelbſt beſ⸗ 
fer ſotgen wird, als zwei einander nicht freundlich geſinnte, aber 
durch gemeinſchaftliche Verwaltung verbundene Parteien für ihren 
gemeinſchaftlichen Vortheil. Wenn ich auch zugebe, daß er theil⸗ 
weiſe hierin Recht hat, ſo iſt damit aber noch gar nicht bewie⸗ 
ſen, daß ſeine Ab⸗ und Anſicht eine vernünftige und dem Ge⸗ 
meinwohl förderliche fei, vielmehr würde dieſe Trennung ganz 
entgegengeſetzt wirken, und ftatt, wie es im Geiſte der neuen Ge: 
meindeordnung liegt, einander bisher entgegengeſetzte Parteien zu 
vereinigen und durch diefe Vereinigung zu verſöhnen, würde die 
Kluft noch weiter, die Feindſchaft noch größer, eine endliche Wie⸗ 
dervereinigung faſt unmöglich werden. Uebrigens aber iſt eine 
ſolche Trennung der Dominien und Gemeinden in der beabſich⸗ 
tigten Art und Welſe auch gar nicht ausführbar. Wenn auch 
das Dominium ſeine Wege allein im Stande halten will, die 
Ruſtikaten die ihrigen ebenſo, fo bleiben doch noch eine Menge 
Wege, welche rechts mit Ruſtikal⸗, links mit Dominialterrain 
grenzen, und diefe Wege müffen dann gemeinſchaftlich im Stande 
gehalten werden, und es würde in ſolchen Fällen das Zuſammen⸗ 
kommen um fo feindlicher und ſchädlicher fein. Die Räumung 
von Bächen, Flüſſen ꝛc. aber iſt in den meiften Fällen nur dann 
mit Erfolg ausführbar, wenn in längerer Strecke ein gemein⸗ 
ſchaftliches Zuſammenwirken aller dazu Verpflichteten ſtattfin⸗ 
det. Eine Trennung in Betreff der Verhältniſſe zur Schule 
aber iſt ohne den größten Nachthell für die Gemeinden, die Leh⸗ 
rer und die Schüler nicht denkbar. Eine Menge weniger bedeu⸗ 
tender Umſtände würden noch dann die Dominialgemeinde und 
die Ruſtikalgemelnde zuſammenführen, dann aber niemals freund, 
lich, deren Zahl iſt aber zu groß, um fie alle anzuführen, des⸗ 
wegen führe ich nur einen, aber einen ſchlagenden an. In den 
meiſten Gemeinden gehörte bisher die Feuerſpritze dem Dominio 
eigenthümlich und gab dieſelbe bei jedem Feuer im Löſchbezirk 
zur Benutzung, dagegen wurde von der Gemeinde dle Beſpan⸗ 
nung und Löſchmannſchaft geſtellt. Auch dies Verhältniß müßte, 
um Streitigkeiten zuvorzukommen, gelöſt werden, und es würde 
nöthig, daß das Dominium, um die Spritze zu bedienen, alle 
männlichen Hofbewohner hergeben, dagegen die Ruſtikalgemeinde 
ſich eine Spritze anſchaſfen müßte. Der größte Nachtheil wäre 
hier auf Seiten des Dominli. — Wenn ich durch Darlegung 
dieſer Verhältniſſe dazu mitgewirkt habe, daß ſich alle Betheilig⸗ 
ten die Sache erſt recht überlegen, ehe ſie einen durch Vorur⸗ 
thelle beſchränkten Beſchluß faſſen, fo habe ich meinen Zweck ers 
reicht, hoffe aber auch, daß wir zu unſerer Reglerung das Ver⸗ 
trauen haben können, daß ſie Nichts durchgehen laſſen wird, 
was bei der Ausführung dem Geiſt des Geſetzes widerſprechend 
wäre. 


Aus der Provinz. [Mord.] In der Nacht dom 
8. zum 9. Agſt. iſt der Ausgedünger Joſeph Wagner aus Koh⸗ 
lendorf, Neurodee Antheils im Kreife Glatz, in feiner Woh⸗ 
nung und zwar im Bette ſchlafend, ermordet worden. Muth⸗ 
maßlich haben die Thäter die Abſicht gehabt, eine Summe Gel⸗ 
des von 230 Thalern, welche der ꝛc. Wagner einige Tage zuvor 
eingenommen und in einem neben dem Bette ſtehenden Kaſten 
verwahrt hatte, zu ſtehlen; ſind aber durch das Erwachen und 
das Lärm machen des in der untern Stube ſchlafenden Sohnes 
Franz daran gehindert worden. Der Kaſten war daher ungeöff: 
net geblieben und auch von andern Sachen iſt nichts vermißt 
worden. Ohnerachtet des ununterbrochenen ſorgſamen Nachfor⸗ 
ſchens auf die Thäter, iſt bis jetzt deren Entdeckung noch nicht 
gelungen. 


Warmbrunn, 11. Auguſt. [Wetter. — Badeleben. 
— Fahne. — Kynaſt. — Deffort.] Am 5., 6. und 7. 
d. M. große Hitze, und heiterer Himmel; doch — nicht ganz 
moltenfrei, — Immer noch volles Leben hier. Heute wieder 
ein Gewimmel wie vor 8 Tagen. Selbſt für ganze Schaaren 
von Landleuten bewies trotz der vorſchreitenden Ernte die alte 
Najade ihre ewig junge, magnetiſche Kraft. Viele Kurgäſte haben 
ſich zwar den Abſchiedsmarſch blaſen laſſen; dagegen haben viele 
neu angekommene ihre Stelle wieder erſetzt. Bis vorgeſtern iſt 
die Zahl derſelben auf 1147 gewachſen. Bis zum S. d. M. 
hatten Naturliebe, Wanderluſt, Gerichts⸗ und Schul⸗Ferien 1179 
durchreiſende Fremde auf die Lifte gebracht. Unter letzteren iſt 
nach Nr. 1159 leibhaftig Herr „Eiſele“ in der „Wilhelms⸗ 
höhe” eingekehrt. Von Herrn Beiſele aber ſchreibt die hleſige 
Chronik nichts. — Eine Feſtlichkeit ganz eigenthümlicher Art 
ſteht auf nächſten Sonntag bevor. In dieſem Monate ſind es 
grade 50 Jahr, daß Frledrich Wilhelm III. und feine angebetete 
Louiſe, ein Muſter von äußerer und innerer Schönheit ohne 
Gleichen auf dem Throne, das Riefengebirge bis zu deſſen erha⸗ 
benſter Höhe beſuchten. Behufs ihres Empfanges hieſelbſt hat⸗ 
ten die bieſigen Kauf⸗ und Handelsleute eine Fahne anfertigen 
laſſen. Dieſe ruht wohlerhalten beim Kaufmann Conrad. Da: 
mals trug dieſe Fahne ein 12jähriger Schulknabe. Dieſer bes 
findet ſich durch Fügung der Umſtände grade jetzt wieder hier, 
und zwar emporgeſtiegen bis zum königl. preußiſchen Intendantur⸗ 
Rath. Mit ihm haben ſich ein paar andere Ehtenmänner zu 
einer patriotiſch religlöſen Erinnerungs⸗Feier verbunden. Beſag⸗ 
ten Tages ſoll die geſammte Schuljugend unter muſikaliſcher 
Choral: Begleitung jene „Trophäe der Liebe, Treue und Dank⸗ 
barkeit“ aus deren bisherigen Verwahrungsorte früh 8 Uhr in 
die evangeliſche Kirche tragen, und da ſoll dieſelbe am geeigneten 
Platze bleibend aufgeſteckt werden. Nach dem Gottes dienſte 
wird man eine Kollekte für die Armen ſammeln. Verelnbarung 
zu elnem feſtlichen Mittagsmahle will man den Theilnehmern der 
Feſtlichkeit überlaſſen. — Tags vorher werden die Geſangvereine 
von Hieſchberg, Hermsdorf, Seiffershau und Warmbrunn am 
Fuße des Kynaſt zu elner Sängerfahrt nach der Burg mit 
Muſik und Fahne gegenfeitig ſich begrüßen. Nachmittags 1 Uhr 
Hinauſzug unter dem Donner des friedlichen Geſchützes mit ſei⸗ 
nem berühmten, am Hochgebirge majeſtätiſch ſich hinwätzenden, 
und nach mehrmaliger Wiederkehr leiſe verfäufelnden Wiederhalle. 
Herunterzug bei Fackelſchein. ei dem trefflichen muſikaliſchen 
und geſelligen Geifte, welcher Ordner und Theilnehmer beſeelt, 
verfpricht man ſich von dem ganzen Vorhaben viel Gutes. Jeder, 
auch wenn er Nichtſänger iſt, kann als Theilnehmer an dle 
Sängerfahrt fi anschließen, wenn er Neigung dafür hat, das 
Bewußtſein in ſich trägt, zu derſelben mit feiner Perſönlüchteit 
zu paſſen, und 5 Sgr. zahlt. Dafür erhält er ein Programm 
und ein weißes Erkennungs⸗Schleiflein mit angemeſſenen Worten 
bedruckt. Alles Vorſtehende dürfte den Gebirgs⸗Wallfahrtern ein 
willkommener Fingerzeig ſein, welche den Plan haben, in dieſen 
Tagen Warmbrunns Wunderthal zu beſuchen. — Das wahrhaft 
Schöne in der Kunſt wie in der Natur übt eine hellige, un⸗ 
widerſtehliche Macht. Es überwältigt und feſſelt jedes reine, 
Averborbene Gefühl, das feine Zauberkrelſe erfaſſen. So auch 
5 Deſſortſchen Panoramen, Kosmoramen und Pleoramen, 
106 1 — mit immer ſteigendem Enthuſiasmus ein Halb⸗ 
meinfte und lehnen. Sie haben bier ebenfals das aliper 
en 8 Intereſſe erregt. Beſuchende aller Art, 

1 tan wie mit kurzen Jacken, bringen den⸗ 
ſelben in heiterm Gewimmel ihre Huldigungen dar, und ſchau⸗ 
keln ſich auf den Wellen der Donau wie in Venedigs Lagunen. 
Herr Orſſort blickt in der dankdarſten Erinnerung an fein liebes, 


1062 


ihm unvergeßliches Breslau von den Bergen unter freundlichſten 
Grüßen hinab zur Oder, überzeugt von Theilnahme ſo vieler, 
wenn er durch mich verſichert, es gehe ihm hieſelbſt nach Wün⸗ 
ſchen. Zunächſt gedenkt er Leipzig zu beſuchen. Seine 90 Ellen 
lange „Rheinreiſe“ reift in Dresden ihrer Vollendung entgegen. 
Er ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung, dieſelbe zu feiner Zeit uns 
Breslauern aufſtellen zu dürfen. „ a. w. P. 


* Oberſchleſien, 12. Auguſt. [Vorbildung der Se: 
minar⸗Aspiranten.] Um den Schulpräparanden die Auf⸗ 
nahme ins Seminar zu erleichtern, ſoll die Einrichtung getroffen 
werden, daß in jedem Kreiſe einem Lehrer, der zugleich Organiſt 
iſt, die Vorbildung der Präparanden übertragen wird. Der dazu 
berufene Lehrer erhält von der Behörde eine entſprechende Remu⸗ 
neration, ſowie auch den Präparanden einige Unterſtützung ge⸗ 
währt werden ſoll. Ein ſolcher Präparand kann aber erſt im 
letzten Jahre vor feiner Anmeldung ins Seminar bei dem Prä⸗ 
parandenlehter aufgenommen werden. Mit dieſer Einrichtung 
iſt bereits der Anfang gemacht, und ſoll ſpäter dieſelbe in den 
übrigen Kreiſen — wenigſtens von Oberſchleſien — in Ausfüh⸗ 
rung gebracht werden. 


* * Aus dem Roſenberger Kreiſe, 12. Auguſt. 
[Betrifft die Ablöſung der verſchiedenen Servituten 
und Laſten.] Im biefigen Kreiſe iſt bereits auf den Gütern 
des Grafen v. Renard mit der Ausführung des Geſetzes über 
Ablöſung der Reallaſten und Servituten der Anfang gemacht 
worden. In dem Dorfe Gr. Boreck iſt zwiſchen den Dominien 
und den Gemeindeeinſaſſen das Abkommen getroffen worden, daß 
die Gemeinde ihre Verpflichtungen mit Renten ablöſt, während 
das Dominium der Gemeinde für die zu gewährenden Sevitute 
Land gewährt. Die nach dieſem Modus feſtgeſtellte jährliche 
Rente, welche das Dominium von der Gemeinde erhalten wird, 
beträgt 200 Rtl. Auf den übrigen dem genannten Herrn Gra⸗ 
fen gehörigen Gütern ſoll die Ablöſung in gleicher Weife ſtatt⸗ 
finden. 


Von der ſchleſiſch⸗polniſchen Grenze, 13. Aug. 
[Rückſichtsloſigkeit der ruſſiſchen Strazniks.] Die in 
Nr. 197 dieſer Zeitung gemeldete Verletzung des diesſeitigen Ges 


biets durch ruffifhe Grenz⸗Strazniks iſt nachträglich von dem 


Provinzial⸗Steuer Direktor Hen. v. Biegeleben bei einer durch 
denfelben vorgenommenen Inſpektionsreiſe an Ort und Stelle un 
terſucht worden, um hiergegen geeignete Vorkehrungsmaßregeln 


treffen zu können. — Im Anfange dieſes Monats iſt abermals 


der Fall vorgekommen, wo auf diesſeitigem Gebiete unweit Ell⸗ 
guth⸗Woiſchnik von ruffifhen Grenz⸗Strazniks ein Trans⸗ 
port Waaren, der von Preußen nach Polen geführt wurde, an⸗ 
gefallen, zwei der Transporteurs mit Waaren ergriffen und nach 
Polen hinübergeſchleppt worden find. Dieſer Anfall läßt ſich ge 
hörig konſtatiren, da der Transport von zwei diesfeitigen Be: 
wohnern begleitet wurde, die ſomit die einzelnen Umſtände des 
Anfalles bekunden können. Es hat demnach auch das königl. 


Neben⸗Zoll⸗Amt zu Woiſchnik die nöthigen Vernehmungen hier⸗ 


über bereits vorgenommen, und es ſteht zu erwarten, daß von 
der preußiſchen Regierung gegen jene Gebietsverletzungen 
ernſtiiche Maßregeln getroffen werden. . 


Oppeln. In Gemäßheit des § 149 der Gemeinde » Ordnung vom 
II. März d. J, find bei der Bezirks⸗Kommiſſion des hieſigen Regie⸗ 
rungs⸗Bezirks ernannt worden: A. zu Mitgliedern: der königliche 
Landrath a. D. v. Taubadel, zu Roſchkowitz, Kreuzburger Kreiſes, 
der kgl. Kammerherr und Landſchafts⸗ Direktor v. Gilgenheimb zu 
Franzdorf, Neiſſer Kreiſes, der Landrath a. D. Graf v. Franken⸗ 
berg, zu Broslawitz, Beuthener Kreiſes, der Bürgermeiſter Gore gti 
zu Oppeln, der Bürgermeiſter Bergmann zu Patſchkau, der Bürger⸗ 
meiſter Proske zu Beuthen O. S., der Erbſcholtiſei⸗Beſitzer Hanke 
zu Woiſelsdorf, Grottkauer Kreiſes, der Schulze Ortenburger zu 
Erdmannshain, Lublinitzer Kreiſes, der Erbrichter Koſch zu Leimerwitz, 
Leobſchützer Kreiſes. B. zu ſtellvertretenden Mitgliedern: der 
Landes⸗Kelteſte Graf v. Schack zu uſchütz, Roſenberger Kreiſes, der 
Gutsbeſiter v. Wrochem zu Czerwenczytz, Ratlborer Kreiſes, der 
Kreis⸗Deputirte und Landes⸗Aelteſte Reimann auf Stiebendorf, Neu: 
ſtädter Kreiſes, der Bürgermeiſter Lindner zu Ober Glogau, Neu: 
ſtädter Kreiſes, der Bürgermeiſter Stephan zu Leobſchütz, der Bür⸗ 
germeiſter Kachel zu Toſt, der Schulze Rincke zu Raniſch, Falken⸗ 
Seen uw Genfchoteifei Bellen ſcht dolph zu Ludwigedorf, 

h reiſes, ter ony zu , Leob⸗ 
ſchüter Weise ſes, der Erbrich Y zu Jernau, Le 

Im Departement des königlichen Appellatiors⸗ Gerichts zu Ratibor 
wurden ernannt: Der Appellationsgerichts⸗Referendarjus Lib awski, 
zum Kreis⸗Richter bei dem Kreis⸗Gerichte zu Kreuzburg. Den bisher 
rigen interimiſtiſchen Depoſital⸗ und Salarlen⸗Kaſſen⸗Rendanten Pohl 
in Falkenberg und Zobel in Roſenberg, ſind die gedachten Stellen de⸗ 
finitiv verliehen worden. Der bisherige Auskultator Hugo Köcher 
zum Appellatſonsgerichts⸗Referendarius. Der invalide Unteroffizier 
Friedrich Koch zu Reiſſe, zum interimiſtiſchen Boten und Executor bei 
dem Kreisgericht zu Oppeln. Der invalide Hautboiſt Carl Böſe zum 
interlmiſtiſchen Boten und Executor zu Leobſchütz. Der Rechts⸗Kandi⸗ 
dat Wagner zum Gerichts: Auskultator. Verſetzt: Der Rechts 
Anwalt und Notar Richter zu Grottkau, unter Beibehaltung des 
Notariatd als Rechts Anwalt an das Kreis: Gericht zu Pleß, unter 
Anweiſung feines Wohnſiges in Nicolai, Penſtonirt: Der frühere 
Juſtiz⸗Amtmann und Krels⸗Juſtizrath Rösler zu Leobſchütz. Aus: 
geſchieden: Der Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Schwenzner, wegen ſeines 
Uebertritts zur Verwaltung. Der interimiftifche Bote und Exekutor 
Hoffmann zu Beuthen. 


Mannigfaltiges. 


— * (Wien, 12. ) Die heutige Teſtamentseröffnung des 
verſtorbenen ee Pokornp hat über die Vermögensver⸗ 
Hältniffe deſſelben derartige Lufſchlüſſe gegeben, fo daß die aus 10 Kin⸗ 
dern beſtehende Familſe ohne die thätige Beihülfe des Baron Dietrich, 
eines zwanzigfachen Millionärs, zu Grunde gehen müßte, zumal anch 
ee Franz Karl an den Nachlaß noch eine Forderung von 100,000 
Fl. hat. 

— Der Kaifer bat Hentzi's und Allnoch's Tod, in zwei abgeſonderten 
Gemälden dergestalt, bestell. Das eine dieſer Bilder iſt bereſts,vollen⸗ 
det und repräſentirt Hentzi zu Tode getroffen, in den Armen feiner 
Adjutanten, während rings um dieſe Gruppe der Kampf der Erditte⸗ 
rung wüthet. 

— In Kaſchau erließ der dortige Diſtrikts⸗Ober⸗Kommiſſair einen 
Befehl an die Bevölkerung, zum Straßenbau entweder durch perſön⸗ 
liche Theilnahme an der Arbeit, oder durch Gelderſatz beizutragen. 
Mehrere Edelleute machten die Demonftration, und erschienen in Lack 
ftiefeln und parfümirten , N mit dem Spaten im Arm, 
um am Bau Theil zu nehmen. 

— (London.) Es find biefer Tage Verſuche mit verbeſſerten Ras 
nonen gemacht worden, deren Vorzug namentlich darin zu beſtehen 
ſcheint, daß fie in größere Entfernung tragen. Die eine wurde mit 
Fr, Geſchoß in Zuckerhutform, ähnlich den Spitzkugeln, ge: 
laden. 

— Aus Euclid im Staate Ohe, vom 2. Juni, ſchreibt man: 
In der vorigen Woche waren wir bier Zeugen eines ſchrecklichen 
Schauſpieles. Das Dampfboot „Griffitt“ nämlich, beladen mit 
350 — 400 Paffagieren, zum großen Theile Deutſchen, g rteth auf der 
gab! von Buffalo nach Cleveland in der Nacht vom 10. auf den 

„Juni in Brand, wobei die ſämmtlichen Paſſagtere, — dreißig, die 
ſich retteten, ausgenommen, — nerbrannten oder ertranken. Dieſer 
Unglücksfall ſiel auf dem See Erle, eine halbe Stunde von uns ent 
fernt, vor. Ich ging gegen Mittag hin, und ich kann Euch verſichern, 
daß ein folder Anblick, wie ich ihn hier hatte, für das ganze Leben 
einen unauslöſchlichen Eindruck hinterläßt: 150 Perſonen, Amerikaner, 
Deutſche, Irländer, Engländer, Neger 7c. waren bereits aufgeſiſcht und 
lagen in einer Reihe neben einander, und jeden Augenblick lange 
Boote mit neu aufgefundenen Leichen an, von denen viele ſchrecklich 
verbrannt waren. Einige Perſonen hatten Fraun oder Kinder um⸗ 
ſchlungen, andere hatten ſich die Zungen abgebiſſen, wieder el 
waren durch krampfhaftes Halten irgend eines Gegenſtandes die nich : 
der Finger abgeriffen. Das Schreckliche dieſes Anblicks kann 75 ch 
beſchreiben: Ich ſah ein Kind von 68 Jahren, welches 2 00 or⸗ 
den war, ſeine Eltern und ſechs ſeiner Geſchwiſter unter den er 
den Leichen erkennen. Ein anderes gerettetes Kind, better lalt 
verlor Eltern, Großmutter und acht Geſchwiſter. Ein eveland 
wohnender Engländer, der vor zwei Jahren hierher eingewandert war, 
und feine Frau mit drei Kindern in England ausüdgelafien hatte, um 
dort Vermögensumſtände zu ordnen, wartete dieſe mit jedem Dampf⸗ 


boote. Denkt Euch ſeine Lage, als er unter den aufgefundenen Leichen 
die ſeiner Frau und ſeiner Kinder entdeckte. Die Mutter hatte, da ſie 
binnen einer Stunde in Cledeland zu ſein erwartete, wo fie Gatten 
und Vater zu umarmen hoffte, ſich und die Kinder feſtlich gekleidet. 
Sie hatten ihre Leichenkleider angezogen. Der Steuermann dieſes Schif⸗ 
fes gab das Beiſpiel eines außerordentlichen Muthes. Bei Ausbruch 
des Feuers war der Steamer ungefähr vier engliſche Meilen vom 
Lande entfernt, und auf die Frage des Kapitäns, ob er ſeinen Poſten 
behaupten könne, antwortete der Steuermann, er kenne ſeine Pflicht 
und werde ihr nachkommen. So ſteuerte er das Schiff nach dem Lande 
zu, und der erſte Jagenieur, der ſich rettete, ſah ihn, von Flammen 
umgeben, an ſ inem Rade ſtehen. Die ſpater aufgefundene Leiche die: 
ſes Braven, deſſen Aufopferung leider durch ſo ſchlechten Erfolg be⸗ 
lohnt wurde, fand man gräßlich verbrannt, größtentheils waren 
nur noch Knochen von ihm übrig. Ungefähr eine engliſche Meile vom 
ufer entfernt, ſtrandete das Schiff, und nun war alle Rettung 
unmöglich. Dieſer Ingenieur fagte, das das Schiff von Extrinken⸗ 
den umgeben ſei. Die beſten Schwimmer, die ſich mit Leichtigkeit 
hätten retten können, ſeien unter das Waſſer gezogen wor⸗ 
den und ſo ertrunken. Er, dieſer Ingenier nämlich, habe mit dem 
Springen ins Waſſer ſo lange wie möglich gewartet; wäre er aber 
zwiſchen die Ertrinkenden geſprungen, ſo habe er ſeinen ſicheren Tod 
vor Augen geſehen, weshalb er vom Schiffe aus gleich untergetaucht 
und dann in weitem Umkreiſe ans Land geſchwommen ſei. Die Urſacht 
des Feuers iſt nicht bekannt; man vermuthet jedoch, es ſei durch die 
Maſchine angegangen; daſſelbe griff ſo raſch um ſich, daß ohne Zweifel 
Viele in den Betten verbrannt ſind; denn als man mit Hacken durch 
die Luken in den unteren Raum hineinfühlte, brachte man Stücke ver⸗ 
brannten Fleiſches zum Vorſchein. Der Kapitän des Bootes, der dieſe 
Fahrt zum erſten Male machte, ertrank mit Frau und zwei Kindern. 
Von der Mannſchaft, beſtehend aus 26 Köpfen, retteten ſich 5. Am 
Tage nach dieſem ſchrecklichen Unglücke wurden 150 Leichen am ufer 
des See's, Angeſichts des Wrackes, in ein Grab gelegt und beerdigt; 
die deutſchen Clevelands aber, unwillig, daß man ihre Landsleute ſo in 
die Erde ſtecke, ließen die Leichen wieder ausgraben und für jeden Ein⸗ 
zelnen einen Sarg anfertigen, worauf man ſie wieder begrub. Dieſes 
unglück iſt nun bereits das fünfte, das ſich auf dieſem See in dieſem 
Jahre zuträgt; vor ungefähr vier Wochen ſprang der Keſſel des Dampf⸗ 
bootes „Wayno“, wobei dreißig Perſonen ums Leben kamen, und fo 
koſteten die übrigen mehr oder weniger Menſchen das Leben. Die 
Gleichgültigkeit, die auf den hieſigen Booten binſichtlich der Gefahr 
herrſcht, iſt außerordentlich, nur wenige Staaten ſtellen die neu erbau⸗ 
ten Schiffe oder deren Maſchine unter Kontrole, und ſo geſchieht es 
denn, daß alte Maſchinen in neue Boote geſteckt werden. 


— (Entdeckung eines neuen Brennſtoffes.) In einem an 
der Straße zwiſchen Narwa und Dorpat belegenen Dorfe hat man 
bei Grabung eines Brunnens ein in dieſer Gegend bisher unbekanntes 
brennbares Foſſil aufgefunden. Dieſes Foſſil hat die Härte der Stein⸗ 
kohle und iſt von gelblichgrauer Farbe mit weißen Flecken. Es brennt 
ſo ſtark wie die beſte Steinkohle, gewöhnlich mit einer gelben Flamme, 
nimmt während des Brennens eine ſchwarze Farbe an, und der Dampf 
riecht etwas nach Fettigkeit. Die gelblichgrauen Theile ſcheinen Sand 
zu ſein, die weißen Gruppen dagegen Theile von Marmor. Ebenſo 
finden ſich in der weißen Maſſe einige Subſtanzen, die Bruchtheile von 
Krebſen oder andern Schalthieren zu fein ſcheinen. Der Profeffor der 
Oekonomie und Technologie an der Univerſität zu Dorpat, Hr. Petzold, 
ein namhafter Geologe und Mineraloge, befaßt ſich gegenwärtig mit 
der Unterſuchung dieſes Folſils, deſſen Formation ſchon bekannt war. 
Dieſe Formation iſt nach der Anſicht der Geologen mindeſtens um 2000 
Jahre alter, als die Formation der Steinkohle, und enthält nach der 
durch Hrn, Petzold vorgenommenen Unterſuchung von 100 Theilen 66 
organiſche Theile. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin. [Auswanderung und Koloniſation.] Einem am 
8. d. M. mit der weſtindiſchen Poſt von San Juan de Nicaragua 
(Greytown) hier eingetroffenen Schreiben eines jener Koloniſten, welche 
den Koloniſations⸗Geſellſchaften des Berliner Central⸗Vereins vorange⸗ 
gangen ſind, entnehmen wir folgende Stelle über die wachſende Bedeu⸗ 
tung jenes Platzes von Central⸗Amerika: 

„So kurze Zeit wir auch erſt hier ſind, ſo kann ich Ihnen doch ſchon 
von einer täglich merklicheren Hebung dieſes glücklich ſituirten Platzes 
melden. Ich ſchreibe Ihnen z. B. heute, umgeben von einer großen 
Ar zahl von Paſſagieren, welche von der Weſtküſte herkommend, ſich des 
Weges über St. Juan bedienen, um mit demſelben Steamer weiter zu 
gehen, der Ihnen dieſe Zeilen überbringt. Die Bevölkerung iſt in einer 
ſteten Zunahme begriffen, denn man iſt zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß es hier zu bleiben gilt, um ſich unendliche und ſelten gebotene 
Vortheile für die Zukunft zu ſichern. St. Juan wird Freihafen unter 
dem Schutze von Nord⸗Amerika und England; Nicaragua ſtellt Beſa⸗ 
gung; der Kanalbau betzinnt noch in dieſem Jahre und die Dampf⸗ 
ſchiffahrt auf dem St. Juan ſchon im Laufe d. M. Schiffe mit Ladun⸗ 
gen von Steinkohlen ſind bereits hier angelangt. Den ſämmtlichen 
mit uns hier angelangten Deutſchen ergeht es recht wohl.“ (C. B.) 

Das neueſte Central» Blatt der Abgaben⸗, Gewerbes und Handels⸗ 
Geſetzgebung und Verwaltung in den königlichen preußiſchen Staaten 
enthält u. A. eine Nachweiſung des Beſtandes der zur Rhederei in den 
preußiſchen Dfifeehäfen gehörenden Seeſchiffe und Küſtenfahrzeuge am 
1. Januar 1850, verglichen mit dem Beſtande am 1. Januar 1849, 
und der während des Jahres 1849 eingeiretenen Veränderungen. Dar⸗ 
nach waren vorhanden: 1) Seeſchiſfe. Am 1. Januar 1849: 977 See. 
Schiffe von 133,058 % Ladungsfähigkeit nach Normallaſten von 
Pfd., mit 8245 Bemannung. 21 Dampfſchiffe von 873 Ladungsfähig⸗ 
keit nach Normallaſten von 4000 Pfund, mit 161 Bemannung. Am 
1. Januar 1850 waren vorhanden 967 Seeſchiffe von 132,871 Ladungs⸗ 
fähigkeit nach Normallaſten von 4000 Pfund, mit 8190 Bemannung. 
22 Dampfſchiffe von 905 Ladungsfähigheit nach Normallaſten von 
4000 Pfd., mit 168 Bemannung. Am 1. Januar 1850 waren alſo 
weniger vorhanden 9 Schiffe von 755 ½ Ladungsfähigkeit nach Nor: 
mallaften von 4000 Pfund, mit 48 Bemannung. 2) Küſtenfahrzeuge 
(von 25 Laſten Tragfähigkeit oder weniger. Am 1. Januar waren vor 
handen: 527 Segelſchiffe von 7219 Ladungs fähigkeit nach Normal⸗ 
Laſten von 4000 Pfb., mit 1002 Bemannung. 6 Dampfſchiffe von 93 
Ladungsfähtgkeit nach Normallaſten von 4000 Pfund, mit 27 Beman⸗ 
nung. Am 1. Januar 1850 waren vorhanden: 520 Segelſchiffe ven 
Ladungsfählgkeit nach Normallaſten von 4000 Pfd., mit 1057 
Bemannung. 5 Dampfſchiffe von 79 Ladungs fähigkeit nach Normal: 
Laſten von 4000 Pfd., mit 24 Bemannung. Am 1. Januar 1850 waren 
alſo weniger vorhanden 2 Schiffe von 10 Ladungsfähigkeit nach Normal⸗ 
Laſten von 4000 Pfd., mit 8 Bemannung. 


ü- E ETT 
Berlin, 13. Auguſt. Die Spener. Zig. meldet: Zu dem Hand⸗ 
werkertage, der für den 20. d. M. in Stettin ftattfinden wird, 
find vorläufig von dem Vorſtande des Central Handwerker ⸗In⸗ 
nungs⸗Vereins nachſtehende Berathungsgegenſtände vorgeſchlagen 
worden: 1) Die Vereinigung über eine allgemein anwendbare, nicht 
nur dem Wortlaute, ſondern auch dem Geiſte des Geſetzes entſprechende, 
allen Handwerkern mehr zuſagende und fomit die Vereinigung mehr 
fördernde Faſſung der Innungsſtatuten, damit das Werk der Organ 
ſation raſch beendigt und nicht allzu lange verzögert werde; 2) die Ver 
einigung über eine allgemein gültige Faſſung der Ortsſtatuten; 3) die 
bei den nächſten Kammern zu machenden Anträge auf genauere Feſt⸗ 
ſtellung der zweifelhaften Punkte im Gewerbegefeg, eventuell auf Ders 
befferung deſſeiben; 4) die Erwägung darüber, ob nach den von der 
Allg. Gewerbe⸗Zeitung aufgestellten Grundzügen die Zuſammengehörig⸗ 
keit aller Berufsgenoſſen beontragt werden follz 5) einige Anträge über 
die Gewerberäthe und Gewerbegerichte und allgemeine führung der⸗ 
ſelben. Durch ein an die Janungen r 15 Girkular werden dieſe 
Berathungsgegenſtände zu beſonderer Berückſichtigung empfohlen. 


[Genteberiät.) Da 
treideernte bis auf wenige fpäte Sommerung ihrem 


auch hier die Ger 
ber Ende naht, fo läßt 
e e Beh un e Me Gamma, 
die auch jetzt noch währt, ier vom feſten Boden in 
der Sans für een esfanten behindert, hatte zur Folge: 
daß hierſelbſt und eu 12 er diesjährige Feldertrag ſowohl bel 
den Dominten hl Ruſtikalbeſitzern hinſichtlich des Strohes 
circa um 25 und 5 ch der Körner um circa 3 ehen Nen A 625 

u er 


im vorigen Jahre. In dem benachbarten Polen iſt der 
Ernte nach bedeutend ungünftiger, indem dafeloft Winterung und Som: 


merung necd mehr fehlgefälagen haben. Der Heuertrag iſt dies Jahr 
ce ee 5 ve oe als im vorigen den Die Kartoflein 

ch konnten fie der Dliere enn Boden ehr üyp! A b heren je 
Bude zurück. Genen nicht Hinzelhend e A und blieben im 
dae e dee ede de de kee dere e 
nein. adoffeckrankheit. Ale dieſe umſtände deuten eine höhere 
baufreibenb es Strohes, Heues und Getreides an. Die kleinern Acker⸗ 
deen di e Sand, um rohen g ya en 
die Viehmärkte in hu IE gelegenen Städten AA je = — 
vieh ſo überfüllt daß eine derartige Ueberfüllung aus den frühern Fahr 
ren in der jetzigen Jahreszeit gar nicht erinnerlich iſt. Die Getrelde⸗ 
preiſe ſteigen mit jedem Wochenmarkte, und Spekulanten ſchlleßen jetzt 

on Roggeneinkäufe Be den Sack zu 3 Rthlr., während vor und 
ſeibſt noch beim Beginn der Erntezeit der Sack Roggen hierſelbſt blos 
2 Athlr. galt. .J. 


Mit einer Beilage- 
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Donnerstag 


Beilage zu u 225 der Breslauer Zeitung. 
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E. Preiſe von Landgütern und ländlichen Grundſtücken 
überhaupt. 


Nicht die extenſive Größe allein, ſondern vielmehr noch fein: intenfiver 
Werth giebt einem Lande Kraft und Wichtigkeit. Ja es kann ihm jene 
oftmals hinderlich ſein und feine Macht ſchwächen, während dieſer alle: 
zeit ſeine Geltung erhöht. Ein ziemlich untrüglicher Maßſtab für dieſen 
intenſtven Werth iſt der Preis des ländlichen Grundeigenthums, und 
der Schluß üt kein trüglicher, daß nach Maßgabe deſſelben auch das 
Land in ſeiner Geltung gewinne. Den Beweis dafür will ich führen. 

Drei Dinge find es, welche den Werth und Preis ländlicher Grund⸗ 
ſtücke ftügen und erhöhen. Sie find: eine zahlreiche Bevölkerung; 
Geldkapitalien und lebhafter innerer Verkehr. Durch dieſe drei gründet 
ſich eine ſtarke Nachfrage nach land wirthſchaftlichen Erzeugniſſen, damit 
ſteigt ihr Preis und mit dieſem die Bodenrente, und fo wie dies der 
Fall iſt, gründet ſich eine günſtige Meinung für den Landbejig, deſſen 
Werth damit ſteigt. Das kann man ein Steigen, durch äußere Im⸗ 
Benn wenn b, nennen. Aber die innern tHun das ihrige grade fo. gut. 
— un die Produtte guten Werth baben, jo »ächſt der Gifer für 
butt rde. Erzeugung und es bemächtigt ſich die Intelligenz und In⸗ 

uftrie des Gegenſtandes. Jemehr aber die Erzeugung zunimmt, beſto 
böher wird, wenn die Preife lohnend bleiben, dle Rente und deſto mehr 
ſteigt das, was die Rente trägt, d. i. das ländliche Grundeigenthum. 
Das beſtätigt ſich überall und auch in unſerm deutſchen Vaterlande. 

m Weſten deſſelben iſt die Bevölkerung dichter als im Oſten, das 
Geldkapital iſt bedeutender und der innere Verkehr lebhafter, und ſo 
kommt es denn, daß dort der Grund und Boden weit mehr als im 
Oſten gilt und dennoch feine, Rente trägt. Nach dieſen allgemeinen 
Sätzen will ich nun zu unſerm Vaterlande Schleſien übergeben und 
wann — es da um den Werth und den Preis des ländlichen 

eſitzthums ſtehe. 

Es iſt nicht allein für den Fremden, ſondern auch für den Einheimi⸗ 
ſchen von Intereffe, Gewißheit über dieſen Gegenſtand zu haben, und 
ob man gleich in Beziehung auf letzteren dieſe vorausſetzen follte, fo 
ſindet man da doch noch viel Unkenntniß. Dennoch iſt es nicht allein 
für diejenigen, welche Landgüter kaufen wollen, fondern auch für einen 
Jeben, der mit dem Zuſtande feines Vaterlandes gern bekannt fein 
möchte, von Wichtigkeit, zu wiſſen, wie es um den Grundwerth ſtehe 
und wie ſich derſelbe zu dem des Auslandes verhalte. 

Wollle man einen ohngeſähren Satz angeben, fo würde er ſich, im 
Durchſchnitt unſers ganzen Vaterlandes, auf 50 Rtl. für den preußi⸗ 
ſchen Morgen ſtellen laſſen. Hier iſt jedoch nur von dem Lande die 
Rede, welches der Landwirthſchaft unmittelbor überwieſen iſt. Die 
Waldungen, deren Schleſien im Verhältniß ſeiner ganzen Fläche viel 
hat, werden in der Regel noch niedriger geſchätt und bezahlt, obgleich 
bei vielen die Holzbeſtände einen weit größern Werth baben, als was 
man für ſie mitſammt der Fläche giebt. In frühern Zeiten wor dies 
noch mehr der Fall, als gegenwärtig, und es kamen da oft genug Fälle 
vor, wo man den ganzen, für ein Gut gezahlten Kaufpreis aus dem 
Holze herausſchlug und daſſelbe ſodann noch thenrer wieder verkaufte, 
als was man felbft dafür gegeben hatte. — Der niedrige Sat des 
Grundwerthes in unſerm Vaterlande hat ſchon viele Fremde herange⸗ 
zogen, die ſich bei uns angekauft, aber nicht allemal ihre Erwartungen 
erfüllt geſehen haben. Das kommt aber daher, weil fie alle innern 
Verhältniſſe denen für gleich hielten, wie fie im Weſten, an der Eibe 
und am Rheine ftattfinden, — Es iſt indeß nicht in Abrede zu ftellen, 
daß, den Zeitverhältniſſen gemäß, der Preis des ländlichen Grundeigen⸗ 
thums bei uns ein niedriger genannt werden muß, der im Laufe der 
Zeit ſehr erheblich ſteigen wird, zumal die ländliche Induſtrie einen 
immer höhern Aufſchwung nimmt, wobei die Produktion und mit ihr 
die Bodenrente erhöht wird. 

Wir haben aber in unferm Vaterlande Schleſten zwei Gegenſtände 
befonder® aufzufaſſen, die nicht in allen deutſchen Provinzen dieſelben 
ſind. Der eine iſt die hohe Grundſteuer und der andere die Ueber⸗ 
laffung des ganzen Beſitzes, an todten und lebenden Gegenſtän⸗ 
den, bei dem Verkaufe eines Landgutes. Die erſtere ſetzt den Werth 
herab, weil man ſie ſich als die 3hnfen von einem Kapital zu denken 
bat; die zweite erhöht den Werth und vermindert die eigentliche Kauf: 
fumme, Denn bei einem gut inftruirten Landgute kann man den Beſatz 
mindeſtens auf 5 Przt. rechnen. Dieſer Umſtand iſt es auch, welcher 


den Dismembranten, die Güter auf Spekulation kaufen, um fie zu zer⸗ 


ſchlagen, einen Hauptgewinn bringt. Denn wenn ſie Morgen für Mor⸗ 
gen auch nur eben ſo hoch wieder verkaufen können, wie er ihnen beim 
Ankaufe eines Gutes zu ſtehen kommt, ſo giebt dann der Erlös aus 
dem Inventar einen namhaften Gewinn. Geſchieht dann die Dismem⸗ 
bration noch unmittelbar nach der Ernte, ſo tritt noch der Erlös aus 
dieſer zum Gewinn. 

In früherer Zeit wurde der Dominial-Grundbefig gewöhnlich bedeu⸗ 
tend höher bezahlt, als die Ruſtikalgrundſtücke, aus dem Grunde, weil 
letztere viel höher belaſtet waren, als die erſteren. Das hat ſich nun⸗ 
mehr aber faft ausgeglichen, und es find nar noch die reluirten Laſten, 
die im Gelde vertreten werden, die man ſich als ein Kapital anſchlagen 
muß, welches man auf das ganze Grundſtück zu repartiren hat. Nun 
iſt es auch noch die höhere Grundſteuer, welche das Ruſtikale zu tragen 
hat, die man in Rechnung bringen muß. ö 0 

Wenn nun durch ſteigende Industrie und durch Intelligenz, die dem 
Landbaue immer mehr zugewandt wird, die Produktion, mit ihr die 
Bodenrente und mit dieſer der Grundwerth ſteigt, fo iſt es keine win: 
dige Rechnung, wenn wir annehmen, daß in gleicher Art der Werth 
und die Geltung des ganzen Landes ſteigt. In die Augen ſpringend 
wird dies, wenn wir z. B. annehmen, daß ein Land, welches in frü⸗ 
heren Zeiten noch nicht zwei Millionen Einwohner ernähren konnte, 
nunmehr ſo weit vorgeſchritten iſt, daß es drei Millionen erhalten kann. 
Daſſelbe hat dann um die Hälfte mehr Geltung und Werth, wie früher. 
840 das gilt von unſerer Provinz Schleſien nach den angegebenen 

en. 


— 
Inſerate. 


Aufruf. 

Da bei der am 23. und 24. Mai, 6,, 7., 13., 14., 27. 
und 28. Juni 1849 abgehaltenen 97ſten Auktion der im hieſi⸗ 
gen Stabt⸗Leihamte verfallenen Pfänder, und zwar: 

a. Aus dem Jahre 1843. 
Nr. 45692. 45693. 46185. 
b. Aus dem Jahre 1844. 


Nr. 550. 8066. ee 
c. Aus dem Jahre 1 

Nr. 12726. 12992. 15573. 16599. 190 Fee 
19853. 19900. 20252. 20875. 21160. 22429. Sn 
22635, 23356. 23491. 24206. 24863, 25280. 27815. 
„ d. Aus dem Jahre 1846. 

Nr. 28203. 28654. 28749. 29556. 30589. 31522. 

„ 32513. 33281. 33717. 34087, 34102. 34855. 
928. 34972. 35117. 35245. 36009. 36470. 37623. 
40800. 37699. 38845. 38915. 39502. 39616. _. 
43160. 40591. 40861. 41700. 42162. 42742. — 
45460. 12222. 43385. 43685, 43689. 44404. 44800. 

45408. 

r e. Aus dem Jahre 1847. 

8 % 40308. 46484. 40819. 47281. 47409. 
47455. 49088, 481090, 48289. 49360, 50655. 50908. 
50977. 51083. Salz. 62401. 52518. 52610. 52685. 
52855. 52882. 52094. 83027. 53659. 53564. 53604. 
53741. 54014. 54479. 84047. 54901. 54934, 55360. 
55396. 55481. 55559. 88899, 88809. 56188. 56592. 
56680. 50681. 50733. 88287, 56898. 50921. 57081. 
57198. 67369. 57447. 5702, 87708. 57784. 57787. 
58100. 58107. 58496. 58515 58726. 58854. 59146. 
59261. 59262. 59572. 5 115 50932 60120. 60175. 
60464. 60487. 60504. 606 61183. 60945. 60982. 
60989. 60998. 61055, 61113 * 61269. 61334. 
61403. 61759. 62052. 62068. 0% 49. 22812, 62330. 
62424. 62506. 02518. 62545. 0265, 02552, 92738. 
62789, 62884. 62870. 62911. 63052. Pet 63126, 
63120. 63256. 63291. 63301. 63307. iR 63358, 
63370. 63566. 63560. 63884. 63597. 63634. (887. 
63778. 64087. 64142. 64507. 64511. 64564. 64599, 
64737. 64745. 64750, 64781. 64786. 64804. 64824. 
64894. 64946. 65003, 65028. 65102. 65179. 65311, 
65190. 65516. 65013, 65754. 65797. 65889. 66009. 
66132, 66323, 66602, 66619, 66674, 66761. 66900. 


66952. 67020. 67064. 67464. 67647, 67706. 67882. 
68023, 68257, 68335. 68489. 68573, 68696. 68904. 
68964, 69058. 69429. 69439, 69563, 69564. 69700. 
69708. 69720. 69821. 69895. 70063. 70414. 70569, 
70594. 70708, 70821. 70899, 70908. 70942. 71280, 
71308. 71336. 71485. 71640. 71774. 71800, 72005. 
72201. 72415. 72671. 73130. 73170. 73301. 73487. 
73499. 73548. 73689. 73691. 73808. 73811. 73903. 
74211. 74419. 74461. J 
f. Aus dem Jahre 1848. 

Nr. 105. 290. 509. 722. 804. 845, 1031. 1035, 
1138. 1182, 1815. 1825, 2176. 2177. 2292. 2375. 
2498. 2521. 2534. 2605. 2681. 2702. 2715. 2759, 
2978. 3309. 3315. 3371. 3386. 3508. 3509. 3539. 
3583. 3875. 4057. 4061. 4171. 4343. 4348. 4403. 
4692. 4696. 4880. 4959. 4963. 5150, 5211. 5470, 
5533. 5578. 5669. 5695. 5715. 5872. 6022. 6088. 
6132. 6174. 6248. 6318. 6419. 6462. 6681. 6891. 
6941. 6988. 7062. 7816. 8182. 8209. 8220. 8401. 


9015. 9097. 9223. 9361. 9783. 9909. 10015. 10084. 
10297. 

ſich ein Ueberſchuß ergeben hat, ſo werden die betheiligten Pfand⸗ 
geber hiermit aufgefordert, ſich bei unſerm Stadt⸗Leih⸗Amte von 
jetzt ab bis ſpäteſtens den 12, Oktober 1850 zu melden 
und den nach Berichtigung des Darlehns und der davo nbis 
zum Verkauf des Pfandes aufgelaufenen Zinſen, ſo wie des 
Beitrages zu den Auktionskoſten verbliebenen Ueberſchuß gegen 
Quittung und Rückgabe des Pfandſcheins in Empfang zu neh⸗ 
men, widrigenfalls die betreffenden Pfandſcheine mit den daraus 
begründeten Rechten der Pfandgeber als erloſchen angeſehen und 
die verbliebenen Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen Armenkaſſe, zum 
Vortheile der hieſigen Armen, überwieſen werden ſollen. 

Breslau, den 6. Auguſt 1849. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 
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eitung, nnahme von eittägen fü 

Schleswig⸗Holſkein bereit — 2 ra 
Herr Lauterbach, Albrechtsſtraße Nr, 27. 

Herren Stryk und Tießler, Albrechtsſtraße Nr. 57. 
Herr Steulmann, Breitiſtraße Nr. 40, | 
Rösner, Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1. 
Pinoff, Goldne Radegaſſe Nr. 7. 
Herrmann, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 5, 
5 Sa r, ee Nr. 12. 
Straka, Junkern r. 33. 
C. G. Stetter, Karlsſtraße Nr. 20. 

F. Germershauſen, Königsplatz Nr. 3 b. 
Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14. 
Schmidt, Matthiasſtraße Nr. 17. 

— eum ann 91 Pr r Ber ia Sandſtraße Nr. 5, 
err J. Müller, Neumarkt Nr. 12. 

8 „Aug. Tietze, Neumarkt Nr. 30. 

Herren Bial und Comp., Ohlauerſtraße Nr. 83. 

Herr Radſtock, Ohlauerſtraße Nr. 62. 
= Hoppe, Ohlauerſtraße Nr. 75. 
= Helm, Roſenthalerſtraße Nr. 4. 

- Lücke, Schmiedebrüde Nr. 43. 

Herren Stenzel und Comp., Schweidnitzerſtraße Nr. 37. 

Herr Bönke, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4. 

= Korte, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, 

Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 

Reichelt, Tauenzlenplatz Nr. 8. 

Herrm. Enke, Tauenzienſtraße Nr. 78. 

Siemon, Weidenſtraße Nr. 25. 

Bernh. Joſeph Grund, Ring Nr. 26. 

Urban Kern, Ring Nr. 2. 

8 121 S Sohn, Hintermarkt Nr. 5. 

9 et. A Di Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7. 

. e und Comp., Oblauerſtraße Nr. 28, 

Herr C. G. Oſſig, Nikolaiſtraße Nr. 7 

„Herrm. Stefke, Reuſcheſtraße Nr. 63. 

» Reind. Sturm, Reuſcheſtraße Nr. 55, 

C. e Sonnenberg, Reuſcheſtraße Nr. 37 

„C. G. Mache, Oderſtraße Nr. 30. 

= Robert Leyfer, Schmiedebrücke Nr. 56 

Herren Keyl und Thiel, Ohlauerſtraße Nr. 52 

Herr Richard Beer, Kloſterſtraße Nr. 1. 
„G. F. Lübeck, Biſchoföſtraße Nr. 2, 

Herten Pratſch und Räder, Neumarkt Nr. 17 

Herr E. Ducius, Neue Schweidnigerftraße Nr. 3 dl. 

E. C. Spring, Kloſterſtraße Nr. 18. 

F. Blaſchke, Mauritiusplatz Nr. 1. 

C. Peter, Kloſterſtraße Nr. 11. 

L. Maske, Albrechtsſtraße Nr. 3. 

J. D. Wedlich, Hummerei Nr. 57. 

J. Burghart, Junkernſtraße Nr. 13/15. 
Herten Gebrüder Selbſtherr, Junkernſtraße Nr. 19, 
Herr A. Strobach, Weißgerbergaſſe Nr. 49. i 
„A. Haaſe, Fiſchergaſſe Nr. 13. 
C. Auras, Kleine Holzgaſſe Nr. 1. 
„E. Mayer, W Nr. 24. 
Bres n 27. Juli . 8 

Das Muterſtabungs- Romitee für Sihleswig-Holftein. 

un ihm; nut la ee 


A itglieder in der Provinz 

die — he 5 Ende dieſes Monats den 
Handwerkertag in Breslau abhalten werden. Die 
Ausſchreibung, Einladung und Bekanntmachung der Tages⸗ 
Ordnung wird rechtzeitig erfolgen. Vor Wichtigkeit dieſes be⸗ 
vorſtehenden Handwerkertages müſſen alle anderweitigen Ein⸗ 
ladungen zurücktreten. 

Breslau, 14. Auguſt 1850. 

Das Direktorium des Handwerker⸗Vereins von Schleſien. 


mu n dm h u M Mu un 


Nun n u uu uu 


R u 


nu 


una 


Berichtigung. In vom 9. Aug. foll es in dem 
Inſerat wegen Ae benz des Fahne zu Wüſtewaltersdorf heißen: 
weiche von dem Breslauer Grenadſer⸗ und Bürger ⸗ Schützen ⸗Corps uf. w. 


... T:... ͤ— 


Zur Unterſtützung der Schleswig⸗Holſteiner 
ſind ferner eingegangen: von er Sturm 1 Rtl., Samm 
lung u Gorkauer Keller 2 — Pf., aus der Bürgerwehh, 
kaſſe des 12. Bat. 1. Komp., Mühlen und Bürgerwerderbezirks 
Rel., von der Theaterdirektion wie nachſtehend) 115 Rtl. 5 Sgr. 
Pf. Mit den geſtern angezeigten 570 Rtl. — 6 Pf. Summa 692 N 


12 Sgr. 3 Pf. 
gu 3 f Expedition der Breslauer Zeitung · 


„) Die Hälfte der Einnahme der von der Theater 
Pie ffier zum Beſten der Sig N 20 gegebenen 
Vorſtellung betrug „ dee K. 0 Ati. 20 Sor. 6 Pf. 
mehr wurde gezahlt: von Ur. K. 

1 Nitl., R. B. 3 Nil. 20 Sar. 
v. Hg. 1 Rtl. 20 Sgr., Fr. Ht.5 Sor. 
N. K. 5 Sgr., v. R. 10 ö 
E. 15 S r., H. 10 Sgr., T. 10 Sgr., N 
N. N. 1 Sgr., zuſammen S 
Summa 115 Nti. 5 Dor. 6 Pf. 


An Beiträgen für Schleswig⸗Holſtein find ferner eingegangen:] und S. Manaſſe in Oels gef. 13 Rtl., durch H. Bönke von ungen. 
C. Peter a. d. Büchſe 21 Sgr. 3 Pf., Stud. Groß 15 Sgr., Prof. 15 Sgr., Scholz 1 Ntl., 1 W. Vetter in Fee age geſ. 3 Kl, 
Käbiger 1 Rel. Gäſte der Weberbauer'ſchen Brauerei 4 tl. Yopel-Ger.-Rath Baron v. Amfteiter 5 Nil, Lobeck und Berger 1 Ktl., 
16 Sgr. 3 Pf., Sammlun der HH Kraufe, Taubitz und Harniſch in Mittel der Huf⸗ und Waffenſchmiedemeiſter 12 Ril. 12 Sgr. 
Königshütte 26 Nil. 18 Sgr. 6 Pf., von dem Feanfeufteiner 6 Pf., von den biefigen Nadlergeſellen 1 Rtl., Geſellſchaft der Töpfer⸗ 
Komité 153 Rtl. 20 Sgr., W. Güttler in Reichenſtein 3 Ril., Pe: geſellen I Ril., durch P. 70 AR. 7 Sgr. 6 Pf., Sammlung im 
ters in Oppeln 2 Rtl., Sammlung der H. Frey, Köppen und Bitterbierhauſe 3 Nil. Ser., Ad. S. 3 Rtl, Kaufm., B. F. 3 Rtk, 
Beyer in Steinau 10 Rtl. 32 Sgr. 6 Pf., durch G. X, Jantzke in aus Brechelsdorf dei Jauer 10 Nel. — 3 
Maltſch a. O. geſam. 15 Ktl., bei eiter Hochzeit d. 31. Jall gef. | 6 Pf., bereits angez. 
1 tl. — Sur, G. * Sn, 1 10 Sgr., i g Sabel arſchule Nr. 9 

ampel gr., vom rothen en tl. gr., Kaufm. Feer 1 e, Frau el I Pack ä 
f Nil,, Trautmann 1 Rt, mehrere Ungenannte 18 Sgr., Dei 3245 eee, a8 Deis e er ere 
Baum 1 Rtl., R Sturm a. d. Büchſe 19 Sgr., W. Warmbrunn in 
Waldſtein 5 Rtl., Th. Hertel 5 Rel., J Tſchinkel in Kaliſch 3 Rtl., 
von einigen hieſigen Studenten 8 Rtl., durch HH. M. Philipp 


S weiter gern 

Als wir am 29. Juli die Bewohner Breslaus zur Bewährung ihrer vaterländiſchen Theilnahme an der 
Sache Schleswig⸗Holſteins aufforderten, wurden wir von dem feſten Vertrauen geleitet, daß unſer mahnend 
Wort nicht wirkungslos verklingen werde. Die ſeitdem verfloſſenen Tage haben unſer Vertrauen auf das 
Schönſte gerechtfertigt. Namhaft iſt die Summe der bei uns eingegangenen Unterſtützungsgelder. Bedeuten⸗ 
der wird dieſe Summe durch den Umſtand, daß ſie vornehmlich durch die minder begüterten Kreiſe, ja zum 
Theil ſogar durch die vermögenloſe Klaſſe der hieſigen Einwohnerſchaft aufgebracht worden iſt. Breslau 
hat auf erhebende Weiſe beſtätiget, daß die patriotiſche Steuerkraft eines Volkes nicht durch den Reich⸗ 
thum, ſondern durch die lebendige nationale Geſinnung bemeſſen wird. e 

Wie fruchtbar aber auch dieſe aus ächter Vaterlandsliebe entſpringende Steuerkraft ſich hier erwieſen hat, 
erſchöpft iſt fie bei weitem noch nicht! Getroſt und des Erfolges gewiß fordern wir daher zu fortgeſetzter 
Bethätigung, derſelben auf! Wir richten unſere Bitte nur an diejenigen, deren Herzen von dem heiligen Zweck, 
für welchen wir wirken, auch ohne unſere Mahnung bewegt werden; nur an diejenigen, welche nicht blos aus 
chriſtlicher Barmherzigkeit einem deutſchen Stamme ein Almoſen zuwerfen, ſondern getrieben ſind von dem 
natürlichen und doch ſo göttlichen Drange jener Bruderliebe, welche alle Glieder eines edeln Volkes zu einer 
großen Familie verknüpft. Nur ſo Geſinnte — und Gott Lob! Sie bilden die große Mehrzahl der Einwoh⸗ 
ner Breslau's — wollen wir bitten, ihr fo ſchön begonnenes Unterſtützungswerk kräftig fortzuſetzen. Unſere 
Brüder in Schleswig⸗Holſtein bedürfen unſeres ferneren Beiſtandes und werden ſeiner noch lange bedürfen; 
wir dürfen nicht müde werden, ihn zu gewähren, ſchon um unſerer eigenen Beruhigung willen! N 

Mögen daher alle Deutſchfühlenden, die ihre Spenden auf den Altar des Vaterlandes noch nicht darge⸗ 
bracht, nicht länger zögern! Mögen die, welche es bereits gethan, ihr Opfer noch nicht für vollendet halten! 
Bis jetzt haben ſich hier nur Wenige zu laufenden Beiträgen anheiſchig gemacht. Vorſtände von Innungen, 


Fabriken und ſonſtigen Genoſſenſchaften könnten durch wöchentliche Sammlungen in ihren Kreiſen viel für die 


gute Sache thun! Ein noch erheblicherer Ertrag wäre zu erzielen, wenn die hieſigen verehrlichen Haus wirthe 
ſich herbeiließen, bei ihren Hausbewohnern die Zeichnung kleiner wöchentlicher Beiträge, welche bis zu einzel⸗ 
nen Silbergroſchen, ja bis zu Pfennigen hinabſteigen könnten, zu veranlaſſen, und die allwöchentliche Einſamm⸗ 
lung und Abführung derſelben in einem unſerer Sammlungslokale an einem beſtimmten Wochentage — Sonn⸗ 
abend wäre wohl der geeignetſte — ſelbſt zu übernehmen. Wir wollen dieſen Vorſchlag den geehr⸗ 
ten Hausbeſitzern dringend ans Herz gelegt haben! 5 
Dankbar müſſen wir der Zuſendung von Unterſtützungsbeiträgen aus mehreren Orten unſerer Provinz ge⸗ 
denken. Doch verſchweigen wir es nicht, daß Schleſien, welches ſeiner Bevölkerung, wie ſeiner materiellen 
und ſittlichen Leiſtungsfähigkeit nach bequem zwei deutſche Königreiche überträgt, für Schleswig⸗Holſtein dieje⸗ 
nige großartige Theilnahme, die von ihm erwartet werden darf, noch nicht entwickelt hat. Muthmaßlich fehlt 
es nur an einer ausreichenden Organiſation von lokalen Hilfsvereinen. Mögen vollherzige deutſche Männer in 
allen Theilen der Provinz dieſem Mangel ſchleunigſt abhelfen, und Schleſien in den Stand ſetzen, ſeiner würdig 
zu handeln! Haben ja auch wir Schleſier einſt in ſchöner, hoffnungsreicher Zeit den Weihgeſang: „Was i ſt 
des Deutſchen Vaterland“ jubelnd angeſtimmt! Längſt verklungen zwar iſt der Jubel, ſtatt ſeiner ringt 
ſich jetzt die Frage ſchmerzlich aus der beklemmten Bruſt: Wo iſt des deutſchen Vaterland? Wie dichte 
und ſchwere Nebel aber auch das ſehnſüchtig ſuchende Auge umhüllen, eine Antwort ſchallt dennoch durch alle 
deutſche Gauen: dort, wo das Leben eingefetzt wird für deutſches Recht, wo das Herzblut ver⸗ 
goſſen wird für deutſche Ehre, — dort iſt des Deutſchen Vaterland! Dorthin zieht uns 
unſer Herz, dorthin fliegen unſere Wünſche, dorthin müſſen alle Quellen unſres Beiſtandes ſich ergießen! 
Breslau, den 15. Auguſt 1850. Comite fü Schleswig ⸗ Ho Iftein 
Das Unterſtützungs⸗Comi r eswig⸗ n. 
Bezirksvorſteher Auras, Profeſſor Wand, Maurermeiſter Chevalier, Kaufmann Iſid. Friedenthal, 
Kaufmann Grund, Maurermeiſter Guder, Kaufmann Haaſe, Fabrikbeſitzer E. Hoffmann, Kaufmann Lud⸗ 
wig Hüſer, Kaufmann Theod. Molinari, Kaufmann Joh. Jul. Müller, Kaufmann C. Neugebauer, 
Kaufmann Dflig, Schmiedemeiſter Pfeiffer, Kaufmann Heinrich Pöhlmann, Profeſſor Röpell, 
Zimmermeiſter Severin, Kaufmann Sonnenberg, Poſamentirer Weigelt, Profeſſor Wilda. 


Theater- Nachricht. 
Donnerstag den 15. Auguſt. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Benefiz⸗Vorſtellung und 
Viertes Gaſtſpiel der königlich preußl⸗ 
ſchen Kammer ⸗ Sängerin Frau Köſter. 
„Fidelio.“ Oper in 2 Anfzügen, Muſik 
— Re van Beethoven. — Leonore, 
au er. 
Der Koran, oder das Geſet für die Moslemen durch (Für heute: Einlaß 6% Uhr, 
nfang 7% She Bochelun 

Moß dorf, Mittheilungen an denkende Freitag den 16. Auguft. 37jte ze 
dritten Abonnements von gen. 
1 „Die Leibrente.“ Schwank in einem 
Alt von G. . Maltig. ) „ Nummer 282. 
Akt von C. Lebrun. 3) „Der 
anger und der Schneider.“ Singſpiel 
in einem Aufzuge von Drieberg. — Robert; 
Pfeffer; Meifter Straks, Herr Butterweck, 
vom Stadt⸗Theater in Riga, als Gaſt. 


att 6 Rtl. nur 1 Rtl. 20 Sgr. 
Rtl., nur 4 Rtl. Hübners Zeitungs⸗ u. Converſations⸗Kexikon, ABde, ft. 8 Rtl., f. 2 Ktl. 


Hamburger Hochſchule für das weibliche Geſchlecht. 


Unſere Fortbildungsanſtalt für erwachſene Mädchen (fie müſſen jedenfalls 1 1 a 
Jahr zurüdgelegt Haben) mit verſchiedenen Denfonsgeiepeapeitin für — ben ee 1 Die Direktion des Breslauer Theaters 
und gewährt den Hochſchülerinnen Mittel zu einer weiteren, vielfeitigen Ausbildung, wie fie bis w ed hiermit im Intereſſe der Kunſt freund⸗ 
jetzt in der Art wohl an keinem andern Orte Deutſchlands beifammen gefunden worden. Es lichſt erſucht, die Anweſenheit der gefeierten 
wird an ihr auf eine dem Zweck der Anſtalt entſprechende Weiſe in Naturwiſſenſchaften, Geogra- Madame Köſter⸗Schlegel 
obie, Geſchichte, Literaturgeſchichte, neueren Sprachen, Erziehungslehre, Neſthettk, Muſik, Zeich ung der Jüdin“ egel zur Auffüh 
nen u. ſ. w. unterrichtet; mehrere Lehrſtunden werden mit beſonderer Rückſicht auf Solche ge⸗ 9 2 in“ zu benutzen. 
geben, die ſich zu Lehrerinnen oder Erzieherinnen ausbilden wollen; Gelegenheit zu den erfor: 5 M. S. 
derlichen praktiſchen Uebungen für dieſe bieten eim mit der Anſtalt verbundener Kindergarten und Als ® 2 
eine Elementarklaſſe. Diejenigen Hochſchülerinnen, welche als Penfionärinnen in eine der Led: erlobte empfehlen ſich: 
rerfamilien eintreten, können ſich bei dieſen, wenn es gewünſcht wird, auch am Haushalte prak⸗ Marie Richter, . 
tiſch betheiligen. Für ein geſelliges Anſchließen der ochſchülerinnen an mehrfache gebildete Fa⸗ . Auguft Streit, Kaufm 
milienkreſſe wird nach Kräften Sorge getragen, wie überhaupt alles geſchleht, um den einzelnen Mislowitz, den 11. Auguſt 
alle die Vortheile für ihre Fortbildung zugänzlich zu machen, die der Aufenthalt gerade in der 
Weltftapt Hamburg bietet. 


Hochſchülerinnen, welche von den mit der Hochſchule verbundenen Penſionsgelegenheit 18 Bluth. 
einen Gabun machen, zahlen für die Benugung des Unterrichts 40 Mil. Pr. Cour. das Halb. — und Garbait in Oberſchleſien. 
jahr. Weiteres über die Anftalt enthalten die jüngſt erſchien enen 8 Findung Tnzeigt. f 

Hamburg, holländ. Brook Nr. 25. Der Verwaltungsrath. ä Me liebe — von einem 

a a lücklich entbund 
. gefunden e 14. Tuguß 1 8anden. 
Gaſthof⸗ Verkauf in Warmbrunn. 1 no hlause 
bens din Willens, wie a leder  firape baegen. Af mitten in Warme Abende Anzeige. 
’ om „ 

W̃ 2 zu vertan. Bae enthält 12 Zimmer, zu 60 Pferden Pe a une) arte Cl arc 8 Uhr entſchlief ſanft unſer 


: en 
Remiſen, Keller, Gewölbe, vielen Bodengelaß, einen großen, gepflaſterten e 1 5 Beämpfen, — BR Dee en 


ahme widmen wir dieſe Nachricht 


frankirten Briefen bei mir gefälligſt melden, um die näheren Kaufsbedingungen zu erfahren 
armbrunn, im August 1850. Fins 
D Todes Anzeige. 


Geſchaͤfts Verlegun — Nachdem Sonnabend den 10 ben früh 2 7 


pen ge. — — 
Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich meine Leinwand⸗ e vn 
von der Albrechts⸗Straße Nr 


ug worden war, raubte uns Montag den 12ten, 

. Nachmittags 3 ½ uhr, der Tod unſer viertes 
ſchr ch Nr. 52 derſelben Straße, abet 

eder lag ,  aufeichtigen Danke TEN gat 2 Mer 


Viertel vom Ringe links, Lind Hedwig in d 1 Jade 

f * Vertrauen verbinde 5 Tagen nach 1Mündigen eben 5 2 8 

ich die höfliche Bitte: dieſes Vertrauen mir auch in dem neuen a werden zu laſſen. ruhr. — Dieſe traurige Anzeige Katt 
—, So wie bisher. wird auch ferner mein Waaren⸗Lager das Bar da und Beſte in allen jeder befonderen Meldung allen 

weißen und buntleinenen Artikeln enthalten, und empfehle ich dieſe und alle in dieſes Fach ſchla⸗ und Freunden: : 
genden Gegenſtände zu möglichſt billigen Preiſen. 7 der — ch 
zu Waldenburg. 


+ Diebitich, 


* 


| 
\ 
a 
| 
z 


Todes : Anzeige. 


Nach langen ſchweren Leiden endete heute 


Morgen um 10 uhr unſer guter Vater, Schwie⸗ 
ger» und Großvater, der Partikulier Herr 
Friedrich Siegismund Arlt, feine irdiſche 
Laufbahn im faſt vollendeten 70ſten Lebensjahre. 
Theilnehmenden Verwandten und Freunden wid⸗ 

men dieſe traurige Anzeige: 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 13. Auguſt 1850, 5 


Pädagogische Seetion. 

Freitag, den 16. August, Abends 6 Uhr: 
Seminar-Oberlehrer Scholz: der Lehr- 
plan die Breslauer Elemen- 
tarsehulen und die dieajähr. 
Sehulp gen. 

3 Entgeguung 

Auf die verdächtigende Anfrage des 
Steuer⸗Kontroleur Dierich in Nr. 223 
—— wird vorläufig bekannt gemacht, in 
getroffenen Ermittelungen zu Folge, £ 
Geiſtliche durchaus pfltctgemaß und Na 
voll gehandelt Hat, daß die Dastellund nes de 
Dleri daher nicht richtig ift, umd des Aber den 
betreffenden Fall bereits der geiſtlichen Behörde 
zu 2 Veranlaſſung Bericht erſtattet wor⸗ 


der dle den 14. wege 33 Pfarr 
a he . art: 
a — St. Bernhardin. 


err Lient. Baron von Arnftet 
57 u des ihm wohlbekannten — 
als Ehrenmann erſucht, binnen 14 Tagen ſeinen 
Aufenthaltsort durch dieſe Zeitung angeben zu 


wollen. 
Julian v. Tomicki. 


In G. P. Aderholz Buchhandlung in 
Breslau (Ring: und eh Nr. 53) 
iſt zu haben: 


eine Bleichſucht mehr. 
Zur Belehrung und Selbſtbehandlung 
herausgegeben von 
Wilkinſon. 
Preis 10 Sgr. 

Dieſes Schriftchen, auf vieljährige ärztliche 
Erfahrungen begründet, zeigt in populärer 
Sprache die unfehlbaren Heilmittel an, durch 
welche man auf wahrhaft vernünftige Weiſe 
dieſe Häufig verbreitete Krankheit ſchnell und 
gründlich beſeitigen kann. 


Zum nothwendigen Verkaufe des sub Nr. 1 
zu Zweihoff belegenen, dem Kaufmann Fried⸗ 
rich Guſtav Pohl gehörigen, auf 24565 Rthlr. 
geihägten den ates, haben wir einen Termin 

auf den 15. Jannar 1851, 
Vormittags um 10 uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Conrad in un⸗ 
ſerm Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 29. Juni 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen . des hier Kleine 
Scheitniger Straße Nr. belegenen, dem 
Cafetier Wilhelm Gebauer gehörigen, auf 
10,086 Rthle. 9 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grund: 
„haben wir einen Termin 
auf den 18. Oktober 1850, 
Vormittags 10 uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden: 

1) der Muſiklehrer Carl Schimpfke, 

2) der geweſene Gutsbeſitzer Chr. Geppert, 
3) der Bäckergeſell Moritz Gieſel, 

4) der Buchbindermeiſter Ferd. Sternberg 
hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 12. März 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Vorwerks⸗Straße Nr. 1 e. belegenen, dem Was 
enbauer Eduard Fiſcher gehörigen, auf 

73 Rthlr. 20 Sgr. 10 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks, haben wir einen Termin 

auf den 18. Oktober 1850, 
Vormittags 11 uhr, 


* * 


vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmiedel 


in unſerem Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 11. März 1850, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Freiwilliger Verkauf. 

Die den Ern ſt ottfried Bley er ſchen 
Erben gehörige, sub Nr. 1 zu Schiedlagwie be⸗ 
legene Erbſcholtiſei mit einem Areal von 664 
Morgen 83 R e gerichtlich abge⸗ 
ſchätzt auf 38,481 Rtlr. 0 Sgr., foll im Wege 
der freiwilligen Subhaſtation öffentlich verkauft 
werden. Wir haben zu dieſem Zweck einen 
Termin auf * 

den 31. Auguſt 1850, 
um 10 uhr Vormittags, g 

in unſerem Parteienzimmer Nr. II. vor dem 
Herrn Kreis:Rihter Abel anberaumt und la: 
den Kaufluſtige mit dem Bemerken hierzu ein, 
daß die Taxe und die bereits von den Intereſ⸗ 
ſenten feſtgeſtellten Kaufsbedingungen, ſo wie 
der neueſie Hypothekenſchein in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingefehen werden können. 

Breslau, den 25. Juni 1850. 

Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 

5 Wichura. 


Subhaſtattons-Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Gartenſtraße Nr. 10 belegenen, dem Dr. med. 
Guſtav eiebich und der 


Grundstücke, zum 
anderſetzung der Eigenthümer, haben wir einen 
Zermin au 
del 18. Dezember A880, 
Vormittags 11 uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Ratt Ac det 
in ee n — Junkern⸗Straße 
Nr. — anberaumt. 8 

Taxe und Hypotheken : Schein ane 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen 11 n 

Zu dieſem Termine werden die uubekan 
Realprätendenten unter der Warnung der 
— mit ihren Anſprüchen hierdurch vor⸗ 
geladen. 


Breslau, den 17. Mai 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Holzverkauf. 

den . d. Mts, werden in der 

Brauerei Ton. Hammer von früh 10 uhr ab, 

aus der königl. Oberförſterei Kath. — 

— Bee öffentlich meiſtbietend 

de on. Hammer, den 18 nagut 1880. 

Königl. Forſtverwaltung. 

tag, den 16. d. M. 6 
* ra uber Glatz nach Reiner re 
zen 2 goldne Krone, bei Lohnkutſcher 

’ e. 


= 
* 


Abth. I. 


Donnerſtag, 


Druck und Verlag von Graß, 


Nothwendiger Verkauf. 
Das zu der Konkurs⸗Maſſe des e 
Ober⸗Landes-Gerichts⸗Rathes Maul 8 562 l ch 
Michaelis gehörige, hier unter 8 ele⸗ 
gene Grundſtück nebſt Zubehör, zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in unfere® Regiſtratur einzu⸗ 
febenben Taxe auf 7896 Rthl. 4 Sgr. gerigt: 
lich geſchätzt, fol 

21. Nobvelubes d. J. Vorm. 11 uhr 
in unſerem Amtslokal an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 

Zu Feigen Termine werden die Rittmeiſterin 
v. Cog gate, geborne v. Haug wit, reſp. 
deren Erben und der Banquier Heymann 

zwe Bamberg, reſp. deſſen Erben, bei Ver⸗ 
meidung der Präkluſton hiermit vorgeladen. 

Glogau, den 28. April 1850. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

. SEEN RT DS EL Win; 


reiwilliger Verkauf. 
Das In Genf ag) Erben 


„gehörige, sub Nr. 5 zu Beilau belegene Erb⸗ 


ſcholtiſeigut, auf 26,129 Rtl. 16 Sgr. 8 Pf. 
abgeſchätzt, ſoll behufs der Erbes auseinander ⸗ 
ſetzung auf 
den 17. Oktober d. J., 
Vormitt. 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Grund⸗Akten nebſt Bedingungen und Taxe 
ſind im hieſigen Gerichtslokale, die letztere auch 
auf dem zu verkaufenden Grundſtücke und bei 
dem Oekonom Louis Streit in Canth, wel⸗ 
cher nähere Auskunft zu ertheilen bereit iſt, 
einzuſehen. 
Neumarkt, den 20. Juni 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


olz⸗Verkauf 
für Tiſchler und Dreschler. 

Auf dem Dominium Gr. Peterwitz bei Stroppen 
wird am 30. Auguſt 1850 früh 10 uhr, eine 
große Auswahl an ganz trocknen Linden, 
Birken⸗, Erlen⸗, Akazien⸗, Pappel⸗Brettern und 
Bohlen, fo wie auch an Birnbaum⸗, Aepfel⸗ 
und Pflaumbaum⸗Schnitthölzern verkauft wer⸗ 
den, wozu Käufer einladet: 

Das Rent⸗Amt. 
Gr. Peterwitz, den 12. Auguſt 1850. 


Bekanntmachung. 

Die Stadtgemeinde beabſichtigt, die vor 7 
Jahren mit einem Koſtenaufwande von circa 
90,000 Rtl. in ihrem Grund⸗ und Waſſerwerk 
neu und durchaus maſſiv erbaute, in der Stadt 
belegene Odermühle, in der ſich 5 deutſche und 
3 amerikaniſche Mahlgänge, die durch 4 Räder 
getrieben werden, und ein dem gegenwärtigen 
Pächter gehöriger Graupengang befinden, und 
welche in den letzten fünf Jahren durchſchnitt⸗ 
lich 2,000 Scheffel Weizen und 87,000 Schef⸗ 
fel Roggen jährlich vermahlen hat, auf neue 
6 Jahre vom 1. Januar k. J. ab zu verpach⸗ 
ten oder zu verkaufen. Käufer hat zum 1. Ja⸗ 
nuar k. J. nur eine Anzahlung von 15,000 Rtl. 
zu leiſten, das uebrige wird ihm unter billigen 
Bedingungen ſtehen gelaſſen. Kommt ein Verkauf 
der Mühle nicht zu Stande, fo ſoll der bei derſelben 


befindliche Bauplatz mit der Berechtigung, durch 


Einhängung zweier Räder die noch vorhandene 
Waſſerkraft in dem Mühlengerinne zu anderen 
induſtriellen Zwecken zu benutzen, verkauft 
werden. 

Die hierzu aufgeſtellten Bedingungen ſind in 
unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Zum Verkauf dieſer Realitäten reſp. zur Ver⸗ 


pachtung der Mühle, haben wir einen Ter⸗⸗ 


min auf 

den 3. Oktober 1850 
in unſerm Deputationszimmer vor dem Herrn 
Stadt⸗Syndikus Troſt anberaumt, der um 
2 uhr beginnen und um 6 uhr in der Art ges 
ſchloſſen werden ſoll, daß nach dieſer Zeit neue 
Bieter nicht zugelaſſen werden. 

Es werden nur ſolche Bieter zugelaſſen, die 
in Baarem oder in geldwerthen Staatspapie⸗ 
ren oder Pfandbriefen eine Kaution von 
3000 Rtl. erlegen, Nachgebote aber nicht an: 
genommen. 

Brieg, den 6. Auguſt 1850. 

Der Magiſtrat. 


Brennholz⸗Verkauf. 
8 ee 27. Auguſt, Vormittags 9 uhr, 
ollen: 
1) die auf der hieſigen Ablage befindlichen 
Brennhölzer mit 


8 % Klafter Eichen⸗Scheit, 

2 „ Birken⸗Scheit, 

1% „ Erlen⸗Scheit, 

„ „ Linden- und Aspen- Scheit, 
488 % „ Kiefern⸗Scheit, 

14% „ Kiefern⸗Knüppel, 

191% „ Fichten⸗Scheit, 

6 Fichten⸗Knüppel; 


2) auf dem Holplag Kuhberg: 
200 Klafter Eichen⸗Knüppel, 
7 


„ Eichen⸗Rumpen, 
„ Kiefern⸗Knüppel, 
1½% „ Fichten⸗Knüppel; 
3) an dem Flößbach bei Alt⸗Hammer; 
15 % Klafter Eichen⸗Scheit, 
28 „ Eichen⸗Rumpen, 

3 „ Weißbuchen⸗Scheit, 
34% „ Weißbuchen⸗Rumpen, 
10 „ Birken⸗Scheit, 

4% „ Birken⸗Knüppel, 
143% „ Erlen⸗Scheit, 

32% „ Erlen⸗Kuüppel, 
253% „ Kiefern⸗Scheit, 
51% „ Riefern⸗Knüppel, 
415 74 7 Fichten⸗Scheit, 
78 Kiefern⸗Knüppel 


72 „ 
meiſtbietend in dem Pohlſchen Gaſthauſe hier⸗ 
ſelbſt verkauft werden. 
Die Nummerliſten, Taxen und Verkaufs⸗Be⸗ 
dingungen liegen am Termine zur Einſicht vor. 
Stoberau, den 12. Auguſt 1850. 
Der königl. Oberförſter Regler. 


Jagd⸗ Verpachtung. k 
Die Jagd auf den Althöfer Wieſen, königl. 


* | Antheils, im Betrage von etwa 700 Morgen, 


wird Sonntag den 18. Auguſt, Nachmittags 
um 3 Uhr, im hieſigen Kretſcham auf 3 Jahre 
meiſtbietend verpachtet. 
Groß⸗Tſchanſch, den 15. Auguſt 1850. 
Das Orts⸗Gericht. Sommer, Schulz. 


Steinkohlen Verkauf. 5 
Die neue Steinkohlen⸗Niederlage und Detail⸗ 
Verkauf auf der Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 44, 
8 Einhorn, hält ein Lager der anerkannt 
en Stückohlen der oberſchleſiſchen Gruben, 
licht bien eelden unter Zuſicherung mög⸗ 
re A 

Breslau, ee e 1880. Beachtung 
Verpachtung. 
Vor dam DblauersZhore am Weidendamme 
eine Beſitzung zu verpachten. Dieſelbe be⸗ 
ſteht aus einem 10 . mit 3 Stuben und 
3 Kammern, und Im aggeſchloſſenen Hofe eine 
maſſide Stallung auf d. Pferde, ein maffiver 
Holzſtall und Remiſe, die ſich namentlich zur 
Fleiferei anz beſonders eignen würde. — 
Nähere in zu erfragen bei dem ene Kater 
Becker, am dene ee e 
orm. 10 Uhr ſollen ft 
Auktion. Heute — Nr. 4 Oblaue 5 

einem Keller des Hauſe Weine 
div. Roth⸗ und Rhein- 


iſt 


| verfteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Barth und Comp. 


— 1064 
5 Mineral - Brunnen & 
15 von friſcheſter Füllun 9 
1 5 aus allen ſchleſiſchen, böhmiſchen, rheiniſchen, baieriſchen Quellen offerirt 1 5 


die neue Brunnen : 


Carl Steulmann, 


ZN 


Ra Univerſitäts⸗Platz und 
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Handlung 


NN. 


Schmiedebrücke Nr. 36. 


une 
kek 


Es empfing in ganz vorzüglicher Qualität und offerirt zu den billigſten Preiſen: 


neue ſchottiſche 


Voll⸗Heringe, 


das Stück zu 1 Sgr., Ys Tonne zu 1 Rthlr. und im Ganzen billiger; 


neue engliſche Matjes Heringe, 


das Stück zu 8 Pf., Yo Tonne zu 28 Sgr. und in % Tonnen bedeutend billiger: 
id E. Mayer, Oderſtraße Nr. 24, in drei Brezeln. 


Empfehlung von Bütten⸗Papieren. 


Die Büttenpapier⸗Fabhrik in Engelsdorf bei 


Friedeberg a. Q. empfiehlt ſich zu Aufträgen 


in Kanzlei⸗, Concept⸗, Schrenz⸗ und Pack⸗Papieren, Aktendeckeln und Pappen jeder Art und 
Größe, und ſichert bei reeler Bedienung ein ausgezeichnetes Fabrikat. 


Mineral⸗ 


Brunnen 


empfing ich wieder direkt von den Quellen verſchiedene Sorten, und empfehle dieſe friſchen 


kräftigen Füllungen zu geneigter Abnahme. 


Carl Straka, 


Albrechts ⸗Straße Nr. 39, der k. Bank gegenüber. 


Den 1. Nov. d. J. eröffnen Unterzeichnete eine 


Muſikſchule 
für Gefang, Klavier und Kompoſition, 
die allen nach gediegener Ausbildung in dieſen 
Fächern Strebenden, vorzüglich denen, welche 
eins derſelben als Lebensberuf erwählt, voll⸗ 
ſtändige Unterweiſung darbietet. mit be; 
fonderer Rückſicht auf diejenigen, welche ſich der 
Lehrthätigkeit widmen wollen. 

Der jede Bildungsftufe umfaſſende un⸗ 
terricht wird theils von den unterzeichneten, 
theils unter deren fortdauernder Mitwirkung 
und Verantwortlichkeit von zuverläffigen Hülfs⸗ 
lehrern ertheilt. Die Schüler, nach Befäti⸗ 
gung, Geſchlecht und Alter klaſſiſizirt, 
r ar an HEREIN Unterrichts 

egenſtänden Theil. 

Vos Honorar beträgt jährlich 100 Thaler in 
vierteljähriger Vorausbezahlung. Meldungen 
und Anfragen find bis zum 1. Oktober por⸗ 
tofrei an einen der Unterzeichneten zu richten. 

Berlin, den 1. Auguſt 1850. 

Theodor Kullak. A. B. Marx. 

Julius Stern. 


Muſiker⸗Geſuch. 
Tüchtige Muſiker können unter vortheilhaften 
Conditionen bei mir in Engagement treten. — 
Die näheren Bedingungen find in meiner Woh⸗ 
nung (Ring Nr. 8) Morgens von 9 bis 11 uhr 
und Nachmittags von 2 bis 4 uhr zu erfahren. 
Maximilian Sachs. 


Liebichs Garten. 


Heute: Konzert der Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Sinfonie von Beethoven in C moll. 

Ouvertüre zu Fauſt, von Lindpaintner. 
Ouvertüre zur Oper: Genoveva, von Robert 
Schumann. (neu.) 

Anfang 3½ uhr. 


Zum Garten- Vergnügen bei Trompe⸗ 
ten⸗Konzert, Garten: Illumination und ben 
galiſcher Flamme, auf Donnerſtag d. 15. Auguſt 
1850 im ſchleſiſchen Kaffeehauſe zur 
Hoffnung, Hinterdom, Gräupnergaſſe Nr. 8, 
ladet ergebenſt ein: Carl Sauer. 

Entree A Perſon 1 Sgr. 


Rollen⸗Portorico, alte gelagerte Waare, 
empfiehlt d. Pf. zu 7½ Sgr., in ganzen 
Rollen billiger: J. Trieſt, Ohlauerſtr. 24. 
E rei 9 


Unter - Draind 


d 
Röhrchen zu unterirdiſchen Waſſer⸗ 
Abzügen 


in ausgezeichneter Maffe 
das Röhrchen von 1 Fuß Länge 
Oeffnung 4 Pfennig, 
ſo wie Waſſerleitungsröhren in Steinmaſſe 
3 Fuß Länge und 2%, Zoll Oeffnung, 
ausgeſuchte Qualité 22 / Sgr. pro Rohr, 
jeden Druck aushaltend. 
Erſte Qualité 15 Sgr., zweite 10 Sgr. 
empfiehlt die Thon⸗Waaren⸗Fabrik in 
Steinau a/ Oder. 


Ein Hausknecht, der gute Zeugniſſe aufzu⸗ 
weiſen hat, und mit dem Glasgeſchäft bekannt 
iſt, findet baldige Anſtellung: Ring Nr. 40, 
im Gewölbe. a 


Ein Handlungs⸗Commis fürs Comptoir, in 
geſetzteren Jahren und mit den beſten Empfeh⸗ 
lungen verſehen, ſucht ein derartiges baldiges 
Engagement. Näheres Oderſtraße Aim Comptoit. 


Ich bin gefonnen mein Spezerei⸗Waaren⸗ 
Geſchäft nebft Waarenlager unter foliden Bes 
dingungen zu vermiethen, Selbſtbewerber mögen 
ſich deshalb an den Eigenthümer ſelbſt wenden. 

Bernſtadt, den 9. Auguſt 1850. 

F. W. Lorenz. 
Eine gut empfohlene Kinderfrau oder 
Kindermädchen kann ſogleich oder auch zu 
Michaelis einen guten Dienſt erhalten. Aus: 
kunft ertheilt: 
Simon Franzeck, 
Reuſcheſtr. Nr. 10, im Hinterhauſe, par terre, 


engl. Matjes⸗ Heringe 
chott. Voll⸗Heringe 


empfing ich wieder in ſehr ſchöner Qualität 
und verkaufe ſolche in ganzen und getheilten 
Tonnen billigft. N 


Carl Straka, 


Albrechts⸗Str. Nr. 39, der k. Bank gegenüber. 


—̃ — ——— — 
Neueſte ſchott. Vollheringe, 
das Stück 9 Pf., die ½e Tonne mit circa 45 
Stück 27°, Sgr., incl. Gebind, empfiehlt in 

beſter Waare: 
1 Herrmann Stefke, Reuſcheſtr. Nr. 63. 
. — — 
wei Buchhalter und Korreſpondenten, zwei 
ee 10 Mode⸗ und Schnitt⸗Geſchäft, ſowie 
eine Wiethſchafterin, können vortheülhaft placirt 
werden durch 
Alexander, 


und 1 Zoll 


Nikolai- Straße Nr. a5 Luftkreis 


Einem im Schreiben und Zeichnen tüchtigen 
Lithographen weiſet ſofort eine Stellung 
nach: E. Kretſchmer, 

Ring Nr. 31. 


Guten alten Hafer 
verkaufen wir noch mit 20 Sgr. pr. Scheffel. 
M. Rochefort u. Comp., 
Mäntler⸗Str. Nr. 16. 


. ͤ . an TI 5 
Ein Lombre⸗Spieltiſch ſteht zum Verkauf: 
Dorotheen⸗Gaſſe Nr. 4, par terre, 


... ͤ ͤ 

Eine gute Kubziege verkauft der Haushälter 
in der König⸗Salomo⸗Apotheke, Neue Sand: 
Straße Nr. 9 


Zu vermiethen ſind Reuſche⸗Straße Nr. 2, im 

goldnen Schwert (nahe am Blücherplatz): 

1 Gewölbe mit Comtoir. 

1 große Remiſe. 

1 Wohnung in der 3. Etage, beſtehend aus 
2 freundlichen Zimmern, Entree und 
Beigelaß. 

1 Wohnung im Hofe von 2 Stuben u. Küche. 

2 aneinanderſtoßende Säle im 1. Stock nebſt 
Beigelaß, bisher als Reſtauration ver⸗ 
miethet. 

1 Saal, 1 Stube und Küche im 2. Stock 
(vorzüglich für einen Gemwerbetreibenden, 
der Platz braucht). 

Näheres bei Emanuel Hein, 

Ring Nr. 27. 


‚ Katharinen: Straße Nr. 12, 2 Stiegen, iſt 
eine möblirte Stube ſofort zu beziehen. 


Zum 1. September e. wird ein möblirtes 
Zimmer nebſt Mittagstiſch in der Albrechts⸗ 
Straße oder deren Nähe geſucht. — Adreſſen 
35, eine Treppe, 


werden Albrechts⸗Straße Nr. 
im Comtoir erbeten. 


Zu vermiethen 
die dritte Etage: Junkern⸗Straße Nr. 31. 


Reuſche⸗Straße Nr. 1, in den 3 Mohren, iſt 
b der 1. Etage eine Wohnung, beſtehend aus 
3 Zimmern und Beigelaß, zu vermiethen. 
— .. —.——.——.—.———— 


Reuſche⸗Straße Nr. 1, in den 3 Mohren, iſt 
das uhrmacher⸗Gewölbe zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
iſt Schweidniger Stadtgraben Nr. 14, im Sei 
tenhauſe, eine Wohnung von Stube, Alkove 
und Küche, an einen ruhigen Miether. 


! ii nie De 
Karls⸗Straße Nr. 38 iſt eine ſchöne Hand⸗ 
lungs⸗Gelegenheit zu vermiethen. Näheres bei 
Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 
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Für Hausfrauen j 
empfiehlt zur Wäſche beſte trockene Oranien⸗ 
burger Sparfeife, pro Pfd. 4 und 4½ Sgr., 
bei Abnahme von Parthien billiger; ruſſiſche 
Harzſeife, pro Pfd. 2% Sgr.; Cocusſeife, als 
3 Händereinigungs⸗Mittel, pro Pfd. 

gr.: 


C. W. Schnepel 
Schmiedebrücke Nr. 9, Pr 4 75 Viertel vom 
Ringe, gegenüber der Biſatz'ſchen Conditorei. 
— . ——ä—[üj—— 


Fremden⸗Liſte von Zetelig’s Hotel. 

Geh. Regier.⸗ Rath Wernich aus Bromberg. 
Kreisrichter Flominius aus Spandau. Ober⸗ 
hofmeiſterin d. Jasmund a. Schwerin. Forſt⸗ 
Inſp. v. Wedelſtädt aus Reichenau. Gutsbeſ. 
v. Zoltowski aus Gr. Herz. Polen. Kaufm. 
Troſt aus Hamburg. Kaufm. Lot aus Kitzin⸗ 
gen. 
Attache Marley aus Wien. Kaufm. Dittrich 
aus Prag. Kaufl. Dannenberger, Reiff und 
Seligmann aus Berlin. Landrath Köhn von 
Rechtsanwalt Kolbe 


Schollwiz. Graf v. Romanow aus Bruſſel. 
Fabrik. Raymann aus Frepwaldau. 
rer Heiſeler, Banquier Engelhard, 
Berr, Hofrath Coulon, Madame El 
Aſſeſſor v. Wallenberg aus Berlin. 
Hermann aus Leipzig. Schauſpielerin, v. - 
kowska aus Lemberg. Bürgermeiſter wo eha 
aus Stettin. Student Schalleha aus Bonn. 
TX... En Ur 


Markt Preiſe. 


i 
Breslau am 14. Auguſt 1850, 


feinſte, feine, mitt.,ordin. Waare 
Weißer Weizen 027, 50 55 45 Sgr. 
Gelber dite . 50 56 45 4 
Roggen. 40 ½% 0 , 0 
Gerſte . — 28 20 23 
Hafer — 2 21 18% s 
Erbſen 5 „ „% 47 45 42 2 
Raps 84 82 81 79 
Winter⸗Rübſ so 78 76 74 . 
Sumer Rübſen zd c d 8 
Weiße Kleeſaat 10 8 6-7 She, 
Sy eitus eee ö 

ande me 
Die von den, 2 ee SKommmilfion eingeſette 


Rüb⸗Oel 11% RU: Br. Zink loco 4 Rtl. 
16 Sgr. zu machen. 


. ei el ZU ou ua 
bd. Ion. 
13. u. I. Tuguſt Kd. 10 l. Neg. Fu. Nam. Tu 


Barometer, 22 N a 

om . 1 , 72 

Aindrichtung NO Pe. res 
heiter heiter heiter 


Kaufl. Regenhardt und Karpeles und In 


abs. von Schweidnitz 


Sul⸗1 


In der Rob. Schöneſchen Bachhandlung in Eiſenberg iſt fo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen, in Breslau unter andern bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtr. 0, 
vorräthig zu haben: 


Der ſympathetiſche und magnetiſche 
Wunder⸗Doktor und Rathgeber, 


oder Sammlung von 1260 bisher geheim geweſenen ſympathetiſchen und magnetiſchen Mitteln, 
durch welche alle nur denkbaren Krankheiten, auch die allerſchwerſten Wunden und andere leib 
liche Uebel der Menſchen, ingleichen auch die der Thiere, ſchnell, wohlfeil und ſicher geheilt wer 
den können, durch die man ſich ferner gegen das ſogenannte Beſchreien der Kinder und alles andert 
Anthun böfer Leute bewährt, durch ſogenannte Feuerſegen Unglücke von ſich abwendet und gegen 
alle möglichen Fälle des Lebens Rath und Hülfe erfährt. Geſammelt und herausgegeben von 
einer Geſellſchaft Verehrer dieſer geheimen Wiſſenſchaften. 12. Zweite Auflage. broch. 15 Sgr. 


Im Verlage von E. Raabe in Oppeln ift erſchienen und durch jede Buchhandlung zu bes 


ziehen, in Breslau durch Graß, Barth und Comp.: 
„Die jegt geltenden 


polizeilichen Straf: Verordnungen 


5 der königl. Regierung zu Oppeln. 
Im Auftrage der königl. Regierung zu Oppeln zum amtlichen Gebrauche zuſammengeſtellt von 
L. Sack, königl. Regierungs⸗Rathe. gr. 8. 14, Rthl. 
Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 
Dr. Fr. Alb. Niemann's Gemeinnützliches 


Fremdwörterbuch 


zur richtigen Verdeutſchung und verſtändlichen Erklärung der in unſerer Sprache 
gebräuchlichen, ſo wie auch ſeltener vorkommenden ausländiſchen Wörter und Ausorücke. 
Ein praktiſches Hülfsbuch für Jedermann. 
Dritte Auflage. 8. Geheftet. Preis 15 Sgr. 
Dieſe Schrift enthält die Erklärung und Verdeutſchung von nicht weniger als 
N 25,000 Fremdwörtern. 


Zum Beſten der Abgebrannten in Krakau! 


Bei Graf, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 

Das Brandunglück Krakaus. Ein Noth⸗ und Hülferuf in die Nähe und 
Ferne. Mit einem Plan der Btandſtätte. Zum Beſten der Abgebrannten. 
Verlag von Jul. Wildt in Krakau. kl. 8. Preis 5 Sgr. 

Motto: Selig ſind die Barmherzigen, denn ſie 
werden Barmherzigkeit erlangen. 
Matth. 5, 7. 


Für Kauf⸗ und Handelsleute und jede Haushaltung. 
Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau (Herrenſtraße Nr. 20) iſt zu haben: 
Ru d. Meyer: 


Der zuverläſſige Rechenknecht 
bei dem Ein und Verkauf. 

Oder: Vollſtändig ausgerechnete Preis⸗Tabellen (in Silbergroſchen), welche nachweiſen, 
wie viel / bis 400 Stück, Pfund, Centner, Ellen, Maß u. dergl. koſten, wenn der 
Preis eines Stückes fo und fo viel iſt. 

Vierte Auflage. 8. Geheftet. Preis 15 Sgr. 

Oieſe Schrift follte, ihrer Hoden Nözuchkeit halber, in keinem Handelsgeſchäfte, in keinem 
Haushalte fehlen! 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln ift erschienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Neuere Geſchichte der Deutſchen 


von der Reformation bis zur Bundesakte. 
Von Menzel, Konſiſtorial⸗ und Schulrath. 
8. 12 Wände nebſt Regiſter von J. Löſchke 32 Rthlr. 15 Sgr. 

Erſter Band: Vom Anfange des Kirchenſtreits bis zum Nürnberger Religionsfrieden. 2 
Rthlr. Zweiter Band: Vom Nürnberger Religionsfrieden bis zum Ausbruch des Schmal⸗ 
kaldiſchen Krieges. 2 Rthlr. Dritter Band: Vom Ausbruch des Schmalkaldiſchen Krieges 
bis zum Ende der Regierung Karl V. 2 Rthlr. 15 Sgr. Vierter Band: Vom Augsburger 
Religionsfrieden bis zur Einführung der Konkordienformel. 2 Rthlr. 15 Sgr. Fünfter Band 
Die 3 4x — N Sale 2 ene Bann. warnte! Band: Die Zeiten 
des Kaiſer Matthias und Ferdinan bis zur a auf dem weiße 1 A 
Sgr. Siebenter Band: Von der Schlacht auf dem weißen Berge 4 Bus 
10301035. 2 Rthlr. Achter Band: Die Zeit Ferdinand III. und die Anfänge Leopold J. 
2 Rthlr. 15 Sgr. (Band 6, 7, 8 auch unter dem Titel Geſchichte des 30 jährigen Krieges n 
Deutſchland. 1—3 Bend.) Neunter Band: Die Zeiten Leopold I. und Joſeph I. 3 Rthir. 
Zehnter Band: Die Zeiten Karls VI. und die Anfänge Friedrich II. 2 Rthlr. 20 Sgr. 
Elfter Band: Die Zeiten Friedrich II. und Maria Thereſtas. 2 Rthlr. 15 Sgr. Zwölfter 
Band, 1, Abt h.: Zeit Friedrich II. und Joſeph II. 2 Rthir. 15 Sgr. Zwölfter Band, 
2. Abth. nebſt Regifterband; Zeit Leopold II. bis Brant II, bis 1815. 4 Athir. 


Die Geſchichte der Deutſchen 


von Menzel, Konſiſtorlal⸗ und Schulrath. 4. 8 Bände. 12 Rthlr. 

Erſter Band: Die germanischen Zeiten bis zum untergange des römiſchen Reiches. Z wei⸗ 
ter Band: Vom umſturz des römiſchen Reiches bis zum Ausgange der ſächſiſchen Kaiſer. 
Dritter Band: Von Conrad dem Saler bis zum Tode Friedrich I. Vierter Band: Von 
Kaſſer Heinrich VI. bis zum Tode Richards. Fünfter Band: Von Rudolf I. bis Karl IV. 
Sechster Band: Von Karl IV. bie Bat Schluß der Koſtnitzer Kirchenverfammlung. Sie⸗ 
benter Band: Der Huffitenkrieg, das Bafeler Conel und die erſte Hälfte der Regierung Fries 
drich III. Achter Band: Die andere Hälfte der Regierung Friedrich III. und die Zeiten Ma⸗ 


rimilians I. 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen; 


Anleitung zur Anlage lebendiger Hecken 


— oder Grün⸗Zäune. 
ulius von Pannewitz, königlich preußiſchem Ober Fo 5 
Bon 3 Zweite Tuſlage gebeftet, 7 ½ Sgr. 2 


Kurze Anleitung zum künſtlichen Holzanbau. 


Von J. v. Pannewitz, königl. r 


Zweite Auflage. 8. broch. gr. 
Graß, Barth u. Comp. Buchhandlung. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


. 
Abg. nach erf. 7 Uhr, 2 uhr; nach Oppeln 5 uhr 40 M. Abends. 
e belle. , e 


3 u. 30 M., 8 u. 20 M. Ab.; von Oppeln Hu. 45 M. Mig- 

Abg. nach f ef. 3% U. M. 5% U. NM. Güter: (7 u. M., 11%, u. Mitt. 

en Berlin 300 10% u. M. 7 u. 4d. züge 9 u. M., 0% u. K. 
Kg. nach 6 u. 30 Min. Mg. I u. Mitt. 5 u. 30 Min. Abends, 


5 U. 45 Min. Mg., 1 u. 18 Min, Mitt., 7 u. 45 Min. Abends. 
5 u. 40 Min. Mg., 1 u. 15 Min. Mitt., 7 u. 40 Min. Abends. 
zum Anſchluß nach Freiburg 6 u. 40 Min. Abends. 


Abg. 7 Freiburg | 


—1 


— 


Börſenberichte. f 


Breslau, 14. Auguſt. (Amtlich.) Geld: und Fends⸗Gourſe Holländiſche 
Raub-Dufaten 905 Pe Katferlihe Dukaten j eis 8777 En Br, rem, 
2 Br. Polnisch Courant MY, Br. Oeſterreichiſche Br Be Serhandlung 
Prämien: Scheine 111%, Br. Freiwillige preuß. Anleihe l oem 4% 99 ⸗Schuld⸗Scheine — 
000 Rehlr. 3½% 86 e Br, Breslauer Stadt egg cd Sue Gld. Geb e 000 
Poſener Pfandbriefe 4% 100%, Si, ee 3 7% % % Br (de —— nn 
9050 W Br. rg ii 8 Shoe Dsiigationen 81%, Br Peinliche Anieibe 1835 
1 800 Fl. 81% 8 Mens eiche fandbriefe 4% 101 ½ Br. Neue © taats- Anleihe 
9% Br. — Eisen baba 2 Teen: Breslau⸗SchweidnitzerFreiburget 1% 74% Ber 
Gorität 4% 90 Gl. Oberſchleſiſche Lit. A: r., Litt. B. 104 Gb. Krakau-Ober⸗ 
dci 09% Be. Riederhtefiia-mmärtifhe emen Br. Priorität 5% 104%, Be. 
103% Br, e Koͤln⸗ Mindener 965, Br., Priorität 103% Be Fried⸗ 
ich : Wilhelms⸗ Nordbahn * 
— Berlin, 13. Auguſt. Die Borſe war heute wieder, ganz ohne Geſchäft und in den Gourſen 


faſt keine Beränberung, Köln⸗Mindn rior. 59 

Eiſenbahn⸗ Aktien, er 3½% 96 ½ Br., 96 Bi, Prior. 5% 103%, bez. 
rakau-Oberſchleſiſche 4% 09 Ed., Priorität 83 Gld. Frtedlich⸗Wſih dene Nordbahn 40% 40 
5 % bez., Prior. 5% 62 % Br, Niedercchleſiſch⸗ Märkiſche 37% 88 des, und Br., Priori⸗ 
tat 4% 05 Ve., prior, 5% 104 Br. 108 % Gid., Ser. un 3% 102%, bei. Nieder esc 
Märkiſche Zweigbahn 4% 22 Br. Oberſchleſiſche Lit. Ar 3% 9 108 Br., Lit, B. 3% 
101% Br. „ Gib. . Geld und Fonds, Gourlet Breimillige Gtaats-Anisihe 8% 106 
GW. Staal, Schuld Scheine 3% 85¼ 1 86 bez und Br. W 
Scheine 110% Br. Poſener Pfandbriefe 4% 101% Br 3% % 91 ½ Br. Bee Bank- 
Aatheile 97 ½ Gd. Poiniſche Pfandbriefe alte 4% 96 e Gld., neue 4% 95%, bez. Polnt⸗ 
ſche Partial, Obngationen 500 Fl. 4% 817% Gib. & 300 Fl. 137 bez. und ld. 

Wien, 13. Auguſt. Nordbahnaktien anfangs böher, waren zu Ende wieder matter. In 

andern Effekten wenig Umfag und Veränderung. Von Wechſeln war London auf Erleſter Kauf: 
ordres Höher begehrt und auf alle andern Plätze zur Notiz mehr Nehmer als Geber. Auch 


Comptanten beſſer. 
47% Metal. 84 — bis 10:5 Nordbahn 111% bis % 


5%, Metal. 96% 
Hamburg 2 Monat 172 3 Monat 11. 40; Zuber 115%. 


bis 1½6; 
%s London 


Redakteur: Nimbs. 


